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V O R W O R T 

Es gehört zu den Zielen dieser Veröffentlichungsreihe des Staatlichen Mathe­
matisch­Physikalischen Salons, nach Möglichkeit alle naturwissenschaftlich­
technischen Fachgebiete, die mit dem Museum und seinen verschiedenartigen 
Sammlungen und mit der Forschungsstelle und ihren Aufgabenstellungen in Ver­
bindung stehen, bei der Publikation neuer Forschungs­ und Arbeitsergebnisse zu 
berücksichtigen. 
Nachdem sich die ersten Bände ausführlich mit dem wohl bedeutendsten mathe­
matischen Meßinstrument des 16.Jahrhunderts, dem „Quadratum geometricum" 
von CHR. SCHISSLER, und mit den ersten Forschungsergebnissen der Globus­
inventarisierung in der Deutschen Demokratischen Republik beschäftigt haben, 
wird heute eine Arbeit aus einem Teilgebiet der Chronometrie veröffentlicht. 
Herr Dr. H.­G. KöRBER hat seit Jahren an der Geschichte der Konstruktion der 
Sonnenuhren und Kompasse gearbeitet, so daß es nach seinen Untersuchungen an 
den Instrumenten des Geomagnetischen Institutes in Potsdam nahe lag, die Sonnen­
uhren des Math.­Phys. Salons noch in seine Betrachtung einzubeziehen und die 
Arbeit entsprechend zu erweitern. Dabei konnte gleichzeitig in einer zusammen­
fassenden kurzen Besprechung mit den dazu gehörenden Bildtafeln ein erster 
Überblick über die Sonnenuhren des Math.­Phys. Salons gegeben werden, die mit 
den schönsten und interessantesten mechanischen Uhren aus den verschiedenen 
Gruppen der Zeitmeßinstrumente zu den größten und bedeutendsten Sammlungen 
der Chronometrie gehören. 
Wenn heute dieser Band 3 als Beitrag einer gemeinsamen wissenschaftlichen Arbeit 
unserer Museen an die internationale Fachwelt übergeben werden kann, so muß 
besonders dem Staatssekretariat für das Hoch­ und Fachschulwesen und den 
verantwortlichen Mitarbeitern des Fachsektors für die finanziellen Voraussetzun­
gen und für die großzügige Unterstützung bei diesen Veröffentlichungen der ver­
bindlichste Dank ausgesprochen werden. 

Dresden—Zwinger, März 1964 
HELMUT GRöTZSCH 
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Blick in die Uhrensammlung des Staatlichen Mathematisch-Physikalischen Salons 
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I. E I N F Ü H R U N G 

Die folgenden Betrachtungen zur Geschichte der Konstruktion von Sonnenuhren 
und Kompassen beruhen auf Untersuchungen, die an Instrumenten dieser Art im 
Geomagnetischen Inst i tut Potsdam der Deutschen Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin und im Staatlichen Mathematisch-Physikalischen Salon Dresden ange­
stellt wurden. Bei den Potsdamer Geräten handelt es sich um eine kleine, repräsen­
tative Instrumentensammlung, die 63 Geräte, vorwiegend Beisesonnenuhren und 
Kompasse, umfaßt . Sie entstand als Privatsammlung des bedeutenden Meteoro­
logen und langjährigen Direktors des damaligen Preußischen Meteorologischen 
Insti tuts Berlin, Prof. Dr. GUSTAV HELLMANN (1854—1939). Er war einer der 
hervorragendsten Kenner seines Fachgebietes und der Geschichte der von ihm 
vertretenen Disziplinen, der Meteorologie und des Erdmagnetismus (vgl. [117 bis 
125]')). Seine wissenschaftlichen Leistungen sind daher mehrfach gewürdigt 
w o r d e n (vgl . K . KNOCH 1924 u n d 1956 [147, L48], A. DEFANT 1939 [60] u n d 
J . CHR. POGGENDORFF [201, Bd. 7a, 2, S. 436]). Nach seiner Pensionierung (1922) 
schenkte HELLMANN diese Instrumentensammlung dem Berliner Meteorologischen 
Insti tut . Die Kollektion wurde der erdmagnetischen Abteilung dieses Insti tuts 
übergeben und gelangte so in den Besitz des Geomagnetischen Insti tuts Potsdam. 
Die Instrumentensammlung wurde vom Verfasser des vorliegenden Beitrages 
bearbeitet. Die Ergebnisse wurden in einer Dissertation [152] niedergelegt, die un­
ter Leitung des Direktors des Karl­Sudhoff­Insti tu ts für Geschichte der Medizin und 
Naturwissenschallen der Karl­Marx­Universität Leipzig, Prof. Dr. G. HARIG, und 
des Direktors des Geomagnetischen Instituts Potsdam der Deutschen Akademie 
der Wissenschaften zu Berlin, Prof. Dr. G. FANSELAU, entstand.2) Die nach­
folgenden Betrachtungen beruhen auf dieser Dissertation und sind teils ein wört­
licher, teils ein bearbeiteter und erweiterter Auszug.'*) 
Als Erweiterung wurden in dem vorliegenden Beitrag die Sonnenuhren und 
Kompasse aus dem Staatlichen Mathematisch­Physikalischen Salon Dresden 
untersucht und auch diese Instrumente als Beispiele für die Betrachtungen über 
die Konstruktion solcher und ähnlicher Geräte benutzt. Der Dresdener Mathe­
matisch­Physikalische Salon gehört zu den bedeutendsten Sammlungen wissen­
schaftlicher Instrumente in der Welt. Kunstschätze vergangener Jahrhunder te 

*) Die Zahlen in eckigen Klammern verweisen auf das Literaturverzeichnis . 
2) Herrn Prof. Dr. G. HARIG, Leipzig, und Herrn Prof. Dr. G. FANSELAU, Potsdam, ist der 
Verfasser für ihre freundl iehe und s te te Förderung zu aufr icht igs tem Dank verpf l ichte t . 
*) Gilt zugleich als „Mit te i lung aus dem Geomagnetischen Ins t i tu t Potsdam der Deutschen 
Akademie der Wissenschaf ten zu Berlin, Nr. 126". 
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haben im Dresdener Zwinger eine ebenso schöne wie auch sorgsame Aufstellung 
gefunden, die beispielhaft ist. Das umfangreiche und äußerst werlvolle Inventar, 
leider durch die Kriegsverluste in seinem ursprünglichen Bestand etwas beein­
trächtigt, ist in der Literatur mehrfach beschrieben worden, so von A. DRECHSLER 
(1874) [67] und M. ENGELMANN (1913ff.) [71—76]. Auch als Grundlage für Spezial­
abhandlungen dienten die Geräte des Mathematisch­Physikalischen Salons, wie 
die A r b e i t e n v o n H . WUNDERLICH (1954 /55) [277, 278] u n d H . GRöTZSCH (1963) 
[99] zeigen. Dazu gehört der vorliegende Beitrag ebenfalls. Er wurde auf Anregung 
des Direktors des Staatlichen Mathematisch­Physikalischen Salons Dresden, 
H. GRöTZSCH, in die Veröffentlichungsreihe des Dresdener Salons aufgenommen. 
Herrn Direktor H. GRöTZSCH und den Mitarbeitern des Dresdener Salons, be­
sonders Herrn .). SCHARDIN, schuldet der Verfasser herzlichen Dank für ihre 
liebenswürdige und freundliche Hilfe bei der Bearbeitung der Instrumente aus 
dem Dresdener Salon und bei der Drucklegung des vorliegenden Bandes, wobei 
zugleich auch dem Verlag besonderer Dank gebührt. 
Bei seinen Untersuchungen erhielt der Verfasser wertvolle Auskünfte und Hin­
weise von Fachgelehrten, denen auch an dieser Stelle aufrichtig gedankt sei.1) 
Eine Betrachtung von Instrumenten vergangener Zeiten ist für die Geschichte der 
Wissenschaft und Technik in vielfacher Hinsicht aufschlußreich, aber am bedeu­
tendsten wohl deshalb, weil dadurch die engen Verbindungen und Zusammen­
hänge verfolgt werden können, die zwischen Natur und Gesellschaft bestehen, und 
damit der erreichte Grad der Naturbeherrschung am einzelnen Objekt gezeigt 
werden kann. So verraten Zweck, Aufbau und Entwicklung der Instrumente nicht 
nur die menschlichen Bedürfnisse, die mit den Geräten erfüllt werden sollten, 
sondern erhellen zugleich auch den Stand der wissenschaftlich­technischen Kennt­
nisse in der jeweiligen Epoche und deren Umsetzung in die Praxis. Das läßt sich 
an den einzelnen Instrumenten qualitativ und quanti tat iv nachprüfen. Die Geräte 
für wissenschaflliche und sonstige Zwecke gewinnen dadurch neben den über­
lieferten literarischen Dokumenten als Quellen für die Geschichte der Wissenschalt 
und Technik eine besondere Bedeutung. 

' ) Besonders dürfen liier die Herren Pr iva tdoz . Dr. H. BECK (Bonn), Dr. K.­R. BIERMANN 
(Berlin), Prof . Dr. H. ERTEL (Berlin), Dr. H. ­ J . FELBER (Potsdam), Dr. Z. HORSKY (Prag), 
Prof. Dr. K. KNOCH (Offenbach) , F. G. LANGE (Berlin), Prof . Dr. O. LüCKE (Berlin), Dr. F. 
MADDISON (Oxford), Prof . Dr. J . NEEDHAM (Cambridge), Dr. K. PäTZ (Berlin), Prof. Dr. D. 
.f. PRICE (New Häven) , Prof . Dr. B. STICKER (Hamburg) und Prof. Dr. E. ZINNER (Bamberg) , 
der den Verfasser l iebenswürdigerweise hei der Bearbe i tung der Hellmannschen Sammlung 
beraten h a t , sowie die Sinologen bzw. Oriental is ten F r a u Dipl.­Phil . 11. VIOLET und Herr 
E. YANG (Berlin) bzw. die Herren Prof. B. ALAVI, Dr. W. DUDZUS, Dipl.­Phil . V. ENDERLEIN, 
Dr. H. GIESECKE und Dr. W. SONDERMANN (alle Berlin) genannt werden. Beider Herste l lung 
der Bildunter lagen u. ä. erhielt der Verfasser f reundl iche 1 Life von Fräulein E. HOFFMANN, 
Herrn Dr. H. KAUTZLEBEN, Herrn G. NAITHA und Herrn G. PASCHKE, (alle Mitarbei ter des 
Geomagnet ischen Ins t i tu t s Potsdam) , denen auch besonders gedankt sei. 
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So unterschiedlich Sonnenuhren und Kompasse auch sind, so liegL ihnen doch die 
Beobachtung ein und desselben geophysikalischen Phänomens zugrunde. Es ist 
die Rotation der Erde. Sie liefert die natürliche Einheit der Zeit, den Tag, also die 
Zeilperiode, die durch zwei Meridiandurchgänge der Sonne oder eines Fixsterns 
bestimmt wird. Die Eigenrotation der Erde ist es auch, die die Massentransporte 
im Erdinneren verursacht, die nach neueren Vorstellungen zur Entstehung des 
geomagnetischen Hauptfeldes führen, wie im einzelnen aus den Arbeiten von 
S . CHAPMAN u n d J . BARTELS [48 ] , S. K . RUNCORN (1956) [212 , i n s b e s . S. 5 2 2 b i s 
5 3 2 ] , 0 . LüCKE (1959 ) [170 , i n s b e s . S. 4 5 3 — 4 7 2 ] , 0 . LüCKE u n d H . STILLER (1963 ) 
[171] und anderen Autoren entnommen werden kann (vgl. dazu [79]). 
Die beiden an die Erdrotation geknüpften Erscheinungen, d. h. der Wechsel 
zwischen Tag und Nacht und die Wirkung des erdmagnetischen Feldes auf natür­
liche und künstliche Magnete, haben schon frühzeitig das Interesse der Beobachter 
gefunden. Es ist daher nicht zufällig, daß diese Phänomene in Form einfacher 
Instrumente für die Zeit­ und Richtungsbestimmung ausgenutzt wurden. Wann das 
zeitlich etwa anzusetzen ist, darüber existieren keine einheitlichen Vorstellungen. 
Erschwerend kommt noch hinzu, daß die Anfangsentwicklung der Instrumente nur 
aus den wenigen überlieferten Geräten erschlossen werden kann. Schriftliche Auf­
zeichnungen fehlen meist. Auch waren in den seltensten Fällen die Instrumenten­
macher zugleich die Autoren von Gerätebeschreibungen, wie das z. B. für die antike 
Technik belegt ist (vgl. dazu F. M. FELDHAUS [80]). Außerdem haben die vor­
wiegend mündliche Form der Uberlieferung oder gar die Existenz von Berufs­
geheimnissen die genaue Erfassung des historischen Sachverhalts erschwert. 
Für die Lehre von den Sonnenuhren, die Gnomonik, läßt sich kaum eine genaue 
zeitliche Grenze angeben, wann diese Uhrenform zuerst nachgewiesen werden 
kann. Wahrscheinlich reichen die Kenntnisse darüber bis in vorgeschichtliche 
Zeiten zurück. 
Bezüglich der Anwendung magnetischer Erscheinungen ist die Situation etwas 
anders. Belege für die Benutzung von Kompassen oder kompaßähnlichen Geräten 
liegen beispielsweise für China etwa aus dem 1. Jahrhunder t , für Europa jedoch 
erst wesentlich später aus dem 12. Jahrhunder t und der folgenden Zeit vor. Doch 
scheinen auch auf diesem Gebiet die Kenntnisse älter zu sein, als aus den über­
lieferten Quellen geschlossen werden kann. In diesem Zusammenhang schrieb 
A. NIPPOLDT an R. HENNIG (zit. [126, S. 42]): „Im ganzen neige ich zu der Ver­
mutung, daß der Kompaß zu den Frühgütern der heute als zivilisiert bezeichneten 
Nationen gehört, daß er aus einer Zeit stammt, wo die heutigen Europäer, die 
Ägypter und die Chinesen räumlich und kulturell näher standen, . . . Ich neige 
der Auffassung zu, daß der Kompaß praeter proptcr so all ist wie die Eisenzeit, 
daß ihn die Zentralasiaten der Urzeit gemeinsam kennenlernten, daß er dann mit 
ihnen nach allen Himmelsrichtungen wanderte, daß ihn die Landbewohner mehr 
als Dosen­, die Seefahrer mehr als Schwimmkompaß ausbildeten." 
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Andere Autoren, wie etwa A. SCHUCK [238, 240], nehmen eine unabhängige Ent­
wicklung dieses Instruments bei den einzelnen Völkern an. Nocli andere Verfasser, 
wie E. 0 . VON LIPPMANN [165] u. a., neigen mehr zu einer Priorität der Nord­
europäer. Eindeutige Antworten dürften darauf wohl nur archäologische For­
schungen geben können. 
In der zeitlich sehr viel späteren Epoche des 16. bis 18. Jahrhunderts , die im vor­
liegenden Beitrag betrachtet wird, sind die Instrumente selbst und auch schrift­
liche Belege in ausreichender Zahl vorhanden, um die Geschichte der Konstruktion 
solcher Geräte im einzelnen verfolgen zu können. 
Es muß daran erinnert werden, daß der genannte Zeitraum ökonomisch durch den 
Übergang zu frühkapitalistischen Produktionsweisen und dem damit verbundenen 
Wachstum von Handel und Verkehr, insbesondere durch die Eroberung über­
seeischer Märkte u. ä. charakterisiert ist. Auf dem Gebiet der Wissenschaften 
entstanden in dieser Periode die Grundlagen der modernen Naturwissenschaften 
und führten zu der „größten progressiven Umwälzung, die die Menschheit bis 
dahin erlebt hat te" , wie F. ENGELS (1875) [77, S. 8] schrieb. 
Während die Entwicklung der Astronomie, wie sie durch die epochalen Leistungen 
v o n NIKOLAUS KOPERNIKUS ( 1 4 7 3 — 1 5 4 3 ) , JOHANN KEPLER ( 1 5 7 1 — 1 6 3 0 ) , ISAAC 
NEWTON (1643—1727) und anderen Forschern bestimmt wurde, nur mittelbaren 
Einfluß auf die Gnomonik, etwa im Sinne einer Verschärfung der Methoden, aus­
übte, war die Ausbildung wissenschaftlicher Vorstellungen über den Erdmagne­
tismus, die besonders auf WILLIAM GILBERT (1544—1603) zurückgehen, von 
unmittelbarer Bedeutung für die Konstruktion magnetischer Instrumente, so z. B. 
der Inklinatorien. (Vgl. über die allgemeine Wissenschaftsentwicklung beispiels­
weise F. DANNEMANN [57, 58] bzw. über die Instrumentenentwicklung E. GERLAND 
u n d F . TRAUMüLLER [91] sowie E . GERLAND [90] u n d D. J . PRICE in [288].) 
Gleichzeitig mit der Vertiefung und Erweiterung der wissenscliaftlichen Erkennt­
nisse, die dem Bau einzelner Instrumente zugrunde gelegt wurden, erhöhten sich 
auch die Anforderungen, die an die Instrumente, speziell an die so wichtigen Hilfs­
mittel für Zeit­ und Richtungsbestimmungen, die Sonnenuhren und Räderuliren 
sowie die Kompasse, von Seiten der Praxis gestellt wurden. Diese Instrumente 
wurden daher weiter vervollkommnet. So war etwa mit der Renaissance, in der die 
neueren Naturwissenschaften begannen, bei den Sonnenuhren der Ubergang vom 
Polstab als dem wichtigsten Konstruktionselement vollzogen und bei den Koni­
passen die auch heute noch gebräuchliche Form ausgeprägt. Etwa in der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunder ts existierte dann auch die moderne Form der Räderuhr, 
die Pendeluhr, der ebenfalls eine geophysikalische Erkenntnis, die Zeitkonstanz von 
Pendelschwingungen (bei kleinen Auslenkungen) im Schwerefeld der Erde, zu­
grunde liegt. Diese Uhrenform, die hier nicht betrachtet wird, beruht besonders auf 
Untersuchungen von CHRISTIAAN HUYGENS (1629—1695), in denen Vorstellungen 
der Mechanik GALILEO GALILEIS (1564—1642) weiter entwickelt wurden. 
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Nach der mittelalterlichen Wissenschaftssystematik gehörte die Herstellung von 
Instrumenten zu den sogenannten freien Künsten, die neben dem „Trivium", das 
Grammatik, Dialektik und Rhetorik umfaßte, aus Musik, Geometrie, Arithmetik 
und Astronomie bestanden und als „Quadrivium" gezählt wurden. Die Instru­
inentenmacher waren daher in der Regel nicht an eine Zunft gebunden. Ihre Aus­
bildung­ erfolgte meist bei einzelnen der Mathematik und Astronomie kundigen 
Gelehrten, die oft selbst „Virtuosi", Künstler, waren, die ihre wissenschaftlichen 
Instrumente eigenhändig fertigten oder die Herstellung persönlich verfolgten. Auch 
in Ausbildungsstätten atlantischer Länder, in denen Seeleute unterwiesen wurden, 
befaßte man sich mit dem Bau von Instrumenten u. ä. Auf diese Weise entstand, 
wie J . D. BERNAL [23, S. 283] es ausdrückte, „eine neue Schicht intelligenter, 
mathematisch versierter Handwerker, die Kompasse, Karten und Instrumente 
herstellten". BERNAL sieht darin den Beginn einer wissenschaftlich gebildeten 
Öffentlichkeit überhaupt. Außer den Handwerkern, die Instrumente oder andere 
mechanische Kunstwerke und ähnliches fertigten, beschäftigten sich auch noch 
zahlreiche Liebhaber mit dem Bau von Instrumenten, besonders aber mit dem 
Entwurf von Sonnenuhren. Öfter entstanden die Instrumente auch in kollektiver 
Arbeit. So lieferten z. B. bei den Sonnenuhren die Mathematiker den Zifferblatt­
entwurf, die Instrumentenmacher bauten das Gerät, und Künstler, wie Kupfer­
stecher und andere, sorgten für die äußere Ausstattung. 
Im Zuge der ökonomischen Entwicklung jener Jahrhunder te bildeten sich in 
Europa einzelne Herstellungszentren aus, in denen die Angehörigen verschiedener 
Gewerbe, wie der Uhrmacher, der Schlosser und verwandter Berufe, oder gar der 
Kompaßmacher, die in Nürnberg in einer besonderen Zunft organisiert waren, sich 
an der Herstellung von Instrumenten beteiligten, soweit diese nicht von freien 
Künstlern, also meist Kunsthandwerkern und ihren Schülern, übernommen wurde. 
Die Konzentrierung dieser Fertigung erfolgte dabei in den Handelsmetropolen, wie 
Augsburg, Nürnberg, Antwerpen, Paris usw., die die wirtschaftlichen Voraus­
setzungen für die Herstellung und für den Absatz gewährleisten konnten. Auch 
waren in diesen Zentren meist die handwerklichen Traditionen vorhanden, die die 
Fertigung von Instrumenten günstig beeinflußten (vgl. [246] und [291]). 
Obgleich es sich bei den in der vorliegenden Arbeit betrachteten Geräten vor­
wiegend nur um einfache Gebrauchsinstrumente handelt, lassen auch sie oft die 
große handwerkliche Kunst und die meisterhafte Beherrschung von Material und 
Form erkennen, die die jeweiligen Instrumentenmacher mehr oder minder besaßen. 
Damit gewinnen die behandelten Instrumente über ihren Zweck als wissen­
schaftliches oder sonstiges Hilfsmittel hinaus auch Bedeutung als Kunstgegen­
stände. Sie gehören, soweit es die untersuchten Geräte betrifft , in ihrer äußeren 
Gestaltung zur Spätrenaissance und zum Barock und sind charakteristisch für die 
Ornamentik in diesen beiden Kunstrichtungen. (Über die vielfältige Gestaltung 
solcher Ornamente vgl. F. S. MEYER [179] und P. A. KIRCIIVOGEL in [290]). 
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II. Ü B E R D I E S O N N E N U H R E N 

Die Beobachtung, daß ein von der Sonne oder dem Mond beleuchteter Gegenstand 
einen von der Höhe dieses Gestirns über dem Horizont abhängigen längeren oder 
kürzeren Schatten wirft, gehört zu den Naturerscheinungen, die seit den frühesten 
Zeiten der menschlichen Geschichte zur Zeitbestimmung und zur Ausführung 
einfacher Vermessungsaufgaben ausgenutzt wurden. Handelte es sich dabei ledig­
lich um die Messung der Schattenlänge, so mußte für die Zeitmessung Richtung 
und Länge des Schaltens bestimmt und damit eine Winkel­ und Streckenmessung 
ausgeführt werden. Diese zweifache Messung war erforderlich, weil die Sonnen­
uhren des Altertums und des Mittelalters nur einen zur Zifferblattebene senkrechten 
Schattenzeiger, einen Gnomon, besaßen. Daraus ergaben sich zwei Eigen­
tümlichkeiten in der Konstruktion. Einmal war es neben der einfachen Gnomen­
spitze der Lochgnomon, der schon bei den Chinesen Jahrhunder te vor der Zeiten­
wende bekannt war (vgl. R. WOLF (1.877) [274, S. 122] und J . NEEDHAM (1954ff.) 
[189, Bd. 3, S. 310]) und der bei den Griechen besonders in Form des sphärischen 
Lochgnomons angewendet wurde (vgl. J . DRECKER (1925) [68, S. 21]). Durch das 
Loch am Ende des Gnomons wurde die Bestimmung des Schattenendes erleichtert 
und der Ubergang vom Kern­ zum Halbschatten am Gnomonende genauer fixiert. 
(Uber die einzelnen Bedingungen, die bei einer zuverlässigen Schattenmessung erfüllt 
sein müssen, wie lotrechte Aufstellung des Schattenstabes, Bestimmung der Stab­
höhe u. ä., besonders im Hinblick auf vermessungstechnische Zwecke vgl. F. SCHMIDT 
[222, S. 194—197].) Zum anderen erklärt sich aus der Verwendung des Schatten­
slabes für Zeitmessungen die Bevorzugung kugelförmiger Auffangflächen für die 
Sonnenuhren der Antike, speziell der sogenannten „Skaphe", die auf den Chaldäer 
BEROSUS (7. Jahrhunder t v. u. Z.) zurückgehen. Da bei der Benutzung eines Gno­
mons die gleichförmige scheinbare Bewegung der Sonne mit einer ungleichförmigen 
des Schattenendes, also eines Schattenpunktes verglichen werden muß, wurden in 
der Antike für die Zifferblätter der Sonnenuhren oft Auffangflächen gewählt, die 
als Spiegelbild des Himmels betrachtet werden konnten. Durch Verwendung dieser 
sphärischen Flächen ergab sich eine gleichmäßige Bewegung des Schattenpunktes 
(vgl. [274, S. 5], [68, S. 21] und E. ZINNER (1956) [282, S. 8—14]). Außerdem wur­
den auch ebene Flächen benutzt. Eine Gegenüberstellung von einer antiken und 
einer neueren Hohlsonnenuhr (von 1561) findet sich z. B. bei E. VON BASSERMANN­
JORDAN [17, Abb. 7 und 8], wobei es sich bei der Sonnenuhr von 1561 um ein 
Gerät des Mathematisch­Physikalischen Salons Dresden (D I 12)1) handelt. 
!) Die Geräte aus den untersuchten Sammlungen werden im folgenden nach den Inventari­
sierungsnummern zitiert; dabei bedeuten Nr. lff. Potsdamer Instrumente, D I lff. u. ä. 
Dresdener Instrumente. 
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Weitere Einzelheiten enthält die umfangreiche Literatur über die antiken und 
mittelalterlichen Sonnenuhren. Sie sind außer von E. ZINNER [282] speziell von 
L. BORCHARDT [36] f ü r die Ä g y p t e r u n d von J . DRECKER [68] f ü r die Griechen u n d 
Römer genauer untersucht und von diesem Autor auf ihre mathematische Theorie 
hin betrachtet worden. Die Konstruktion solcher alten Sonnenuhren zeigt einen 
beachtlich hohen Entwicklungsstand, insbesondere die, die direkt von oder unter 
Anleitung von griechischen Mathematikern hergestellt wurden (E. ZINNER [282, 
S. 12]). So waren die Hauptformen der Sonnenuhren, wie Horizontalsonnenuhren, 
Vertikalsonnenuhren nach den verschiedenen Richtungen u. ä., schon damals 
bekannt. Auch die Benutzung der Sonnenuhren in Form ortsfester oder beweg­
licher Geräte (Reisesonnenuhren) läßt sich auf Grund archäologischer Funde für 
das Altertum bereits nachweisen. (Vgl. z. B. die Abbildung einer schinkenförmigen 
antiken Reisesonnenuhr bei E. VON BASSERMANN-JORDAN [17, S. 59, Abb. 53].) 
Neben Sonnenuhren waren ebenfalls Stundentafeln in Gebrauch, die aus Tabellen 
der Schallenlängen für die einzelnen antiken Stunden bestanden und für die 
Praxis eine einfache Zeitbestimmung ermöglichten. So fügte der Römer PALLA-
DIUS (um 400 u. Z.), der Latifundien im Gebiet von Neapel und auf Sardinien 
besaß, seiner Schrift über Landwirtschaft einen Anhang mit monatlichen Stunden­
tafeln bei. Sie enthalten die Länge des Körperschattens ausgedrückt in Fußlängen 
für die einzelnen antiken Stunden, wobei die Regel benutzt wurde, daß Körper­
und Fußlänge des Menschen in dem annähernd konstanten Verhältnis von 1:6 
stehen. Für die Zeit des Sommersolstitiums schwanken die von PALLADIUS mit­
geteilten Werte im Laufe eines Tages zwischen 22 Fuß in der hora prima, der ersten 
Stunde nach Sonnenaufgang, und 2 Fuß in der hora sexta, der antiken Mittags­
stunde, sowie für die entsprechenden Stunden während der Zeit des Winter­
solstitiums zwischen 29 und 9 Fuß (vgl. G. BILFINGER [29, S. 62 u. 67] und [30, 
S. 76—78]). Diese einfache Methode zur Zeitabschätzung hat sich bis gegen Ende des 
19. Jahrhunder ts in der Praxis erhalten. So berichtete H. S. SPACKMAN in einem 
Buch über Sonnenuhren (1895), daß in Pennsylvanien der Bauer sein Feld verließ, 
wenn er seinen Fuß bis zum Schatten seines Kopfes setzen konnte (zit. nach 
H. LöSCHNER (1906) [167, S. 22]). Diese Angabe der Schattenlänge deckt sich etwa 
mit der von PALLADIUS gegebenen für die Mittagszeit während des Sommer­
solstitiums (2 Fuß Schattenlänge), die wahrscheinlich durch Schaltenmessungen 
in Gebieten von ziemlich gleicher geographischer Breite (Neapel und Sardinien) 
wie Pennsylvanien, etwa 'iO0—/i2° N, gewonnen wurde. 
Das für die Sonnenu hren der Neuzeit charakteristische Konstruktionselement ist der 
Polstab, der Polos, d. h. der in Richtung der Erdachse geslellte Schattenstab. Sein 
wesentlicher Vorteil gegenüber dem Gnomon, dem zur Zifferblattebene senkrechten 
Schaltenstab, liegt darin, daß mittels des Polstabes die zweifache Schalten­
messung auf eine einfache Winkelbestimmung, die des Schaltenwinkels, zurück­
geführt werden kann. Der Polos war, wenn man die Mehrdeutigkeit dieses griechi­
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sehen Wortes berücksichtigt (vgl. J . DRECKER [68, S. 76]), bereits im Altertum 
bekannt. Angewendet wurde er jedoch nicht. E. ZINNER [282, S. 55] bringt dazu 
folgendes Beispiel: Nach PTOLEMäUS (etwa 90—160 u. Z.) besaß die sogenannte 
Quadratische Halle in Alexandria einen äquatorialen Ring zur genauen Bestim­
mung der Äquinoktien. Ihr Eintr i t t wurde festgestellt, wenn die Ringinnenfläche 
durch die Sonne gleichmäßig von oben und unten beleuchtet wurde. Falls dabei, 
wie E. ZINNER folgert, ein Polstab im Ringzentrum und eine äquidistante 24­Tei­
lung auf dem Ring angebracht worden wären, hät te sich der Zeitpunkt des Eintri t ts 
der Tag­ und Nachtgleiche bis auf eine Minute genau angeben lassen. Davon 
wurde jedoch in der Zeit von 162 bis 128 v. u. Z. kein Gebrauch gemacht. HIPPARCH 
VON NIZäA (180—125 v. u. Z.), der ebenfalls über das Instrument berichtete, gab 
die mit diesem Gerät erhaltene Zeit der Äquinoktien nur auf die Stunde genau an. 
In diesem Zusammenhang ist die Frage von Interesse, wie der Polstab vom Alter­
tum bis zur Neuzeit übermittelt wurde. Entsprechend dem allgemeinen Weg, auf 
dem das Wissen der Antike zu uns gekommen ist, also im wesentlichen durch die 
Vermittlung arabischer Gelehrter (vgl. dazu etwa G. SARTON (1927ff.) [213, 
insbes. Bd. 2] und bezüglich der mathematischen Kenntnisse A. P. JUSCHKE­
WITSCH und B. A. ROSENFELD [137]), wird auch vom Polstab angenommen, daß 
die Araber diesen trotz des Vorherrschens des Gnomons „kult ivier t" hätten (zit. 
R . WOLF [274, S. 141—142]) . Diese Ans ich t ist von C. SCHOY [232] u n d J . DRECKER 
[68] und anderen bezweifelt worden. Allerdings veröffentlichte C. SCHOY 1924 
Ubersetzungen spätarabischer Handschriften über die Herstellung von Sonnen­
uhren [233], wo der Polstab verwendet worden ist, und zwar durch den ägyptischen 
A s t r o n o m e n SIBT AL­MARIDTNI (gest . 1495 in Kai ro) . J . DRECKER, E . ZINNER u n d 
andere Autoren nehmen in dieser Frage eine weitgehende Unabhängigkeit in der 
Entwicklung an. J . DRECKER [68, S. 79] weist dabei auf das Fehlen von Cotangen­
tentafeln in Europa hin, die erst durch REGIOMONTAN (1436—1476) Verbreitung 
und Anwendung in der Gnomonik erfuhren, in der arabischen Welt jedoch Jahr ­
hunderte früher bekannt waren. Bei der Übernahme des Polstabes aus arabischen 
Quellen wären wahrscheinlich nach J . DRECKER diese Tafeln mit verwendet 
worden. E. ZINNER betont [282, S. 54—55], daß der Gebrauch der Armillarsphäre, 
eines Gerätes zur Demonstrierung der Planetenbewegung mit Äquatorring und zu 
den Himmelspolen zeigender Drehachse, möglicherweise zu der Beobachtung 
geführt haben könnte, wie der Schatten der Drehachse (Äquatorachse) unabhängig 
von der Jahreszeit gleiche Abschnitte des Äquatorringes überstreicht, wenn diese 
Achse als Schattenstab wirken kann. Die wichtigsten Gründe aber, die für eine 
weilgehende Unabhängigkeit in dieser Frage zwischen Orient und Okzident 
sprechen, sind vorwiegend praktischer Natur. 
Schon in der Antike gab es für die Zeitbestimmung in der sonnenscheinlosen Zeit 
Wasser­ und Sanduhren, die auf Messung der aus einem Gefäß ausfließenden 
Flüssigkeits­ oder Stoffmenge beruhten. Auch Öl­ oder Kerzenuhren waren in 
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G e b r a u c h . In E u r o p a w u r d e n u m die Mit t e des 14. J a h r h u n d e r t s die R ä d e r u h r e n 
e i n g e f ü h r t (vgl. e t w a J . CHR. POGGENDORFF (1879) [202, S. 593—616] ) , bei d e n e n 
de r zei t l iche Ablauf eines m e c h a n i s c h e n Vorganges , wie das H e r a b s i n k e n eines Ge­
w i c h t s ode r d a s E n t s p a n n e n e iner F e d e r , f ü r die Z e i t b e s t i m m u n g a u s g e n u t z t 
w u r d e . Die m e c h a n i s c h e n U h r e n w a r e n g e g e n ü b e r den S o n n e n u h r e n w e i t g e h e n d 
w i t t e r u n g s u n a b h ä n g i g u n d b e s a ß e n d a m i t Vorte i le , die sich vor a l lem in den 
m i t t l e r e n u n d h ö h e r e n g e o g r a p h i s c h e n B r e i t e n m i t i h re r ger ingen wirk l i chen 
S o n n e n s c h e i n d a u e r im Vergle ich z u r a s t r o n o m i s c h mögl i chen a u s w i r k t e n . So be­
t r ä g t z. B. die wirk l i che S o n n e n s c h e i n d a u e r v o n M ü n c h e n n u r ein Dr i t t e l der 
mögl i chen D a u e r , die sich auf G r u n d de r T a g e s l ä n g e n e rg ib t . Die n e u e F o r m de r 
U h r e n , die R ä d e r u l i r e n , w u r d e n z u e r s t in den Z e n t r e n des d a m a l i g e n gese l l schaf t ­
l ichen Lebens , in den S t ä d t e n b e n u t z t , w o ein b e s o n d e r e s B e d ü r f n i s b e s t a n d , die 
T a g e s e i n t e i l u n g g e n a u u n d zuver läss ig f e s t zu l egen . Das ga l t a u c h f ü r die K l ö s t e r 
de r d a m a l i g e n Zeit , in d e n e n ebenso wie in den S t ä d t e n öf fen t l i che S c h l a g u h r e n 
m e i s t in F o r m v o n T u r m u h r e n a n g e b r a c h t w u r d e n . Die A u s b i l d u n g f r ü h k a p i t a ­
l i s t i scher F o r m e n im H a n d e l u n d V e r k e h r e r f o r d e r t e die V e r w e n d u n g dieser n e u e n 
H i l f s m i t t e l z u r Z e i t b e s t i m m u n g . Ö f f n u n g s z e i t e n de r S t a d t t o r e , I n n e h a l t e n de r 
M a r k t z e i t e n u n d a n d e r e zei t l iche F e s t l e g u n g e n , u n t e r d e n e n a u c h die G e b e t s ­
s t u n d e n u. ä. eine b e s o n d e r e Rolle sp ie l ten , w u r d e n m i t t e l s R ä d e r u h r e n b e s t i m m t 
u n d geregel t . Mit der E n t w i c k l u n g der R ä d e r u h r e n bi lde te sich a u c h eine b e s o n d e r e 
H a n d w e r k e r z u n f t aus . I h r e Mitgl ieder , die U h r m a c h e r , b e f a ß t e n sich speziell m i t 
de r H e r s t e l l u n g m e c h a n i s c h e r U h r e n . (Vgl. d a z u b e s o n d e r s E . VON BASSERMANN­
.JORDAN [15—18] u n d A. CHAPUIS [51] sowie als Bib l iog raph i e M. LOESKE [168].) 
I h r e V e r b r e i t u n g bl ieb n i c h t o h n e B ü c k w i r k u n g auf die S o n n e n u h r e n u n d ih re 
K o n s t r u k t i o n . Dies g e h t aus U n t e r s u c h u n g e n v o n E . ZINNER [282, S. 5 2 — 5 4 ] 
h e r v o r , de r a l t e S o n n e n u h r r e g e l n f ü r den E n t w u r f v o n Z i f f e r b l ä t t e r n ü b e r p r ü f t e 
u n d dabe i K o r r e k t u r e n in de r L a g e der S t u n d c n l i n i e n (an v e r g l e i c h b a r e n W a n d ­
s o n n e n u h r e n e ine r m i t t e l a l t e r l i c h e n Kirche , d e m B r a u n s c h w e i g e r D o m , e t w a a u s 
de r Zei t u m 1345) f e s t s t e l l t e . Diese Ä n d e r u n g e n in de r L i n e a t u r de r Z i f f e r b l ä t t e r 
b e r u h e n n a c h E . ZINNER of fens ich t l i ch auf V e r b e s s e r u n g e n , die bei diesen m i t t e l ­
a l t e r l i chen S o n n e n u h r e n durch V e r w e n d u n g von Z e i t a n g a b e n de r B ä d e r u h r e n 
a n g e b r a c h t w u r d e n . 
Aller W a h r s c h e i n l i c h k e i t n a c h w u r d e die E n t w i c k l u n g von S o n n e n u h r e n m i t Pol­
s t a b ans t e l l e des G n o m o n s , wie ihn die a n t i k e n u n d m i t t e l a l t e r l i c h e n S o n n e n u h r e n 
noch b e s a ß e n , d u r c h die A u s b r e i t u n g de r B ä d e r u h r e n besch l eun ig t . Diese U h r e n 
w a r e n auf die Anzeige g le ich langer S t u n d e n e i n g e r i c h t e t . Die Z i f f e r b l a t t e i n t e i l u n g 
h a t t e d a m i t den Vorte i l , d e m Ablauf m e c h a n i s c h e r V o r g ä n g e m i t i h re r gewöhnl ich 
g le i ch fö rmigen B e w e g u n g besser zu e n t s p r e c h e n . Die V e r w e n d u n g von Ziffer ­
b l ä t t e r n m i t de r T e i l u n g in die u n g l e i c h l a n g e n S t u n d e n h ä t t e ein kompl i z i e r t e r e s 
U h r w e r k e r f o r d e r t . (Dies b e t r i f f t n u r die S c h l a g u h r e n . Bei U h r e n o h n e S t u n d e n ­
sch lag h ä t t e n sich die T e m p o r a l s t l inden, also die j ah re sze i t l i ch v e r ä n d e r l i c h e n 
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S t u n d e n , d u r c h e n t s p r e c h e n d e s Auswechse ln der Z i f f e r b l ä t t e r b e r ü c k s i c h t i g e n 
l assen . (Vgl. d a z u z. B. J . HARTMANN [112, S. 100].) D u r c h die B e n u t z u n g des 
P o l s t a b e s als S c h a t t e n z e i g e r w a r a u c h bei den S o n n e n u h r e n die T e i l u n g in gleich­
l ange S t u n d e n mögl i ch . 
F ü r die a l lgemeine P r a x i s de r Z e i t b e s t i m m u n g b e d e u t e t e dieser U b e r g a n g v o n den 
u n g l e i c h l a n g e n S t u n d e n de r A n t i k e u n d des Mit t e l a l t e r s zu den gle ich langen 
S t u n d e n der N e u z e i t eine e i n s c h n e i d e n d e Ä n d e r u n g , die sich n i c h t s o f o r t d u r c h ­
se t z t e . Bis z u m E n d e des 14. J a h r h u n d e r t s e t w a w u r d e n v o n den G e s c h i c h t s ­
s ch re ibe rn d a h e r n o c h die Z e i t a n g a b e n in de r a l t en u n d n e u e n T e i l u n g a n g e f ü h r t , 
u m M i ß v e r s t ä n d n i s s e zu v e r m e i d e n (E. ZINNEH [282, S. 17]). Die T e i l u n g de r Zeit 
in gle ich lange E i n h e i t e n e r s c h e i n t h e u t e s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . Das ist j e d o c h n u r ein 
E r g e b n i s de r m i t de r gese l l schaf t l i chen E n t w i c k l u n g z u n e h m e n d e n B e d ü r f n i s s e 
n a c h g e n a u e r e n u n d zuve r l ä s s ige ren Z e i t a n g a b e n u n d e n t s p r e c h e n d e n Zeit­
e i n t e i l u n g e n . F ü r die vielen J a h r h u n d e r t e v o r der E i n f ü h r u n g de r m e c h a n i s c h e n 
U h r e n w a r die T e i l u n g des T a g e s u n d der N a c h t in j e zwölf S t u n d e n m a ß g e b e n d . 
I h r e L ä n g e n w a r e n j e nacl i G r ö ß e des T a g e s b o g e n s de r S o n n e u n t e r s c h i e d l i c h u n d 
d a m i t v o n de r J a h r e s z e i t a b h ä n g i g . Das k o m m t a u c h in de r a l t e n B e d e w e n d u n g 
„ d i e S t u n d e n w e r d e n k ü r z e r " z u m A u s d r u c k (Vor rede z u m „ U l e n s p i e g e l " 1515 
[257]). Die p r a k t i s c h e B e d e u t u n g dieser T e m p o r a l s t u n d e n l ag da r in , d a ß die Ein­
t e i lung eines Tages sich n a c h dessen L ä n g e r i c h t e t e . Dies w a r h ins i ch t l i ch de r 
d a m a l i g e n e i n f a c h e n B e l e u c h t u n g s t e c h n i k ein b e s o n d e r e r Vorte i l . 
N e b e n den u n g l e i c h l a n g e n S t u n d e n w u r d e n im A l t e r t u m a u c h die gle ich langen 
S t u n d e n , a l l e rd ings n u r f ü r a s t r o n o m i s c h e Zwecke b e n u t z t . N u r be im E i n t r i t t der 
Ä q u i n o k t i e n w a r e n die u n g l e i c h l a n g e n S t u n d e n m i t d e n g le ich langen i den t i sch 
u n d s t i m m t e n m i t den S t u n d e n w i n k e l n de r S o n n e übere in . D a n n h ießen diese 
S t u n d e n A q u i n o k t i a l s t u n d e n . I n e n t s p r e c h e n d e r Weise w u r d e n auch die S o n n e n ­
u h r e n b e z e i c h n e t . (F. WOEPCKE, de r 1842 eine a n t i k e S o n n e n u h r u n t e r s u c h t e , 
g l a u b t e d a b e i die V e r w e n d u n g v o n A q u i n o k t i a l s t u n d e n u n d d a m i t ein N o v u m f ü r 
a n t i k e S o n n e n u h r e n fes t s t e l l en zu m ü s s e n . Diese F o l g e r u n g e n b e s t ä t i g t e n sich 
j e d o c h n i c h t , da F . WOEPCKE se inen B e r e c h n u n g e n e ine f a l sche A u f s t e l l u n g dieser 
a n t i k e n S o n n e n u h r z u g r u n d e g e l e g t h a t , wie d u r c h .1. DRECKER [68, S. 2 5 — 3 4 ] 
n a c h g e w i e s e n w u r d e . ) 
Die in de r A n t i k e b e n u t z t e Z w ö l f t e i l u n g des T a g e s u n d der N a c h t wird gewöhnl ich 
auf b a b y l o n i s c h e E i n f l ü s s e z u r ü c k g e f ü h r t (vgl. J . HARTMANN [112] u n d F . K. 
GINZEL [94]). L. BORCHARDT [36, S. 4] v e r t r i t t d a g e g e n die A n s i c h t , d a ß diese 
Z w ö l f t e i l u n g a l l ü g y p t i s c h e n U r s p r u n g s war , w ä h r e n d die B a b y l o n i e r wegen ihres 
S e x a g e s i m a l s y s t e m s n u r eine S e c h s t e i l u n g des T a g e s bzw. de r N a c h t h a t t e n . Die 
Z w ö l f t e i l u n g w u r d e a u c h bei d e n S o n n e n u h r e n de r N e u z e i t u n d bei den m e c h a ­
n i schen U h r e n b e i b e h a l t e n ode r in F o r m e iner d u r c h g e h e n d e n 2 4 ­ Z ä h l u n g b e n u t z t . 
D a b e i w u r d e n als große oder ganze U h r die 24 S t u n d e n , als kleine ode r halbe U h r 
die 12 S t u n d e n gezäh l t . U n t e r s c h i e d e f i n d e n sich v o r w i e g e n d n u r in b e z u g auf den 
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Anfangspunkt dieser Zählung, also hinsichtlich des Tagesbeginns. Die Astronomen 
rechneten diesen seit altersher von Mittag zu Mittag, um die nächtlichen Beobach­
tungen aus praktischen Gründen unter einem Tagesdatum vereinen zu können. 
Die Zählung von Mitternacht zu Mitternacht war ebenfalls im Altertum schon 
bekannt. Sie ist auch der auf langen Traditionen beruhende Tagesbeginn der 
Chinesen. Am verbreitetsten war jedoch damals die Zählung eines Tages von 
Morgen zu Morgen. Damit ergab sich eine Stundenzählung von Sonnenaufgang bis 
Sonnenuntergang (1—12) und eine nochmalige für die Nacht von Sonnenuntergang 
bis Sonnenaufgang, falls nicht eine durchgehende Stundenzählung verwendet 
wurde. Uber diese Fragen hat G. BILFINGEH [31, insbes. S. 15—16] eingehende 
Literaturstudien angestellt und entsprechende Belege mitgeteilt. So begannen u. a. 
die Babylonier, Perser und Chaldäer den Tag mit Sonnenaufgang, die Ägypter und 
.luden mit Sonnenuntergang. Griechen und Börner hatten als Zählungsbeginn 
ebenfalls den Sonnenaufgang. 
Die unterschiedlichen Zählungen haben sich auch auf die Konstruktion der neu­
zeitlichen Sonnenuhren, so der des 16. bis 18. .Jahrhunderts, ausgewirkt. Die ver­
schiedenen Anfangspunkte für die Stundenzählung eines Tages fanden in Form 
von Nebenzilferblättern Berücksichtigung. Diese enthalten in der Begel nur gleich-
lange, nicht mehr ungleichlangc Stunden mit unterschiedlichem Beginn. So gibt es 
Zifferblätter für die italienischen, oder böhmischen Stunden (horae ab occasu 
solis), die babylonischen oder griechischen Stunden (horae ab ortu solis) und die 
Nürnberger Stunden (horae norimbergenses). Letztere wurden von Sonnenaufgang 
und von Sonnenuntergang aus gezählt. Sie entsprachen daher bei Tag den babylo­
nischen und bei Nacht den italienischen Stunden, die mit Sonnenaufgang bzw. 
Sonnenuntergang begannen und von 1—24 zählten. Eine Zusammenstellung dieser 
verschiedenen Möglichkeiten ha t z. B. in der neueren Literatur M. BOBINGER 
(1954) [34, S. 82—84] gegeben. Daraus ist zu erwähnen, daß die Teilung in 
Planetenstunden, d. h. die Teilung des Tages und der Nacht in je zwölf ungleiche 
Stunden, aufschlußreich über die Kenntnisse der Sonnenuhrhersteller ist, soweit es 
etwa das 16. Jahrhunder t betrifft . Wie schon PETER APIAN (1495—1552) in seinem 
Instrument­Buch (Ingolstadt 1533, 9. Kap.) erwähnte, sind die Planetenstunden 
bei voneinander verschiedener Tages­ und Nachtlänge nicht in sich gleich (im 
Gegensatz zu den antiken Stunden). Für den astrologischen Zweck der Planeten­
stunden, gleiche astrologische Häuser anzugeben, wurden die Planetenstunden so 
geteilt, daß die von der Jahreszeit abhängige Differenz zwischen der letzten Nacht­
Stunde und der ersten Tagstunde möglichst klein gehalten wurde. Gleichheil 
herrscht daher bei den Planetenstunden nur zwischen den symmetrisch zum Meri­
dian gelegenen Stunden. Dies blieb jedoch nach APIANS Urteil in der Konstruktion 
der Sonnenuhren unberücksichtigt. Die damaligen Hersteller nahmen für ihren 
Entwurf eines solchen Zifferblattes einfach die Angaben über die Temporalstunden, 
die antiken Stunden. Die Unterschiede zwischen diesen Stunden und den Planeten­
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stunden müssen daher nicht allgemein bekannt gewesen sein, wie M. BOBINGER 
[34, S. 84] folgert. Ahnliches gilt für manche der untersuchten Geräte (vgl. die 
Instrumentenbeschreibung, z. B. Gerät Nr. 4). Die angeführten Nebensonnenuhren 
weisen meist einen kleinen Gnomon als Schattenstab auf und geben außerdem die 
Tageslänge an. Diese Zusatzsonnenuhren sind daher Jahreszeitenuhren. (Unter 
dieser Bezeichnung sind sie auch in der Instrumentenbeschreibung aufgeführt.) 
Kehrt man zu der einleitend gestellten Frage nach der Einführung des Polstabes 
zurück, so ergibt sich aus dem Bisherigen, daß die Verwendung von Bäderuhren 
die Konstruktion der Sonnenuhren in verschiedenen Punkten beeinflußt hat. Die 
Anbringung des Polstabes bei den Sonnenuhren gehört dazu wie der Übergang zur 
gleichlangen Stundenteilung und wie das Hinzufügen von Nebenzifferblättern, 
die ja im wesentlichen nichts anderes ermöglichen als die Beibehaltung alter 
Gewohnheiten bei der Zeiteinteilung. Sie waren durch die Verwendung mecha­
nischer Uhren und damit einer von der Jahreszeit unabhängigen Zeitanzeige weit­
gehend vereinheitlicht worden. 
Ungeachtet der zunehmenden Verbreitung der Räderuliren hielten sich die Sonnen­
uhren bis ins 18. Jahrhunder t als wichtiges Zeitmeßgerät für die Praxis. Nach 
E. VON BASSERMANN­JORDAN [17, S. 43—44] war bis zu Anfang des 19. Jahr­
hunderts der allgemeine Sprachgebrauch so, daß unter „Uhren" Sonnenuhren 
verstanden wurden, ganz im Gegensatz zum späteren Sprachgebrauch. Die vor­
herrschende Stellung der Sonnenuhren war bis zum 18. Jahrhunder t nicht nur 
durch die verhältnismäßig hohen Kosten für eine Räderuhr bedingt, sondern auch 
durch die Notwendigkeit der Zeitkontrolle. Dieses zutreffende Argument für die 
Herstellung von Sonnenuhren findet sich in der Gnomonik seit dem 15. Jahr­
hundert bis fas t zur Gegenwart hin. Noch H. LöSCHNER [167, S. 6—7] sprach sich in 
dieserWeise für den Bau von Sonnenuhren aus und brachte als Begründung Beispiele 
für die Zeitdifferenzen, die er oft zwischen „Bahnzei t" und „Ortszeit" in verschiede­
nen Orten beobachtete. (Die „mitteleuropäische Zeit" MEZ, d. h. die Zonenzeit, 
die der Ortszeit des 15. Längengrades östlich von Greenwich entspricht, wurde in 
Deutschland erst vom 1. 4. 1893 gesetzlich eingeführt.) Die Eignung der Sonnen­
uhren zur Zeitkontrolle folgt aus ihrer Eigenschaft als absolute Zeitmesser. Damit 
konnten die Räderuhren auf ihren Gang untersucht und ihre Fehler in der Zeit­
angabe ermittelt werden. Wie ein älterer Autor, J . G. LEUTMANN (1667—1736), in 
seiner Gnomonik vom Jahre 1722 schrieb, kann mittels einer „ jus ten" Sonnenuhr 
die notwendige „Probiruhr" überprüf t und können nach dieser andere Räcleruhren 
gestellt werden (zit. nach [167, S. 76]). E. VON BASSERMANN­JORDAN [17, S. 110, 
Abb. 106] gibt z. B. die Abbildung einer Standuhr von DAVID BUSCHMANN aus 
Augsburg, um 1660, auf der eine Vertikalsonnenuhr zur Zeitkontrolle angebracht 
ist. Aufschlußreich ist auch der von diesem Autor [18, S. 20, Abb. 29] wieder­
gegebene Stich von PETIT, auf dem nach einem Gemälde von FRANQOIS BOUCHER 
(1703—1770) eine junge Dame zu sehen is t, die ihre Taschenuhr nach einer Sonnen­
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uhr (12h wahrer Sonnenzeit) stellt. Auch in der berühmten Arbeit von CHRISTIAAN 
HUYGENS über die Pendeluhr (1673) [135, S. 16—17] wird u. a. die Sonnenuhr für 
die Zeitkontrolle vorgeschlagen. 
Bezüglich der „Sonnenkompasse", also der Reisesonnenuhren mit Kompaß, ist 
E. GERLAND [90, S. 231] der Auffassung, daß mit der Einführung von Räderuhren 
mit regulierbarer Unruhe das Bedürfnis nach solchen Sonnenkompassen aufgehört 
habe. Das gilt jedoch nur, soweit es die allgemeinen Vorteile der Räderuhren 
gegenüber von Sonnenuhren betrifft . Als Vergleichs­ bzw. Kontrollinstrument 
waren auch die Taschen­ oder sonstigen Reisesonnenuhren geeignet und daher 
auch noch bis ins 18. Jahrhunder t hinein gefragt. 
Das Anbringen von Minuten­ und Sekundenzifferblättern auf den Räderuhren, das 
etwa für die Zeit des 16. Jahrhunder ts belegt ist (vgl. etwa E. ZINNER [282. S. 14 
bis 31, insbes. S. 29—31] und H. VON BERTELE [24]), blieb nicht ohne Rück­
wirkung auf die Konstruktion der Sonnenuhren. Auch sie wurden etwa in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunder ts auf Minutenablesung eingerichtet und erfüllten 
damit Forderungen nach erhöhter Genauigkeit. In diesem Zusammenhang erfolgt 
auch die Übernahme spezieller Bauelemente der Räderuhren, so beispielsweise von 
mechanischen Zeigern für die Einstellung der Sonnenuhren auf die gewünschte 
Polhöhe (vgl. dazu die Instrumentenbeschreibung, Gerät Nr. 8) oder für die 
Anzeige der Stunden und Minuten. (Vgl. die Instrumentenbeschreibung, Gerät 
Nr. 15, sowie die Abbildungen bei A. ROIIDE [209, S. 29—36, insbes. Abb. 34—37], 
wo Sonnenuhren von CLAUDE DUNOD aus Düsseldorf (um 1700) und von dem auch 
in den Dresdener und Potsdamer Sammlungen vertretenen JOHANN WILLEBRAND, 
Augsburg (gest. 1726), mit diesen Konstruktionsmerkmalen vorhanden sind.) 
Eine andere Methode, die Ablesegenauigkeit zu erhöhen, ergab sich durch die 
Benutzung der Transversalteilung'. TYCHO BRAHE (1546—1601) verwendete sie in 
Form punktierter, JOST BüRGI (1552—1632) in Form ausgezogener Linien. Durch 
diesen erlangte dieses Teilungsverfahren allgemeinere Verbreitung (vgl. E. GER­
LAND und F. TRAUMüLLER [91, S. 99, insbes. Fig. 88]). Gewöhnlich wurde bei den 
Sonnenuhren die Einteilung des Zifferblattes nach Fünfminuteneinheiten durch­
geführt. Der innere und der äußere Ring der Bezifferung waren um diesen Betrag 
gegeneinander versetzt. Die Schnit tpunkte der gezogenen Transversalien von den 
entsprechenden Einheiten des inneren und des äußeren Kreises mit den vier da­
zwischen liegenden Kreisen ergaben die abzulesenden Minuten. Die Form dieser 
Teilkreise war in der Regel elliptisch, seltener genau kreisförmig. (Zur Geschichte 
dieses V e r f a h r e n s vgl. M. FIORINIS u n d S. GüNTHER [82] u n d besonder s W . LüHRS 
[172]. Eine zeitgenössische Konstruktionsanleitung befindet sich z. B. bei J . F. 
PENTHER 1760 [198].) Die transversalgeteilten Instrumente sind seltener anzu­
treffen als die ohne eine solche Teilung. Von den untersuchten Geräten besitzen 
Nr. 12, D 1 56, D I 66 und D I 73 transversalgeteilte Zifferblätter. Sie stammen 
alle aus dem 18. Jahrhunder t . Auch andere in der Literatur erwähnte Instrumente 

21 



mit Transversalteilung gehören diesem Entstehungszeitraum, also einer verhältnis­
mäßig späten Epoche in der Entwicklung der „modernen" oder neueren Sonnen­
u h r e n a n . (Vgl . A. ROHDE [209 , A h b . 3 9 ] u n d M. HABACHER [108 , A b b . 7] , d i e 
t r a n s v e r s a l g e t e i l t e S o n n e n u h r e n v o n FRANZ LUBACH ( g e s t . 1726) a b g e b i l d e t 
haben.) 
Im Laufe des betrachteten Zeitraumes wurden die Räderuhren, besonders durch 
die gesteigerten Forderungen nach Genauigkeit und Zuverlässigkeit für den 
wissenschaftlichen Gebrauch weiter entwickelt. (Vgl. dazu [282, S. 29—31] und 
H . VON BERTELE [24] , d e r a u f R ä d e r u h r e n m i t K r e u z s c h l a g , d i e JOST BüRGI 
konstruierte, als Vorform der Huygensschen Pendeluhren (1657) eingeht. Zum 
P r i o r i t ä t s s t r e i t z w i s c h e n ROBERT HOOKE (1635—­1703) u n d CHRISTIAAN HUYGENS 
über die Pendeluhr vgl. etwa G. HARIG [110, insbes. S. 421].) Die Verbesserungen 
der Räderuhren blieben nicht ohne Auswirkung auf die Konstruktion von Sonnen­
uhren. Sie sollten ebenfalls größere Genauigkeit erhalten. Inwieweit das in der 
Praxis der Fall gewesen ist, wird noch an dem Beispiel dreier Instrumente aus der 
Hellmannsehen Sammlung gezeigt werden. Hier darf zunächst festgehalten 
werden, daß in der Entwicklung beider Instrumenten typen, der Räderuhren und 
der Sonnenuhren, gegenseitige Beeinflussung und Wechselwirkungen in der Kon­
struktion vorliegen. Das war nicht zuletzt auch durch die Tatsache bedingt, daß 
die Hersteller von Sonnenuhren und Räderuhren oft ein und dieselben Meister 
gewesen sind. Ihr Arbeitsprogramm schloß häufig Kunstuhren ebenso ein wie 
astronomische Geräte, Kompasse und andere mathematisch­physikalische In­
strumente, z. R. Maßstäbe, Proportionalzirkel u. ä. (Vgl. dazu FR. W. BESSEL [25], 
J . A . REPSOLD [207 ] , M. DAUMAS [59] u n d E . ZINNER [282] o d e r d i e E i n z e l s t u d i e n 
v o n P . A . KIRCHVOGEL [143 ] , M. BOBINGER [34 ] , A . CHAPUIS [51] u . a . ) I n d i e s e r 
Hinsicht sind besonders die Angebotslisten der Instrumentenmacher und Mecha­
nikerwerkstätten aufschlußreich, so z. B. die von dem englischen Meister NAIRNE 
(1761—1806), der von Brillen und Fernrohren bis zu Sonnenuhren und Kompassen 
die verschiedenartigsten optischen und mechanischen Instrumente fertigte (vgl. 
d a s F a k s i m i l e d e s V e r k a u f s a n g e b o t e s i n R . T . GUNTHER [107 , S. 1 2 2 ] ) . V o n d e m 
H o f o p t i k e r z u K a s s e l , ERNST MATHIAS STOLTZ, e x i s t i e r t e i n g e d r u c k t e r V e r k a u f s ­
katalog vom Jahre 1787 (Cassel 1787), der an die Berliner Akademie der Wissen­
schaften geschickt wurde und in dem z. B. „Reisesonnenuhren" mit „12 Thalern" 
und „Roussolen verschiedener Größe" mit „20 Thalern" pro Stück angegeben 
w e r d e n . 1 ) I m V e r g l e i c h z u d e n P r e i s e n , d i e CHRISTOPH SCHISSLER d e r M a r k g r ä f i n 
von Brandenburg 1626 (vgl. [34, S. 133]) für „drey Instrument zur Sonen, stundt 
undt bey Nacht durch die Sternen die Rechte Stundt zuerfahren, die großen Zwey 
Eins umb 6 thaller, undt das kleine 5 thaller" berechnete, ist das ein verdoppelter 
Nennwert. 

L) A k t e 1: V,6 fol. 162—165 des Akademie ­Arch ivs Berlin. 
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1. Zum Aufbau der Reisesonneiiuhren (Kompaß-Sonnenuhren) 

Neben den ortsfesten Sonnenuhren, den Haus- oder Wandsonnenuhren (vgl. dazu 
E. Z I N N E R (1963) [284]), waren als Reisegeräte die beweglichen Sonnenuhrtypen, 
die Tisch­ und Taschensonnenuhren, in Gebrauch. In den Katalogen einzelner 
Instrumentensammlungen, wie z. B. in Dresden (vgl. A. D R E C H S L E R [67] sowie 
S. 131) und Kassel (vgl. A. COESTER und E. G E R L A N D [52]) sind solche Geräte 
zahlreich verzeichnet. Für die Sammlungen beispielsweise in Moskau und Lenin­
grad gilt Entsprechendes (vgl. die Ubersicht von E. Z I N N E R [283] und die Spezial­
studien von V. L. C E N A K A L ( T S C H E N A K A L ) [39—44]). Die Kollektionen in London 
enthalten nach einer Aufstellung von W. A. F R A N K S (1896) [84] allein 150 Sonnen­
uhren aus dem 16. bis 18. Jahrhunder t , in Oxford sind es sogar 800 Sonnenuhren 
antiker und neuerer Konstruktion. Für diese Spezialsammlung wurde von K. 
H I G G I N S (1953) [128] eine besondere Systematik aufgestellt. Die fürstlichen 
Kunstkammern jener Jahrhunder te besaßen oder besitzen ebenfalls viele mathe­
matisch­physikalische Instrumente, darunter auch Sonnenuhren (vgl. etwa 
.1. VON S C H L O S S E R [220], A. R O H D E [209], A. L H O T S K Y [163] und V. L . C E N A K A L 

[43, 44]). Auch in kleineren Sammlungen fehlen kaum Sonnenuhren (vgl. etwa 
R. A. M U L T H A U F [187] und A. R A B E N A L T [204] sowie [288] und [290]). 
Die Verbreitung dieser und ähnlicher Instrumente muß auf Grund der heute noch 
vorhandenen Stücke besonders in der Zeit des 16. bis 18. Jahrhunder ts verhältnis­
mäßig groß gewesen sein. Sie waren als Hilfsmittel der Reisenden und der Seeleute 
ebenso sehr wie auch später als eine Form der Reiseandenken begehrt. Die Ver­
wendung von Klappsonnenuhren oder ähnlicher Instrumente noch im 18. Jahr­
hundert zeigt sich beispielsweise an einer kleinen elfenbeinernen Taschensonnen­
uhr (etwa in der Art wie Gerät Nr. 7), die C A R L VON L I N N E (1707—1778) besaß 
und die zu dem Instrumentarium seiner Lapplandreise (1732) gehörte. (Das Gerät 
ist im LiNNE­Haus in Uppsala/Schweden ausgestellt.) 
Während es sich hier um ein relativ spätes Beispiel für die Benutzung von Reise­
sonnenuhren handelt, geben die in Nürnberg und Augsburg besonders im 16. und 
17. Jahrhunder t gefertigten Geräte Aufschluß über die Zeit ihrer größten Ver­
breitung. 
Die Herstellung von astronomischen Instrumenten und Gebrauchsgeräten, die 
z. 15. auch von R E G I O M O N T A N ( J O H A N N E S M ü L L E R aus Königsberg in Franken. 
1436—1476) als Programm seiner Nürnberger Werksta t t angekündigt wurde (vgl. 
[282, S. 483]), gehörte zu den Spezialitäten von Nürnberg, Augsburg und anderen 
süddeutschen Städten. Sie hatten als Handelszentren großen Zulauf von Fremden, 
wie es in der zeitgenössischen Terminologie hieß, so daß sich Absatzmöglichkeiten 
für solche Gebrauchsinstrumente, wie Sonnenuhren, Räderuhren, Kompasse usw., 
ergaben. (Vgl. darüber etwa E. G E R L A N D und F. T R A U M ü L L E R [91, S. 95—98] 
(Nürnberger Mechaniker) sowie G. S T E I N H A U S E N [246, Bd. 2, S. 481f.].) 
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Die Fertigung mathematisch-physikalischer oder astronomischer Instrumente 
zählte, wie eingangs erwähnt, zu den freien Künsten. Die Instrumentenmacher 
waren daher zunftfrei oder oft auch in Diensten eines Fürsten. (Vgl. etwa M. 
HABACHER [108]. Diese Autorin hat die Mechaniker am Wiener Kaiserhof von 
1650—1750 betrachtet.) Falls die Instrumentenmacher in Zünften organisiert 
waren, gehörten sie gewöhnlich nur verwandten Gewerben, wie den Goldschmieden, 
Uhrmachern u. ä., an. Daraus ergaben sich teilweise Schwierigkeiten mit den 
Handwerkern der betreffenden Berufe. Von solchen Differenzen haben in der 
n e u e r e n L i t e r a t u r z. B. M. BOBINGER [34, S. 2 9 — 3 4 ] ü b e r CHRISTOPH SCHISSLER 
d. Äl te ren (gest . 1609) u n d A. ROIIDE [209, S. 3 1 — 3 2 ] ü b e r JOHANN MARTIN 
(1642—1720) b e r i c h t e t . 
Für Nürnberg ist eine eigene Zunft der Kompaßmacher belegt. Diese suchten noch 
1510 erfolglos beim Bat der Stadt um eine Zunftordnung nach. Erst für das Jahr 
1535, also für die Zeit nach den Bauernkriegen (1525) existiert dann eine solche 
Vorschrift. (Inwieweit sich die damaligen politischen Ereignisse auf die Erteilung 
einer solchen Zunftgenchmigung ausgewirkt haben, bleibt offen.) Der Antrag von 
1510 wird auch von J . G. DOPPELMAYR (1730) [66, S. 9] in seinem biographischen 
Werk über die Nürnberger Mathematiker und Künstler erwähnt. Einzelheiten 
über die Zunftordnung von 1535 sind erst später (1901) von H. WAGNER [259] 
nach Auskünften von Nürnberger Archivaren mitgeteilt worden. Danach sind für 
die Zeit von 1484—1490 in Nürnberg acht Kompaßmacher namentlich bekannt. 
Ihre Berufsbezeichnung folgt aus dem im 15. Jahrhunder t und in der Folgezeit 
noch verwendeten Namen „Kompaß" für alle Sonnenuhren, die einen Kompaß 
besaßen, durch den die Sonnenuhr in die Richtung des Meridians gestellt werden 
konnte, auch „Sonnenkompasse" genannt. Ende des 19. Jahrhunder ts gab es 
Zweifel, ob mit der Bezeichnung „Kompaßmacher" nicht die Zirkelmacher ge­
meint sein könnten, analog zum französischen „compas" (Zirkel, Kompaß). 
G . HELLMANN ( 1 8 9 7 ) [ 1 2 0 ] , d a n n I I . WAGNER (1901.) [ 2 5 9 ] u n d s p ä t e r E . ZINNER 

(1939) [281] haben diese Zweifel entkräf te t und auf die alte Bedeutung des Wortes 
„Kompaß" als Kurzform für „Sonnenkompaß" wieder aufmerksam gemacht. Da­
bei bleibt wesentlich, daß hier der Kompaß lediglich eine Hilfseinrichtung ist. 

a) Klappsonnenuhren 

Die frühesten bisher in Europa bekanntgewordenen Sonnenuhren mit Kompassen, 
also die Kompaß­Sonnenuhren, liegen aus der Zeit um 1450 vor. Es handelt sich 
u. a. um die Geräte aus den Jahren 1451 und 1463, die sich in Innsbruck und Wien 
befinden. In der neueren Literatur wurde von A. WOLKENHAUER (1904) [275] auf 
drei dieser Instrumente, darunter auf das von 1451, hingewiesen. (Vgl. dazu auch 
E. VON BASSERMANN­JORDAN [17, Abb . 10—11] , wo eine S o n n e n u h r von 1456 u n d 
eine undatierte mit dem Bildnis des Papstes PAUL IL (1464—1471) wiedergegeben 
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sind ; die in München bzw. Nürnberg (vgl. [290, Nr. 17]) aufbewahrt wrerden. Die 
Instrumente von 1451 und 1463 hat G. HELLMANN (L906. 1908) [121] beschrieben.) 
Alle diese Sonnenuhren mit Kompassen gehören zum Typ der sogenannten 
Klappsonnenuhren. Sie sind Taschensiönnenuhren und bestehen in der Regel aus 
zwei hölzernen oder elfenbeinernen rechteckigen Platten, die an einer Schmalseite 
durch Scharniere miteinander verbunden sind und in der Ruhestellung aufein­
ander­, beim Gebrauch rechtwinklig auseinandergeklappt werden können. Auf 
ihrer Innenseite trägt die eine Platte in der Mitte den Kompaß als Hilfsmittel zur 
Orientierung in den Meridian und als Kompaßumrandung die Lineatur einer 
Horizontalsonnenuhr, die andere das Zifferblatt einer Verükalsonnenuhr. Als 
Schattenzeiger dient ein Polfaden, der bei geöffneter Sonnenuhr in Richtung des 
Himmelspols zeigt und gegenüber der Horizontebene um den Winkel der geo­
graphischen Breite gehoben ist. Die angeführten Instrumente aus der Zeit um 1450 
besitzen anstelle der oberen Platte lediglich einen metallenen, gewöhnlich messing­
nen Steg, der zum Spannen des Polfadens dient und außerdem in der Mitte schild­
artig verbreitert ist, um das Schutzglas des Kompasses abzudecken. Dieser zu­
sätzliche Deckel des Kompasses ist bei dem Instrument von 1451 auf der Außen­
seite mit einem Reichsadler, bei dem Gerät von 146.3 mit dem eucharistischen 
Zeichen, dem späteren Symbol des Jesuitenordens (vgl. die Abbildungen bei 
G . HELLMANN [ 1 2 1 ] u n d b e i E . ZINNER [ 2 8 2 , Ta l ' . 2 5 , A b b . 2] ) u n d b e i d e m 

Instrument ohne Jahresangabe mit dem Bild von Papst PAUL II . (vgl. [17, 
Abb. 10—11]) verziert. Eine Verbesserung dieser einfachen Form der Polfaden­
halterung, also des Straffhaltens von Polfaden durch zwei rechtwinklig gestellte 
Platten bzw. durch Platte und Steg findet, sich erst etwa ein Jahrhunder t später. 
Hier ist es besonders CHRISTOPH SCHISSLER der Altere, der seine Klapp­ oder 
Büchsensonnenuhren mit einer mechanischen Vorrichtung, einer Feder zum 
Straffhalten des Polfadens versah. (Vgl. dazu M. BOBINGER [34, S. 89—90] und 
E. ZINNER [282, S. 101], der auf diese Frage näher eingegangen ist.) 
Im Laufe der Zeit haben die Klappsonnenuhren wenig konstruktive Änderungen 
erfahren. Außer der Vorrichtung zum Straffhalten des Polfadens ist das Anbringen 
von kleinen Bleiloten, Senkeln, zu erwähnen, die zur genauen Einstellung des 
Gerätes in die Horizontebene dienten. Eine prinzipielle Erweiterung in der Kon­
struktion ergab sich durch die Forderung, diese Sonnenuhren für beliebige Pol­
höhen verwenden zu können. Das erfolgte gewöhnlich durch das Einzeichnen von 
verschiedenen Zifferblättern für die Horizontalsonnenuhr. Beispiele dafür liefern 
die Geräte Nr. 5, 13, D I 22, 25, 62 u. a., bei denen einzelne Zifferblätter konzen­
trisch als Kompaßberandung angebracht sind. Außerdem gehören dazu ent­
sprechende Einstellmöglichkeiten des Polfadens. (Für die vertikalen Süduhren 
wurde diese Form, obwohl möglich, nicht verwendet.) Als Weiterentwicklung der 
Klappsonnenuhr kann die Bächsensonnenuhr angesehen werden, die meist wie 
eine Klappsonnenuhr gestaltet ist und außerdem mehrere, oft aneinanderhängende 
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Platten besitzt. Bei dieser Sonnenuhrform konnten Plat ten mit Zifferblättern für 
einzelne Polhöhen verwendet werden, indem je nach geographischer Breite des 
Ortes ein entsprechendes Zifferblatt der Horizontaluhr eingesetzt wurde (vgl. dazu 
auch die chinesischen Kompaß­Sonnenuhren, Typ C, S. 89). Technisch und 
künstlerisch besonders wertvolle Instrumente dieser Art fertigte der schon er­
wähnte CHR. SCHISSLER an, die wegen ihrer vielseitigen Verwendungsfähigkeit als 
kleine „astronomische Taschenbestecke" (M. ENGELMANN [71] und M. BOBINGER 
[34, Abb. 29ff.]) angesehen werden können. Sie sind im V ergleich zu den anderen 
zeitgenössischen Klappsonnenuhren, z. B. des Augsburger LEONHARD MILLER 
(arbeitete von 1602 bis 1651; vgl. Gerät Nr. 5), vielfältiger in ihrer Gestaltung. 
Ahnliches gilt auch für die metallenen Reisesonnenuhren z. B. von ERASMUS 
HABERMEL (gest . 1606); vgl. d a z u M. ENGELMANN [71] u n d E. ZINNER [282, 
S. 329—346] sowie Gerät D I 1. Auch die Geräte D I 65 (von 1514) und D 1 25 
(von 1575) sind Beispiele dieser Form. 
Die Gründe für diese Unterschiede in der Ausführung von Klappsonnenuhren und 
Büchsensonnenuhren liegen nicht nur in den verschiedenen technischen und 
künstlerischen Fähigkeiten der einzelnen Meister, sondern auch in dem benutzten 
Herstellungsverfahren und dein verwendeten Material. Während die metallenen 
Reisesonnenuhren, speziell in Form der Klapp­ und Büclisensonnenuhren, wegen 
der notwendigen Gravierungen usw. mehr oder minder eine Einzelanfertigung des 
jeweiligen Instruments verlangten, konnten die hölzernen oder elfenbeinernen oder 
beinernen Klappsonnenuhren in relativ einfachen Ärbeitsgängen gleich mehrfach 
hergestellt werden. Dieses Material für die Sonnenuhren erlaubte das Innehalten 
eines gewissen Produktionsverfahrens, wie aus einer alten Zunftordnung gefolgert 
werden kann. In dem Zusammenhang ist von Bedeutung, daß etwa um die Mitte 
des 16. Jahrhunder ts besonders in Nürnberg die Verwendung des Messings auf­
kam, das vom 17. Jahrhunder t an der bevorzugte Werkstoff für Instrumente jeder 
Art, so auch für Sonnenuhren wurde. Das Messing erwies sich als eine in vielfälliger 
Weise zu benutzende Kupferzinklegierung, die je nach Zinkanteil als Rotguß bzw. 
Rotmessing (Zinkgehalt kleiner 20%) oder als Gelbguß bzw. Gelbkupfer (Zink­
gehalt etwa zwischen 20—45%) hergestellt und durch Zusatzmetalle (Blei und 
Zinn vor allem) mit unterschiedlichen Eigenschaften bezüglich Härte, Polier­
fähigkeit usw. versehen werden konnte. 
Die Zunftordnung, die nun betrachtet wird, ist die Vorschrift für die Meister­
prüfung der Nürnberger Kompaßmacher vom Jahre 1535 (abgedruckt in H. WAG­
NER [259, zit. S. 181]). Sie lautet : 
„I tem welcher hinfuro auf dem compaßmachen meister werden und dasselbig 
handwerk arbeiten will, der soll zuvor volgende meisterstuck machen, nemblieh 
drei stempfei, einen grossen, einen mittein als Jenffer [Genfer?] und einen clainen, 
also das sich alle stund in den zentner [Zentrum] und desselben beschluß, daraus 
dann alle stund fliessen, mit der gewonlichen hohen ungeverlich auf acht oder 
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n e u n t h a l b e n u n d v i e r z i g g r a d , wie d e r p o l u s a lh i e zu N u r e m b e r g i s t , a u s w e i s t , 
d e s g l e i c h e n zu j e d e m s t e m p f e i e in t u t z e t c o m p a ß s a m b t d e n z u n g l e i n m i t a l le r 
z u g e h o r u n g , d a s a u c h d e r s e l b i g so l l ichs al les , als s t e m p f e i , c o m p a s u n d z u n g l e i n 
se lbs m a c h e n u n d z u b e r a i t e n k ö n n e , u n d w o e i n e r m i t s e i n e m m e i s t e r s l u c k e n n i t 
b e s t e e n w u r d , soll er e in v i e r t e l j a r s s t i l l s t e e n u n d als gesell a r b e i t e n , a u c h s o l c h e r 
z e i t z u m m e i s t e r r e c h t e n n i t z u g e l a s s e n w e r d e n . " 
(Die in e c k i g e n K l a m m e r n g e b r a c h t e n E r g ä n z u n g e n e n t s p r e c h e n A n m e r k u n g e n , 
d ie H . WAGNER g a b . U b e r die B e d e u t u n g v o n „ J e n f f e r " k o n n t e b i s h e r n i c h t s 
G e n a u e r e s e r m i t t e l t w e r d e n . ) 
F ü r die H e r s t e l l u n g v o n K o m p a ß ­ S o n n e n u h r e n , spezie l l v o n K l a p p s o n n e n u h r e n , 
i s t diese a l t e Z u n f l v o r s c h r i f t r e c h t a u f s c h l u ß r e i c h , e r m ö g l i c h t sie d o c h die R e ­
k o n s t r u k t i o n d e s w a h r s c h e i n l i c h e n F e r t i g u n g s p r o z e s s e s . ( H . WAGNER h a t diese 
V o r s c h r i f t n i c h t w e i t e r e r l ä u t e r t . ) A u s d e m o b i g e n T e x t e r g i b t s ich , d a ß z u n ä c h s t 
dre i S t e m p e l ( o b e r d e u t s c h : s t e m p f e i , vg l . J . u n d W . GRIMM [96, B d . 10.2 .2 . 
i n s b e s . S p . 2 3 2 6 — 2 3 2 7 ] ) , a lso P r ä g e s t ö c k e h e r z u s t e l l e n w a r e n . H . BALMER, d e r 
diese Z u n f t v o r s c h r i f t e b e n f a l l s e r w ä h n t , s e t z t e f ü r „ S t e m p f e i " S o n n e n u h r s l ä b e 
[9, S. 89] , w a s j e d o c h d e n Z w e c k d ie se r H i l f s m i t t e l n i c h t k l a r wiederg ib t . Die 
w a h r s c h e i n l i c h m e t a l l e n e n P r ä g e s t ö c k e w u r d e n d a n n v e r m u t l i c h m i t d e n Z i f f e r ­
b l ä t t e r n d e r H o r i z o n t a l ­ u n d d e r V e r t i k a l s o n n e n u h r v e r s e h e n u n d die e i n s p r e c h e n ­
d e n L i n e a t u r e n e r h a b e n a u s g e s c h n i t t e n , g le i chze i t i g a u c h die d a z u g e h ö r i g e n B e ­
z i f f e r u n g e n . Dies k o n n t e m ö g l i c h e r w e i s e g e s o n d e r t e r f o l g e n , so in F o r m v o n P r ä g e ­
s t ö c k e n f ü r die e i n z e l n e n Z a h l e n , also in L e t t e r n f o r m (vgl . d a z u z. B. a u c h die 
B e z i f f e r u n g auf d e m G e r ä t N r . 2 d e r P o t s d a m e r S a m m l u n g ) . N a c h d e m T e x t d e r 
Z u n f t v o r s c h r i f l , w u r d e W e r t d a r a u f ge leg t , d a ß sich al le S t u n d e n l i n i e n in d e m 
„ z e n t n e r u n d d e s s e l b e n b e s c h l u ß " a u s w e i s e n o d e r t r e f f e n , wie h ie r d e r W o r t l a u t 
d e r V o r s c h r i f t s i n n g e m ä ß e r g ä n z t w e r d e n m ü ß t e . D a s b e s a g t n i c h t s a n d e r e s als die 
a u s d e r g e o m e t r i s c h e n K o n s t r u k t i o n d e r S o n n e n u h r e n b e k a n n t e T a l s a c h e : Die 
SLundenl in ien m ü s s e n sich i m F u ß p u n k t , d e m Z e n t r u m d e r H o r i z o n t a l s o n n e n u h r , 
u n d i m o b e r e n B e f e s t i g u n g s p u n k t , d e m Z e n t r u m d e r V e r l i k a l s o n n e n u h r , a lso i m 
„ b e s c h l u ß " des P o l f a d e n s s c h n e i d e n . O h d e r E n t w u r f f ü r die e i n z e l n e n Zi f f e r ­
b l ä t t e r a u c h v o n d e m K o m p a ß m a c h e r , d e r se in M e i s t e r s t ü c k h e r s t e l l e n w o l l t e , zu 
l i e f e r n w a r , i s t n i c h t g a n z e i n d e u t i g . D a j e d o c h die P o l h ö h e v o r g e s c h r i e b e n w u r d e , 
s c h e i n t d iese K e n n t n i s d e r E n t w ü r f e w o h l v o r a u s g e s e t z t zu sein . I n t e r e s s a n t i s t in 
d i e s e m Z u s a m m e n h a n g a u c h , d a ß die P o l h ö h e u m ein G r a d b e l i e b i g (^S!/2° bis 

v o r g e g e b e n w u r d e u n d d a m i t f ü r O r l e m i t d e r g e o g r a p h i s c h e n B r e i t e v o n 
A u g s b u r g o d e r N ü r n b e r g g a l t . Mit d e n auf diese W e i s e h e r g e s t e l l t e n P r ä g e s t ö c k e n 
o d e r P r ä g e s t e m p e l n f ü r dre i v e r s c h i e d e n e G r ü ß e n v o n S o n n e n u h r e n k o n n t e n die 
P l a t t e n d e r a n z u f e r t i g e n d e n K l a p p s o n n e n u h r e n m i t d e n n o t w e n d i g e n Zi f l e r ­
b l ä t l e r n v e r s e h e n w e r d e n . Dies e r f o l g t e w a h r s c h e i n l i c h m i t t e l s e r h i t z t e m P r ä g e ­
s t o c k e d u r c h E i n b r e n n e n . O f t w u r d e n die S t u n d e n l i n i e n d a n n n o c h m i t s c h w a r z e r 
o d e r a n d e r e r F a r b e a u s g e m a l t . Die M a g n e t n a d e l n , a lso die „ z u n g l e i n " , m u ß t e n die 
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Kompaßmacher ebenfalls fertigen, auch die „zugehorung", die aus dem Schutz­
glas, der Pinne und ähnlichem bestand. Die sonstige Beschriftung der Sonnen­
uhren, wie Windrosenbezeichnungen, Sinnsprüche usw., ließ sich ebenfalls mittels 
Stempel einbrennen, entweder in dem gleichen oder einem gesonderten Arbeits­
gang. Manche Unregelmäßigkeiten, so z. B. in der Anordnung der Schrift, scheinen 
für eine Trennung dieser Arbeitsgänge zu sprechen. (So ist in das Gerät Nr. i der 
Potsdamer Instrumente bei der Bezeichnung „die halbe Uhr" das „die" offensicht­
lich nachträglich eingefügt.) (Uber die Polhöhe Nürnbergs, die den Zifferblatt­
entwürfen zugrundegelegt werden mußte, existiert eine Bestimmung von TOBIAS 
MAYER ( 1 7 2 3 — 1 7 6 2 ) m i t d e m W e r t v o n 4 9 ° 2 7 ' 1 0 " , d e n J . F . WURM ( 1 8 2 9 ) [ 2 7 9 ] 

für eine Längenbestimmung dieses Ortes benutzte.) 
Die Form dieser „Sonnen­Kompasse" war gewöhnlich rechteckig oder quadratisch, 
um Anlegekanten für Ableselineale u. ä. zu besitzen. In der „Gnomonice de 
Solariis . . . " des BARTOLEMXUS SCULTETUS von 1 5 7 2 findet sich die Abbildung 
eines „Declinatorium". d. h. eines Halbkreises mit Transversal teilung und einem 
drehbaren Ableseradius, der an einer quadratischen Klappsonnenuhr anliegt. Der 
Gnomoniker BARTOLEMXUS SCULTETUS ( 1 5 4 0 — 1 6 1 4 ) s tammt aus Görlitz und war 
dort zuletzt Bürgermeister. (Eine Wiedergabe der erwähnten Abbildung hat 
W. LüHRS [172, S. 188, Fig. 3] geb rach t . ) 
Außer den beiden genannten IIauptsonnenuhren, der Horizontal­ und der Verti­
kalsonnenuhr, die wegen der Orientierung des Gerätes in den Meridian eine Süd­
uhr ist und daher keine den Zil'ferblattentwurf erschwerende Abweichung von der 
Ebene des ersten Vertikals besitzt, gehören oft zu den Klappsonnenuhren noch 
Äquatorialuhren. Ihre Anfertigung, gewöhnlich in Form einer einzusetzenden 
Messingscheibe, scheint ebenfalls noch unter den in der Zunftordnung genannten 
Begriff „zugehorung" zu fallen. Die Äquatorialuhr ist auf der Oberseite der oberen 
Platte der Klappsonnenuhr angebracht und kann durch eine kleine seitlich be­
festigte Metallschiene, die in eine Basterung seitlich an der unteren Platte ein­
greift, auf beliebige Polhöhen, gewöhnlich 30° bis 60°, eingestellt werden. In ein 
Loch in der Mitte der Äquatorialuhr wird ein kleiner Schattenstab eingesteckt. 
Dieser wird beim Nichtgebrauch in eine dafür vorgesehene Höhlung der unteren 
Platte getan. Sie enthält oft auch noch Aussparungen zum Einschieben von kleinen 
Kalendertäfelchen, so z. B. bei den Geräten Nr. I und 2. Bisweilen enthalten die 
kleinen Täfelchen auch Gebrauchshinweise. Der Vorteil der Sonnenuhren mit einem 
zum Äquator parallelen Zifferblatt, der Äquatorialsonnenuhren, liegt vom Kon­
struktiven her in der Einfachheit der Stundenleilung. Sie ist gleichabständig und 
entspricht der Teilung in Stundenwinkel. Daneben enthalten die Klappsonnen­
uhren noch Zifferblätter für die bereits erwähnten verschiedenen Stundenzählun­
gen, z. B. für die italienische Uhr usw., und die dazu notwendigen kleinen Schatten­
stäbe. Außerdem besitzen diese kleinen Zusalzsonnenuhren Kurven des Schatten­
wurfes bei den Solstitien und den Äquinoktien sowie zur Bestimmung der Tages­
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längen oder für die Stellung der Sonne in den zwölf Tierkreiszeichen, wie im 
einzelnen aus der angeführten älteren Literatur über die Gnomonik zu entnehmen 
ist (vgl. etwa J . G. DOPPELMAYR (1719) [62, S. 217 und 218]). J . R. VON GRAFFEN­
RIED (1629) [95, S. 96] bemerkte in diesem Zusammenhang, daß wohl noch mehr 
über die Konstruktion von anderen Stundenlinien, wie die der babylonischen Uhr 
u. ä., gesagt werden könne, er sich jedoch kurz fassen müsse und daß diese Dar­
legung „doch für den gemeinen Mann nit dienstlich ist". 
Die Aquatorialsonnenuhren auf den Klappsonnenuhren waren oft mit sogenannten 
Mond­ oder Nachtuhren kombiniert. Uber ihre Aufgabe berichtete der eben 
erwähnte Autor [95, S. 54]: „Ich will setzen der Mond seye 8. tag alt / so stelle ich 
das beweglich Möschin [Messing­] Scheiblein mit seinem spitzlein / im äusseren 
Randt auf 8. darnach thue ich den Compaß auff / vnnd nimme wahr auf welche zal 
oder stundt / wann er mit seiner Magnet Nadelen recht gestellt ist / der Schatten 
am Mond mir zeige / als so der schatten auf 4. zeigte / such ich auff dem beweg­
lichen Scheiblein die zahl 4. vnnd grad gegen ausserhalb / find ich 10. stahn / schließ 
daraus / das es alsdann vmb die 10. stund ist / vnnd ist recht / also fortan / mit 
anderen stunden." (Die äußere, gehäusefeste Teilung läuft von 1—29 (Mondalter), 
die innere, auf der Messingscheibe angebrachte von 1—12 zweimal (Stunden­
teilung), vgl. die Instrumentenbeschreibung, Gerät Nr. 1, 2 usw.) Nach E. ZINNER 
[282, S. 166—167] dienten die Monduliren weniger der Zeitbestimmung als viel­
mehr der Sterndeutung (Astrologie) und für Kalenderzwecke. Eine andere Form 
der Nachtuhr, die Sternuhr, ist mit den Klappsonnenuhren nicht gekoppeil. 
sondern ein selbständiges Gerät. 
Ein sehr schönes Beispiel für die Gestaltung solcher Nachtuhren ist die Sternuhr 
des Mathematisch­Physikalischen Salons Dresden (Gerät D I 1), die vermutlich 
von ERASMUS HABERMEL gefertigt wurde. Ihre Handhabung erfolgt so, daß durch 
das kleine Loch im Mittelpunkt des scheibenförmigen Instruments z. B. der Polar­
stern anvisiert und dann durch Drehen des Ableseradius die momentane Lage des 
Sternbildes vom Großen Bär fixiert wurde, wobei von der Spitze des über die 
Scheibe ein wenig hinausragenden Ableseradius zum Sternbild hin visiert werden 
mußte. Die am Stundenring abzulesende Zahl ergab die betreffende Nachtstunde 
(Sternzeit). Über andere Sternuhren vgl. z. B. [209, S. 38—40] und [282, S. 164 
bis 166]; über Orientierungsverfahren bei Nacht vgl. H. WERNER [263, S. 128 bis 
137]. 

b) Äquatoriale und horizontale Reisesonnenuhren 

Die Aquatorialsonnenuhren gehen in ihrer Konstruktion bis auf die schon im 
Altertum bekannten Armillarsphären zurück, die aus den Grundkreisen der 
Himmelskugel (Ekliptikkreis, Horizontkreis, Meridiankreis usw.) bestanden und 
bereits HIPPARCH (um 180—125 v. u. Z.) und PTOLEMäUS (gest. um 160 u. Z.) als 
Instrumente für astronomische Beobachtungen dienten. Als Beisesonnenuhren der 
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späteren Zeit kamen etwa auch mit dem Auftreten der Klappsonnenuhren Ring­
sonnenuhren in Gebrauch, die als einfache Zwei­ oder Dreikreisinstrumente mit 
Sonnenöhr oder Lochdiopter in der Regel ausgebildet waren. Beispiele für Geräte 
dieser Art sind in den betrachteten Sammlungen das Instrument Nr. 40 und das 
Gerät D I 61 (vgl. dazu die Instrumentenbeschreibung). Durch Kombination des 
Stundenringes mit einem Polstab und Montierung des Äquatorialringes auf eine 
Grundplatte, die den Kompaß trägt, ergab sich die etwa in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunder ts und in der Folgezeit vorherrschende Form der äquatorialen 
Reisesonnenuhren. Das Einstellen des Ziflerblattringes auf die Polhöhe des 
Beobachtungsortes erfolgte meist durch ein abklappbares Viertelkreissegment, 
eines Quadranten also, der mit einer Polhöhenskala, gewöhnlich 0—90° versehen 
war. Polhöhenkreissegment und Zifferblattring waren so genau ineinander ein­
gepaf3t, daß der Ring in jedem beliebigen Neigungswinkel (auf Grund der Haft ­
reibung) entsprechend den vorgegebenen Grenzen gehalten werden konnte. Die 
Berücksichtigung der jahreszeitlich unterschiedlichen Sonnenhöhen wurde durch 
Umklappen des zur Zifferblattebene senkrechten Polstabes um 180° erreicht. Das 
einwandfreie Einstellen der Grundplat te in die Horizontebene erfolgte durch die 
Verwendung von Schraubfüßen und eines Lotes, das gewöhnlich aus einem Lot­
gestell und dem Lot bestand, die ebenfalls abgeklappt werden konnten. Eine 
besondere Form der Horizontierungseinriehtung findet sich bei dem Gerät D I 52, 
einer hor izon ta len T i s c h s o n n e n u h r von CHRISTOPH TRECHSLER aus Dresden (1611), 
wo die Metallplatte mit dem Zifferblatt durch ein pendelartiges Gegengewicht in 
der Ilorizontebene gehalten wird. Die neuere Form der Horizontierung mittels 
Libellen ist bei den Reisesonnenuhren des 16. bis 18. Jahrhunder ts verhältnis­
mäßig selten anzutreffen und blieb im allgemeinen auf die geodätischen u. ä. Meß­
instrumente beschränkt (vgl. dazu F. SCHMIDT [222]). Auch ist die Anwendung im 
wesentlichen ein Ergebnis der späteren Entwickhing, seit dem 18. Jahrhunder t 
etwa. Als Beispiel für eine äquatoriale Tischsonnenuhr, die auf ihrer viereckigen 
Grundplat te zwei senkrecht zueinander liegende Libellen besitzt, muß das Gerät 
eines unbekannten Herstellers etwa Ende des 18. Jahrhunder ts genannt werden, 
das sich in der Zeiß­Sammlung Jena befindet. (Vgl. auch S. 107.) 
Nach E. ZINNER [282, S. 438] schuf der Augsburger Kompaßmacher JOHANN 
MARTIN (1642—1720) die Ende des 17. und dann im 18. Jahrhunder t so häufig 
hergestellten viereckigen, dann achteckigen Reisesonnenuhren. Nachfolger in der 
Fertigung dieses äquatorialen Sonnenuhrtyps waren besonders JOHANN WILLE­
BRAND, d e r MARTINS W e r k s t a t t 1 7 2 0 ü b e r n a h m , LUDWIG THEODATUS MüLLER ( u m 

1 7 6 0 ) , JOHANN GEORG VOGLER ( g e s t . 1 7 6 5 ) u n d ANDREAS VOGLER ( g e s t . 1 8 0 8 ) , d i e 
z. T. mit Instrumenten in den betrachteten Sammlungen vertreten sind. WILLE­
BRAND ist in diesem Zusammenhang besonders zu erwähnen, da er durch Be­
nutzung einer mechanischen Polhöheneinstellung (mittels Federwerk) ähnlich wie 
KRIGNER (um 1700) und durch variablen Mißweisungspfeil über die Gestaltung 
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de r M a r t i n s c h e n S o n n e n u h r e n h inausg ing . (Vgl. die I n s l r u m e n t e n b e s c h r e i b u n g u n d 
M. BOBINGER „ A l t ­ A u g s b u r g e r K o m p a ß m a c h e r " , in V o r b e r e i t u n g . ) 
E i n e b e s o n d e r e F o r m de r ä q u a t o r i a l e n T i s c h s o n n e n u h r is t d a s G e r ä t Nr . 16. E s 
d i e n t e a u ß e r zu r Z e i t b e s t i m m u n g a u c h zu r B e s t i m m u n g des E i n t r i t t s der Geze i ten . 
Dabei ist die S o n n e n u h r so a b g e w a n d e l t , d a ß eine Z i f f e r b l a t t s c h e i b e ans te l le eines 
Ringes v o r h a n d e n ist. die auf zwei S t ü t z e n o b e r h a l b de r G r u n d p l a t t e ge lage r t is t 
u n d sich um eine hor i zon ta l e Achse d r e h e n l ä ß t . Auf diese F o r m des „ Ä q u i n o k t i a l ­
k o m p a s s e s " hat in der neue ren L i t e r a t u r A. BREUSING (1890) [37, S. 18—23, 
insbes . A b b . 19] wieder a u f m e r k s a m g e m a c h t . E r s l ü t z t sich dabe i auf ein W e r k 
von WILLEM JANSZOON BLAEU(W) (1571—1638) , b e t i t e l t „ Z e e s p i e g e l " ( A m s t e r ­
d a m 1623). BLAEU w u r d e d u r c h H e r s t e l l u n g v o n E r d ­ u n d H i m m e l s k u g e l n 
b e k a n n t . ( V g l . M . F I O R I N I S u n d S . G ü N T H E R [ 8 2 ] , M . L . B O N E L L I [ 3 5 ] , E . Z I N N E R 

[282, S. 249—253] und H . GRöTZSCH [99, S. 33—51] . ) Die E i n t e i l u n g des Ziffer ­
b l a t t e s ist bei diesen S o n n e n u h r e n v o n de r ü b l i c h e n S t u n d e n t e i l u n g a b w e i c h e n d . 
Sie w u r d e v i e l m e h r d u r c h eine W i n d r o s e n t e i l u n g , also e ine S t r i c h t e i l u n g von 
32 S t r i c h e n e r se t z t , wobe i 4 S t r i c h e gleich 3 S t u n d e n s ind. Z u r e i n f a c h e n Be­
s t i m m u n g des G e z e i t e n e i n t r i t l s w a r n u r eine B e o b a c h t u n g e r fo rde r l i ch . Sie e r fo lg te 
in der Begel wegen des l u n a r e n Ein f lu s se s bei den G e z e i t e n b e w e g u n g e n d u r c h die 
B e s t i m m u n g des M o n d s c h a t t e n s bei H o c h ­ ode r Niedr igwasse r . Aus de r Ver­
z ö g e r u n g der .Mondku lmina t ion von T a g z u T a g ( rund 48 M i n u t e n ) e r g a b sich d a n n 
die e n t s p r e c h e n d e V e r s p ä t u n g be im E i n t r i t t de r Geze i ten . Falls m i t den M o n d ­
s e h a t l e n b e o b a c h L u n g e n a u c h Z e i l b e s t i m m u n g e n d u r c h g e f ü h r t w e r d e n sol l ten, 
m u ß t e n j e n e a n d e n T a g e n des N e u ­ oder Vol lmondes er fo lgen , wo S o n n e und 
Mond g e m e i n s a m u m M i t t a g bzw. M i t t e r n a c h t k u l m i n i e r e n , wobei fü r die Zeit des 
N e u m o n d e s ans te l l e de r M o n d b e o b a c h t u n g e n S o n n e n b e o b a c h t u n g e n t r a t e n . Die 
E i n t r i t t s z e i t des H o c h w a s s e r s a n diesen N e u ­ ode r V o l l m o n d t a g e n w u r d e m i t d e m 
N a m e n „ H a f e n z e i t " beleg t , u n d es w u r d e n d a f ü r g e s o n d e r t e T a b e l l e n au fges t e l l t , 
die a u s Z u o r d n u n g e n v o n K o m p a ß s t r i c h e n mit den e inze lnen H a f e n z e i l e n , bei­
spielsweise S u n d N gleich 0h0™ H a f e n z e i t , S z W u n d N z E gleich 0 h 4 5 m usw. (ein 
St r i ch gleich 45"1) b e s t e h e n . Z u s a m m e n m i t der H a f e n z e i t u n d d e m M o n d a l t e r 
e r g a b sich d a n n die täg l iche V e r s p ä t u n g des H o c h w a s s e r s a n den ü b r i g e n T a g e n 
des zu 30 T a g e n g e r e c h n e t e n M o n a t s . K e n n t n i s s e ü b e r die H a f e n z e i t s ind schon 
i m A l t e r t u m n a c h z u w e i s e n . A. BREUSING [37, S. 22] e r w ä h n t z. B. eine B e s t i m ­
m u n g de r H a f e n z e i t fü r Cadiz, die die Phön iz i e r d u r c h f ü h r t e n . I h r W e r t (2h) ist, 
ebenso wie der s p ä t e r e a u s mi t t e l a l t e r l i chen S e e b ü c h e r n ( l h 3 0 m ) n u r u m 15 Minu­
t en g e g e n ü b e r e ine r n e u e r e n B e r e c h n u n g ( l h 4 5 m ) v e r s c h i e d e n . E i n e A n l e i l u n g z u r 
G e z e i t e n b e s l i m m u n g m i t d e m „ K o m p a ß " ( Ä q u a t o r i a l s o n n e n u h r ) f ü h r t e G. H . T. 
KIMBLE [142, S. 101] a u s e inem a l l en por tug ie s i schen N a v i g a t i o n s b u c h (e twa 
1505—1507) an . 
I m P r i n z i p ist j e d e Ä q u a t o r i a l s o n n e n u h r »für solche B e s t i m m u n g e n gee igne t . Die 
e r w ä h n t e n k o n s t r u k t i v e n Ä n d e r u n g e n d i e n t e n lediglich e i n e r l e i c h t e r e n B e o b a c h ­
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tung. Durch die Zifferblattscheibe anstelle eines Ringes, die außerdem mit radialen 
Markierungen versehen war, konnte der Mondschatten besser sichtbar gemacht 
werden. Die Benutzung der Kompaß Strichteilung anstelle der Stundenteilung 
entsprach der seemännischen Praxis, terrestrische und extraterrestrische Objekte 
mittels dieser Teilung anzupeilen, und bedeutet keinen wesentlichen Unterschied 
gegenüber den sonstigen Zifferblatteilungen. Eine Äquatorialuhr des 18./19. 
Jahrhunder ts , die die für solche „Seekompasse" typische Kombination von 
Schattenstab und dessen Verlängerung als Zeiger für die Polhöhenskala besitzt, 
ist das bereits erwähnte Gerät Nr. 16, bei dem allerdings nur eine Stundenteilling, 
keine Strichteilung vorliegt. 
Außer den betrachteten Formen der Reisesonnenuhren wurden auch Horizontal­
sonnenuhren häufig als Taschen­ oder Tischgeräte verwendet. Ein im 18. Jahr­
hundert etwa sehr gebräuchliches kleines Reiseinstrument war eine achteckige 
messingne horizontale Reisesonnenuhr, wie sie in den Geräten Nr. 13, D I 78 und 
D 1 90 vorliegt. Das Charakteristische dieser in Frankreich gefertigten Reise­
sonnenuhren ist ein Mehrfachzifferblatt der I lorizontalsonnenuhr für verschiedene 
Polhöhen mit einem abklappbaren Poldreieck, dessen Halterung in Form eines 
Vogels gestaltet ist, wobei die Schnabelspitze als Zeiger für die Polhöhenskala 
dient. Der Kompaß ist mit seinem Gehäuse in die achteckige Grundplat te ein­
gefügt und besitzt eine mißweisende, gewöhnlich vierteilige Windrose. Ein Lot 
oder Senkel zur Kontrolle der waagerechten Aufstellung des Gerätes ist bei diesem 
Typ nicht vorhanden. Die Horizontalsonnenuhr ruht auf der Kompaßbüchse. In 
der zeitgenössischen Literatur jenes Jahrhunder ts hat N. BION (1726) [32, S. 394 
bis 395] diese Sonnenuhrform beschrieben und auf Einzelheiten bei der Her­
stellung aufmerksam gemacht. Bei dem Gerät Nr. 13, das von BION stammt, ist 
die Polhöhenskala für 30° bis 60° eingerichtet und die schattenwerfende Kante des 
Poldreiecks auf diese Werte einstellbar. In diesem Zusammenhang sind die An­
gaben BIONS von Interesse, die er über die Pol höhen mitteilt, für die ein gegebener 
Zifferblattenlwurf noch gültig scheint: Nach BION ist ein Zifferblatt für 35° Pol­
höhe für einen Bereich von 32° bis 37°, für 40° für einen Bereich von 38° bis 42°, 
für 45° für einen Bereich von 42° bis 47°, für 50° für einen Bereich von 47° bis 53° 
und für 55° für einen Bereich von 53° bis 58° brauchbar [32, S. 395]. Die Meß­
genauigkeit des Gerätes Nr. 13 wird im nächsten Abschnitt zusammen mit anderen 
Sonnenuhren betrachtet . 
Über die Verbreitung dieses Sonnenuhrtyps ist die Tatsache aufschlußreich, daß 
a u ß e r BION besonde r s MICHAEL BUTTERFELD oder BUTERFIELD ( a rbe i t e t e von 
1685—1724) , CLAUDE LANGLOIS (von 1730 bis 1750 e t w a gea rbe i t e t ) u n d BERNIER 
(um 1730 etwa) in Paris solche Sonnenuhren herstellten. Geräte dieser Art sind 
auch heute noch verhältnismäßig zahlreich vorhanden. So hat K. HIGGINS (1953) 
[128] in einer Sonnenuhrklassifikation eine besondere Gruppe „Buterfield" zu­
sammengestellt. Auf das Wirken dieses und anderer Hersteller geht M. DAUMAS 
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[59, S. 1 0 / ] b e s o n d e r s ein. A u c h A. ROHDE [209, S. 24] u n d R . T. GUNTHER 
[107, Nr. 159] sowie H. L. HITCHINS und W. E. MAY [130, PI. 15] erwähnen diesen 
Sonnenuhr typ. Im Besitz der Petersburger Akademie der Wissenschaften befand 
sich schon 1722 eine solche Sonnenuhr von BION, wie V. L. CENAKAL [40] und 
E. ZINNER [283] mitgeteilt haben. 
Die horizontalen Tischsonnenuhren sind recht vielseitig gestallet. Hier bot die 
Verwendung von verschiedenartigem Material fü r die Ausführung zahlreiche 
Möglichkeiten. So hält sich z. B. eine kleine elfenbeinerne Tischsonnenulir von 
HANS GöBE aus Dresden (etwa um 1560) noch mehr in dem Rahmen der damali­
gen Klappsonnenuhren (vgl. Gerät D I 63), während die messingne Horizontal­
s o n n e n u h r von CHRISTOPH SCHISSLER v o m J a h r e 1562 m i t ih rem reichhalLigen 
Zifferblatt und der Türkenfigur als Halter für den Polfadenstab (vgl. Gerät D I 37) 
einen Höhepunkt in der künstlerischen wie auch sachlichen Ausführung solcher 
Horizontalsonnenuhren darstellt . Beachtung verdienen die späteren auf Solnhofe­
n e r Sch ie fe r g e a r b e i t e t e n T i s c h s o n n e n u h r e n v o n JOHANN MARTIN FRIEDR. TEXTOR 
(aus Dresden ?) aus der Zeit um 1730, die nicht allein ein transversalgeleiltes Ziffer­
b la t t besitzen, wie schon erwähnt , sondern auch noch durch Weltkar ten ausge­
schmückt worden sind (vgl. die Geräte D I 56 und D 1 66). Gegen Ende des 18. 
Jahrhunder t s t ra t der böhmische Meister JOHANN ENGELBRECHT aus Beraun bei 
Prag mit zahlreichen Tischsonnenuhren hervor, die untereinander in ihrer Gestal­
tung weitgehend ähnlich und insgesamt sauher und gut gearbeitet sind (vgl. Gerät 
Nr. 35, D I 79, D I 83 und D I 87). Von den meist beigefügten Kompassen abge­
sehen, boten diese Tischsonnenuhren auch die Möglichkeit, Zusatzgeräte anzu­
bringen. Ein Gerät dieser Art ist die Horizontalsonnenuhr mit Mittagskanone, die 
von einem unbekannten Meister aus der Zeit um 1780 etwa s t ammt (Gerät D I 92). 
(Vgl. Bild 15 auf S. 167 und die Halterung des Brennglases, das E. W. VON TSCHIRN­
HAUS u m 1691 f e r t i g t e [256, Taf . 21].) 
Neben diesen wichtigen Formen der Reisesonnenuhren müssen noch die Zylinder-
und Säulcliensoiinenuhren (vgl. dazu die Geräte Nr. 38 und 39) und die Mehrfach­
sonnenuhren (vgl. Geräte 26 und 27) genannt werden, die in der Literatur von 
E. ZINNER [282] ausführlich behandelt worden sind. Die Zylindersonnenuhren 
geben für alle Tage des Jahres die betreffenden ungleichlangen Stunden an. Die 
Konstrukt ion des Zifferblattes dieser Sonnenuhrform erfolgte auf Grund von 
Tabellen über die Sonnenhöhen in den einzelnen geographischen Breiten. Diese 
Zusammenstellungen gehörten meist zu dem Stoff der Lehrbücher über die 
Sonnenuhren. Die Mehrfachsonnenuhren besitzen je nach St ruk tu r des Uhren­
körpers, z. B. in Form eines Würfels u. ä., Zifferblätter und Schat tenstäbe bzw. 
­dreiecke für die Sonnenuhren, deren Zifferhlatlehenen unterschiedlich orientiert 
sind (Nord­, Süduhr usw. sowie Polar­ und Aquatorialuhr). Auf interessante An­
wendungsmöglichkeiten der Polyeder als Träger für Mehr­ oder Viellachsonnen­
uhren hat neuerdings G. HASLINDE [116] hingewiesen und dafür geeignete Kombi­
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n a t i o n e n e r ö r t e r t , die sich auf G r u n d der S o n n e n b a h n k e g e l s c h n i t t e e rgeben . Die 
M e h r f a c h s o n n e n u h r e n h a b e n den V o r z u g g e g e n ü b e r e i n l a c h e n S o n n e n u h r e n , d a ß 
sie a u c h ohne K o m p a ß als H i l f s i n s t r u m e n t in den a s t r o n o m i s c h e n Mer id ian ein­
ges te l l t w e r d e n . Dies is t e r r e i ch t , w e n n auf al len Z i f f e r b l ä t t e r n die gleiche Zei t ­
a n g a h e abge lesen w e r d e n k a n n , eine T a t s a c h e , m i t de r schon die ä l t e r e n G n o m o ­
n i k e r v e r t r a u t w a r e n (vgl. J . KEPLER [141, Bd. L4, Brief Nr . 168, S. 130]). 

2. Über Entwurf und Genauigkeit einiger Reisesonnenubren 

W i e auf z a h l r e i c h e n W i s s e n s g e b i e t e n e r f u h r a u c h die H e r s t e l l u n g v o n S o n n e n ­
u h r e n u n d v e r w a n d t e r I n s t r u m e n t e d u r c h die E n t w i c k l u n g der B u c h d r u c k e r k u n s t 
u n d ih re V e r b r e i t u n g im 15. J a h r h u n d e r t u n d in der fo lgenden Zeit e inen großen 
A u f s c h w u n g . Die M e t h o d e n z u r K o n s t r u k t i o n dieser G e r ä t e k o n n t e n n u n e inem 
g r ö ß e r e n Kre i s v o n i n t e r e s s i e r t e n H a n d w e r k e r n u n d K ü n s t l e r n und a n d e r e n 
b e k a n n t g e m a c h t u n d ge lehr t w e r d e n als v o r dieser Zeit . W e n n a u c h in den f r ü h e n 
D r u c k e n , den W i e g e n d r u c k e n , die G n o m o n i c a n o c h n i c h t zu d e n g e f r a g t e s t e n 
B ü c h e r n g e h ö r t e n , wie das z u m Beispie l bei den K a l e n d e r n de r F a l l w a r — ö f t e r 
e n t h i e l t e n die K a l e n d e r a u c h A n g a b e n a u s de r G n o m o n i k (vgl. G. SARTON [214, 
S. 189], welcher , , bes t ­ se l l e r s" u n t e r den I n k u n a b e l n b e h a n d e l t ) — so w u r d e n doch 
n a c h u n d n a c h die W e r k e ü b e r S o n n e n u h r e n sehr be l ieb t . N a c h de r Fül le der 
e r s c h i e n e n e n B ü c h e r übe r dieses G e b i e t zu schl ießen , sche in t die N a c h f r a g e n a c h 
de r H e r s t e l l u n g v o n S o n n e n u h r e n b e a c h t l i c h gewesen zu sein (vgl. z. B. a u c h 
H . LöSCHNER [167, S. 64]) . Die B e d e u t u n g dieser W e r k e u n d die L e i s t u n g e n de r 
ä l t e r e n G n o m o n i k e r s ind bezügl ich de r T h e o r i e v o n J . DRECKER [68] u n d bezüg­
lich der n o c h e r h a l t e n g e b l i e b e n e n I n s t r u m e n t e v o n E . ZINNER [282] e i n g e h e n d u n d 
u m f a s s e n d d a r g e s t e l l t w o r d e n , wobei sich ZINNER auf die d e u t s c h e n u n d nieder ­
l ä n d i s c h e n Meis te r b e s c h r ä n k t . (Ande re Meis te r h a b e n in der a n g e f ü h r t e n L i t e r a t u r 
e ine B e h a n d l u n g e r f a h r e n ; vgl . e t w a M. DAUMAS [59] u. a. sowie die Bib l iog raph i e 
v o n M . L O E S K E [ 1 6 8 ] u n d d i e L i t e r a t u r z u s a m m e n s t e l l u n g h e i VON B A S S E R M A N N ­

J O R D A N [ 1 7 , S . 1 7 ] u n d b e i F . M A D D I S O N [ 2 8 8 , S . 3 4 — 5 0 ] . ) 

U b e r S o n n e n u h r e n u n d ihre K o n s t r u k t i o n h a b e n u. a. fo lgende ä l t e re A u t o r e n 
g e s c h r i e b e n : JOHANNES STöFFLER (1452—1531 ; O p p e n h e i m 1513, z. B. N a c h ­
a u f l a g e P a r i s 1533 [247]), JOHANNES PADUANIUS (VERONENSIS) (um 1582, Vened ig 
1 5 8 2 [ 1 9 7 ] ) , JOHANNES (HANS) RUDOLF VON GRAFFENRIED(T) ( 1 5 8 4 — 1 6 4 8 ; B e r n 

1617, N a c h a u f l a g e 1629 [95]), CHRISTOPH ZWICKER (um 1660; N ü r n b e r g 1660 
[ 2 8 5 ] ) , LEONHARD CHRISTOPH STURM ( 1 6 3 5 — 1 7 0 3 ; F r a n k f u r t 1 7 1 0 [ 2 4 8 ] ) , NICOLAS 

BION ( e twa 1 6 5 3 — 1 7 3 3 ; P a r i s 1709, d e u t s c h e Ü b e r s e t z u n g N ü r n b e r g 1726 [32]), 
J O H A N N G A B R I E L D O P P E L M A Y R ( D O P P E L M A I E R ) ( 1 6 7 1 — 1 7 5 0 ; N ü r n b e r g 1 7 2 6 

[ 6 2 — 6 5 ] ) , u n d JOHANN FRIEDRICH PENTHER ( 1 6 9 3 — 1 7 4 9 ; A u g s b u r g 1 7 3 3 , z . B . 

N a c h a u f l a g e 1760 [198]). 
Zu b e m e r k e n is t , d a ß bei diesen u n d a n d e r e n W e r k e n ü b e r die S o n n e n u h r e n und 
v e r w a n d t e I n s t r u m e n t e d e r T e x t in de r f r ü h e r e n Zei t in de r G e l e h r t e n s p r a c h e , also 
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in L a t e i n , s p ä t e r j e d o c h in der L a n d e s s p r a c h e , also liier in D e u t s c h a b g e f a ß t 
w o r d e n i s t . Das u n t e r s t r e i c h t die T a t s a c h e , d a ß die A u t o r e n sich n a c h den W ü n ­
schen i h re r Leser r i c h t e t e n u n d ihre B ü c h e r in e iner f ü r alle v e r s t ä n d l i c h e n S p r a c h e 
schr i eben . D a r a u s l ä ß t sich w i e d e r u m auf die B e l i e b t h e i t schl ießen, m i t de r solche 
W e r k e w a h r s c h e i n l i c h a u f g e n o m m e n w o r d e n s ind. A u c h die A u f n a h m e d e r 
G n o m o n i k als S t i c h w o r t in die g r o ß e n N a c h s c h l a g e w e r k e , wie z. B. in die von 
J . H . Z E D L E R ( 1 7 3 5 ) [ 2 8 0 , B d . 1 3 , S p . 9 0 3 — 9 4 0 ] , v o n D . D I D E R O T u n d J . D ' A L E M ­

BERT (1.751 ff. , N a c h a u f l a g e 1777f f . ) [61, B d . 16, S. 262—270 . u n d B i l d h a n d 3, 
PI. 1—9] oder v o n J . S. T. GEHLER (1. A u f l a g e 17871T.) [86]. 2, Auf l age 1825f f . 
[87]), zeigt , wie die S o n n e n u h r e n in de r d a m a l i g e n Zeit eine wich t ige A u f g a b e zu 
e r fü l l en h a t t e n u n d wie die K e n n t n i s s e ü b e r diese I n s t r u m e n t e z u m W i s s e n ge­
h ö r t e , d a s in m ö g l i c h s t a l lgeme ine r F o r m v e r m i t t e l t w u r d e . 
N o c h im 19. J a h r h u n d e r t w u r d e die K u n s t de r S o n n e n u h r h e r s t e l l u n g noch ge lehr t , 
wobei die D a r s t e l l u n g e n v o n J . J . VON LITTROW (1831) [166], B.SONNDORFER 
(1864) [245] u n d die bere i t s ins 20. J a h r h u n d e r t fa l l ende A r b e i t von H . LöSCHNER 
(1906) [167] zu e r w ä h n e n s ind. 
Mit der E i n f ü h r u n g der m i t t l e r e n S o n n e n z e i t — e t w a zu A n f a n g dos 19. J a h r ­
h u n d e r t s (vgl. J . IIARTMANN [112, S. 102 u n d 112—116]) — w u r d e die B e d e u t u n g 
de r S o n n e n u h r e n als H i l f s m i t t e l f ü r die B e s t i m m u n g de r Zeit , d. b. der w a h r e n 
Ort sze i t , b e e i n t r ä c h t i g t . Die S o n n e n u h r e n m u ß t e n z u r Anzeige de r m i t t l e r e n Or t s ­
ze i t eine Z u s a t z e i n r i c h t u n g e r b a l t e n , die die bisher ige f ü r die r e g u l ä r e n S o n n e n ­
u h r e n u. a. v e r w e n d e t e K o n s t r u k t i o n e r s c h w e r t e . Diese Z u s a t z e i n r i c h t u n g b e s t a n d 
im P r i n z i p in e iner v e r ä n d e r l i c h e n A n b r i n g u n g des Po l s l abes , der e n t s p r e c h e n d 
de r Z e i t g l e i c h u n g s k u r v e v e r s c h o b e n w e r d e n m u ß t e . E i n Beispiel f ü r eine solche 
a n a l c m m a t i s c h c S o n n e n u h r h a t J . ENGELBRECHT (vgl. D 1 74) gegeben . Fal l s de r 
P o l s t a b n i c h t v e r s c h i e b b a r a n g e b r a c h t w u r d e , m u ß t e n an 1 t a n d einer Tabe l l e oder 
e iner S k a l a m i t de r Z e i t g l e i c h u n g s k u r v e die abge le senen Zei ten auf die m i t t l e r e n 
Z e i t a n g a b e n kor r ig i e r t w e r d e n . (Vgl. d a z u [17, A b b . I] u n d [188, A b b . 3].) 
Der U b e r g a n g von der w a h r e n Or t sze i t zu r m i t t l e r e n Or t sze i t vol lzog sich n i c h t 
g l e i c h m ä ß i g u n d a u c h n i c h t i m m e r re ibungs los . So w u r d e n a c h den W o r t e n des 
A s t r o n o m e n und Mitgl iedes der Ber l ine r A k a d e m i e de r W i s s e n s c h a f t e n J . G. 
TRALLES (1763—1822) im N o v e m b e r 1811 a n de r A k a d e m i s c h e n Uhr , e iner R ä d e r ­
uhr , eine V e r ä n d e r u n g v o r g e n o m m e n , „ u m die V e r f o l g u n g de r e igen t l i chen m i t t ­
leren Zeit in der S t a d t zu b e f ö r d e r n , d e n W e i s e r der w a h r e n S o n n e n z e i t a b n e h m e n 
zu lassen , neml i ch v o n der a k a d e m i s c h e n U h r " , wie es im S i l z u n g s p r o t o k o l l vom 
6. 12. 1811 h e i ß t (zit. A k t e 1:11, 30, fol. 4 des A k a d e m i e ­ A r c h i v s Berlin). Mil dem 
F ü r u n d W i d e r dieser e r fo lg t en M a ß n a h m e b e s c h ä f t i g t e n sich die .Mitglieder der 
Ber l ine r A k a d e m i e im F r ü h j a h r 1812, wobe i v o r a l lem auf d a s W i e d e r a n b r i n g e n 
des S c h a t t e n s t a b e s wegen de r n o t w e n d i g e n Ze i tkon t ro l l e u. ä. g e d r u n g e n w u r d e . 
J e d o c h w u r d e der P o l s t a b n i c h t w i e d e r a n g e b r a c h t , d a de r b e t r e f f e n d e U h r m a c h e r 
t e chn i s che G r ü n d e a n f ü h r t e , die schl ießl ich a k z e p t i e r t w u r d e n . 
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S i e h t m a n v o n A u s n a h m e n a h , w o f ü r spezie l le Z w e c k e a u c h h e u t e n o c h e i n m a l 
e ine S o n n e n u h r benö t ig t , w i r d (vgl . d a z u H . MICHNIK 1922 u n d 1923 [181] u n d 
[182] , d e r i n n e u e r e r Zei t zwei B e i t r ä g e z u r S o n n e n u h r t h e o r i e ge l i e fe r t h a t , u n d 
H . L. HITCHINS u n d W . E . MAY [130]) , so i s t die H e r s t e l l u n g v o n S o n n e n u h r e n 
f a s t n u r n o c h e ine A r t L i e b h a b e r e i g e w o r d e n , d e r i n fo lge d e r E i n f ü h r u n g e ines 
i n t e r n a t i o n a l e n Z e i t m e ß d i e n s t e s u n d des V o r h a n d e n s e i n s m o d e r n e r t e c h n i s c h e r 
H i l f s m i t t e l z u r Z e i t ü h e r m i t t l u n g ( F u n k usw. ) u n d n i c h t z u l e t z t d u r c h die G ü l t i g ­
k e i t v o n Z o n e n z e i t e n a n s t e l l e v o n O r t s z e i t e n k e i n e c h t e s B e d ü r f n i s n a c h Ze i t ­
b e s t i m m u n g z u g r u n d e l i e g t . S o n n e n u h r e n d e r G e g e n w a r t h a b e n be i sp ie l sweise 
L . M . L O S K E [ 1 6 9 ] u n d H . E G G E R [ 6 9 ] b e s c h r i e b e n o d e r w i e H . G R ö T Z S C H [ 9 8 ] i n 

e i n e m k l e i n e n B i l d b a n d z u s a m m e n g e s t e l l t . 
W ä h r e n d die n e u e r e n W e r k e ü b e r die S o n n e n u h r e n m e i s t e i n e n m e h r o d e r m i n d e r 
g r o ß e n h i s t o r i s c h e n E i n l e i t u n g s t e i l e n t h a l t e n , in d e m die h e u t e n u r n o c h w e n i g 
b e k a n n t e n G r u n d z ü g e d e r G n o m o n i k d a r g e s t e l l t w e r d e n , b e s i t z e n die a l t e n L e h r ­
b ü c h e r e b e n f a l l s e ine A r t E i n l e i t u n g . Sie i s t j e d o c h n i c h t h i s t o r i s c h e n C h a r a k t e r s , 
s o n d e r n d i e n t d e r B e h a n d l u n g e i n f a c h e r g e o m e t r i s c h e r B e g r i f f e u n d V e r f a h r e n 
n a c h d e n L e h r e n des EUKLID ( u m 3 0 0 v . u . Z.), m i t d e n e n die Lese r z u n ä c h s t v e r ­
t r a u t g e m a c h t w e r d e n m u ß t e n . D a z u g e h ö r t e be i sp ie l swe i se die T e i l u n g e ines 
W i n k e l s m i t t e l s Zirke ls , d a s Z i e h e n e i n e r S e n k r e c h t e n zu e ine r g e g e b e n e n G e r a d e n 
u n d ä h n l i c h e s m e h r . D a s e r h e l l t die S i t u a t i o n , in d e r sich die ä l t e r e n G n o m o n i k e r 
b e f a n d e n . E r s t n a c h D a r l e g u n g e ines k l e i n e n „ V o r b e r e i t u n g s k u r s e s " in G e o m e t r i e 
k o n n t e n sie i h r e n Stof f d e m L a i e n u n d P r a k t i k e r v e r s t ä n d l i c h m a c h e n u n d die 
E n t w ü r f e f ü r die S o n n e n u h r z i f f e r b l ä t t e r b e h a n d e l n . 
Die w e i t e r e R e i h e n f o l g e in d e r D a r s t e l l u n g w a r d a n n e b e n f a l l s z i eml i ch f e s t ­
s t e h e n d . E r s t w u r d e n die g e o m e t r i s c h e n K o n s t r u k t i o n e n f ü r die r e g u l ä r e n , d a n n 
f ü r die i r r e g u l ä r e n S o n n e n u h r e n b e s c h r i e b e n . I m R a h m e n d e r v o r l i e g e n d e n Be­
t r a c h t u n g d e r R e i s e s o n n e n u h r e n k o m m e n n u r die r e g u l ä r e n S o n n e n u h r e n , wie die 
Ä q u a t o r i a l ­ , die H o r i z o n t a l ­ u n d die V e r t i k a l ­ ( S ü d ­ ) U h r in F r a g e . I m Verg l e i ch z u 
d e n i r r e g u l ä r e n S o n n e n u h r e n , die be l i eb ige A b w e i c h u n g e n d e r Z i f f e r b l a t t e b e n e z u r 
H o r i z o n t e b e n e (als i n k l i n i e r e n d e S o n n e n u h r e n ) o d e r z u r M e r i d i a n e b e n e (als dek l i ­
n i e r e n d e S o n n e n u h r e n ) a u f w e i s e n k ö n n e n , s ind die e b e n a n g e f ü h r t e n dre i r e g u l ä r e n 
S o n n e n u h r t y p e n in R i c h t u n g des M e r i d i a n s o r i e n t i e r t , h a b e n also die „ D e k l i n a ­
t i o n " N u l l u n d als „ I n k l i n a t i o n " die v o r g e s c h r i e b e n e n W e r t e : 0° ( H o r i z o n t a l u h r ) , 
90° ( v e r t i k a l e S ü d u h r ) u n d 90°—99 ( A q u a t o r i a l u h r ) . 
U n t e r B e n u t z u n g d e r in d e r G n o m o n i k g e b r ä u c h l i c h e n S u b s t i l a r z e i t (vgl . J . 
DRECKER [68, S. 7 7 — 7 8 ] ) g e l t e n d a n n f o l g e n d e B e z i e h u n g e n : 

t a n z = t a n l f ü r die Ä q u a t o r i a l u h r , 
t a n z = siiup t a n t f ü r die H o r i z o n t a l u h r , 
t a n z = C O S 9 5 t a n l f ü r die v e r t i k a l e S ü d u h r . 

D a b e i s ind z d e r S c h a t t e n w i n k e l , t d e r S t u n d e n w i n k e l u n d (p die P o l h ö h e b z w . 
g e o g r a p h i s c h e B r e i t e . Die S u b s t i l a r z e i t i s t d e f i n i e r t d u r c h d e n S t u n d e n w i n k e l d e r 
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Sonne, der dem Winkel zwischen Schatten und Substilaren, d. i. die Schnittlinie 
der Uhrenebene mit einer auf dieser senkrecht stehenden und durch die Pole 
gehenden Ebene, entspricht. 
Für die Konstruktion der Zifferblätter folgt aus den angeführten Relationen, daß 
die Stundenlinien symmetrisch zur Substilaren, also zur Projektion des Polfadens 
auf die Zifferblattebene, liegen müssen. Bei richtiger Orientierung des Polfadens 
oder des Poldreiecks besteht daher Symmetrie der Stundenlinien zur Mittagslinie. 
Wegen der Proportionalität von Scliattenwinkel und Stundenwinkel existiert ein 
einfaches Verfahren, nach dem der Entwurf der genannten Zifferblätter in der 
älteren Gnomonik durchgeführt wurde. (Vgl. dazu etwa J . R. VON GRAFFENRIED 
(1629) [95] und J . F. PENTHER (1760) [198].) 
Je nach Größe des Zifferblatts, die beliebig gewählt werden kann, werden zunächst 
ein rechtwinkliges Dreieck und dann die Zifferblätter der drei oben genannten 
Sonnenuhrtypen konstruiert. Einzelheiten dazu sind auf Seite 172 im Bild 19 
gegeben. Einen solchen Zifferblattentwurf, wie da ausgeführt, hat schon ALBRECHT 
DüRER (1473—1525) in seinem Lehrbuch „Underweysung der messung mit dem 
zirekel und richtscheyt in Linien, ebenen und gantzen corporen", das 1525 in 
Nürnberg erschien, ausführlich behandelt. Einen Wiederabdruck des Dürerschen 
Textes hat E. VON BASSERMANN­JORDAN [18, S. 31—36 und Abb. 42] gegeben. 
Die Radien sind bei der Äquatorialuhr gleich der von der rechtwinkligen Ecke 
aus auf die Hypotenuse des Dreiecks gezogenen Höhe, bei der Horizontaluhr gleich 
der kleineren Kathete und bei der vertikalen Süduhr gleich der größeren Kathete 
des rechtwinkligen Dreiecks, das beispielsweise bei einer geöffneten Klappsonnen­
uhr durch Polfaden und dessen Projektionen auf die horizontale und vertikale 
Zifferblattebene gebildet wird. Die Ausführung eines solchen Entwurfs erfolgt 
durch Ziehen einer Senkrechten (Mittagslinie) auf einem Blatt Papier z. B. und 
Eintragen der Mittelpunkte für die Zifferblattkreise auf dieser Linie (vgl. Bild 19). 
Der Kreis für die Aquatorialuhr bildet den inneren, die Kreise für die Horizonlal­
bzw. Vertikaluhr bilden die äußeren, also die Berührungskreise. Durch die beiden 
Berührungspunkte, den oberen und unteren, werden senkrecht zur Mittagslinie 
zwei Tangenten an den Ziffeiblattkreis der Äquatorialuhr gezogen. Sie wird in 
24 gleiche Teile entsprechend den Stundenwinkeln geteilt. Durch Verlängerung 
dieser Teilung in radialer Richtung bis zu den beiden Tangenten ergeben sich auf 
diesen Schnit tpunkte. Sie werden mit dem Mittelpunkt des Zifferblattkreises der 
Horizontal­ bzw. der Verlikaluhr verbunden, und damit ist die Konstruktion der 
Stundenlinicn für diese beiden Sonnenuhren durchgeführt . Die auf diese Weise 
entstandenen Tangentenabschnitte stehen mit den entsprechenden Kreisradien 
der beiden genannten Sonnenuhren in dem Verhältnis, das durch die angeführten 
trigonometrischen Beziehungen bestimmt wird. Für die Konstruktion einer West­
und Ostuhr (Vertikaluhren) sind nur noch die gegenüber liegenden Tangcnten­
schnit tpunktc senkrecht miteinander zu verbinden, wie im einzelnen aus der 
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e r w ä h n t e n ä l t e r e n L i t e r a t u r oder n e u e r e n A r b e i t e n [68, S. 79, A b b . 107] u n d [282, 
S. 5 6 — 5 9 , Bild 2] zu e n t n e h m e n i s t . I n de r z u l e t z t g e n a n n t e n U n t e r s u c h u n g 
w e r d e n a u c h die f ü r die K o n s t r u k t i o n v o n S o n n e n u h r e n n o t w e n d i g e n H i l f s m i t t e l 
b e b a n d e l t , die beispie lsweise z u r Ü b e r t r a g u n g des Z i f f e r b l a t t e n t w u r f s auf eine 
H a u s w a n d u n d derg le i chen b e n u t z t w e r d e n [282, S. 73—74] . 
Die b e s c h r i e b e n e A r t de r K o n s t r u k t i o n v o n S o n n e n u h r z i f f e r b l ä t t e r n w u r d e bei 
d e n ä l t e r e n A u t o r e n v o r w i e g e n d v e r w e n d e t u n d i s t schon f ü r die e r s t e H ä l f t e des 
15. J a h r h u n d e r t s a u s Handschriften ers ich t l i ch (vgl. die e b e n e r w ä h n t e n n e u e r e n 
A r b e i t e n ) . K e r n s t ü c k dieser g e o m e t r i s c h e n K o n s t r u k t i o n e n b le ib t d a b e i in de r 
Rege l die Z e i c h n u n g eines e n t s p r e c h e n d e n r e c h t w i n k l i g e n Dreiecks , eines soge­
n a n n t e n F u n d a m e n t a l d r e i e c k s , dessen V e r w e n d u n g a u c h bei gewissen A b w e i c h u n ­
gen v o n diesem S t a n d a r d e n t w u r f f e s t zus t e l l en i s t , wie sie z. B. v o n J . R. VON 
GRAFFENRIED (1629) [95] b e n u t z t w e r d e n , de r v o n e inem z w e i m a l v o n 0°—90° 
ge te i l t en H a l b k r e i s a u s g e h t . Der W i n k e l de r P o l h ö h e des b e t r e f f e n d e n Ortes , f ü r 
den das Z i f f e r b l a t t k o n s t r u i e r t w e r d e n soll, w i r d v o n 0° a u s a b g e t r a g e n u n d d a n n 
n o c h m a l s v o n 90°, d. h. v o n 0° des zwe i t en Q u a d r a n t e n im U h r z e i g e r s i n n . Auf 
diese Weise s ind die R i c h t u n g e n de r K a t h e t e n des F u n d a m e n t a l d r e i e c k s m a r k i e r t . 
Die R i c h t u n g de r als d r i t t e s B e s t i m m u n g s s t ü c k n o t w e n d i g e n H ö h e e r g i b t sich a u s 
de r V e r b i n d u n g s l i n i e v o m M i t t e l p u n k t des H a l b k r e i s e s m i t d e m 9 0 ° ­ W e r t . Die 
E i n z e i c b n u n g de r Para l l e l e zu r Basis des H a l b k r e i s e s l i e fe r t die H y p o t e n u s e des 
B e s t i m m u n g s d r e i e c k s . 
I n diesem Z u s a m m e n h a n g ist v o n In t e r e s se , d a ß ein a r a b i s c h e r A s t r o n o m AS­SüFI 
(gest . e t w a 1494) ä h n l i c h e Pr inz ip ien f ü r die K o n s t r u k t i o n e iner H o r i z o n t a l u h r 
mit s e n k r e c h t e m S c h a t t e n s l a h (n ich t P o l s t a b ) b e n u t z t e , die a l l e rd ings zu e iner 

Ä n d e r u n g der Bez iehung t an ; = sin cp t an l u m den F a k t o r ­ ­ auf der 
r cos cp 

r e c h t e n Sei te de r g e n a n n t e n G l e i c h u n g f ü h r e n , wobe i q die L ä n g e des G n o m o n s 
u n d r de r g e w ä h l t e Z i f f e r b l a t t r a d i u s s ind. (Die g e n a n n t e R e l a t i o n l ä ß t sich nach 
A u s f ü h r u n g der v o n AS­SUFI g e g e b e n e n K o n s t r u k t i o n — a b g e d r u c k t v o n C. SCHOY 
[233, S. 333] — l e i ch t ab lesen , w e n n m a n die B e n u t z u n g gleichlanger S t u n d e n v o r ­
a u s s e t z t , e ine A n n a h m e , die n a c h C. SCHOY bei d ie sem a r a b i s c h e n A u t o r zuläss ig 
is t . ) 
Bei den e u r o p ä i s c h e n G n o m o n i k e r n h e r r s c h t e d a m a l s a u c h die g e o m e t r i s c h e K o n ­
s t r u k t i o n vor . J . DRECKER [68, S. 79] b e m e r k t d a z u : „ D i e B e r e c h n u n g der 
S c h a l t e n w i n k e l . . . m a c h t e den a l t e n G n o m o n i k e r n große S c h w i e r i g k e i t e n , se ihs t 
die so e i n l a c h e F o r m e l f ü r die H o r i z o n t a l u h r t a n z = sin cp t a n L e r f o r d e r t e eine 
wie STöFFLER sag t , ope ra t io p e r f e c l o l a b o r i o s a ' . " Als G r ü n d e f ü r diese Schwier ig ­
k e i t e n f ü h r t J . DRECKER d a s F e h l e n v o n T a n g e n t e n ­ u n d C o t a n g e n t e n t a l e l n a n . 
Mit de r V e r b e s s e r u n g de r m a t h e m a t i s c h e n H i l f s m i t t e l w u r d e a u c h die K o n s t r u k ­
t ion v o n S o n n e n u h r e n im L a u f e de r w e i t e r e n E n t w i c k l u n g sehr e r l e i c h t e r t u n d die 
A u s f ü h r u n g v o n Z i f f e r b l a t t e n t w ü r f e n e ine S a c h e de r Ü b u n g fü r j u n g e M a t h e ­
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matiker. (Vgl. R. T. GUNTHER [107, S. 158—159], der entsprechende Äußerungen 
des engl ischen M a t h e m a t i k e r s ROGER NORTH OF JESUS. 1667 Professor in Cam­
bridge, bringt. Vgl. z. B. auch CHRISTIAAN HUYGENS, von dem ebenfalls der 
Entwurf einer Sonnenuhr — Horizontaluhr für 52° — aus dem Jahre 1664 erhalten 
geblieben ist [136, Bd. 15, S. 563—564].) 
Zur Betrachtung der Genauigkeit von, Reisesonnenuhren wurden aus der Hellmann­
schen Sammlung in Potsdam drei Instrumente, die Geräte Nr. 2, 5 und 13, aus­
gewählt. Die ersten beiden sind Klappsonnenuhren, die von HANS TROSCHEL 
(TRöSCHEL) aus N ü r n b e r g (1601, G e r ä t Nr. 2) und von LEONHARD MILLER aus 
Augsburg (1634, Gerät Nr. 5) hergestellt wurden. Das Gerät Nr. 13, eine messigne 
H o r i z o n t a l u h r , s t a m m t v o n NICOLAS BION (vgl. dazu M. DAUMAS [59, S. 108 bis 
109]) und wurde wahrscheinlich um 1720 gefertigt. Bei den Genannten handelt es 
sich um namhaf te Meister ihrer Zeit, von denen zahlreiche Instrumente noch 
existieren. Diese Geräte gehören zu der großen Gruppe der Gebrauchsinstrumente, 
sind also nicht Spezialanfertigungen wie z. B. das „Quadratum geometricum" von 
CHR. SCHISSLER d. Alteren, das nur in wenigen Stücken hergestellt wurde. (Vgl. 
dazu die ci n gehen den 1 n l ersuch im gen von II. WUNDERLICH [277 und 278, insbes. 
S. 39—93], die dieser über das Dresdener Instrument SCHISSLERS von 1569 ange­
stellt hat.) Auch hinsichtlich ihres Aufbaues halten sich diese drei Geräte der 
Hellmannschen Sammlung ganz im Rahmen der für diese Art der Reisesonnen­
uhren üblichen Konstruktion und können daher als repräsentativ für viele Geräte 
der gleichen Form angesehen werden (vgl. dazu auch die Instrumentenbeschrei­
bung). 
Bezüglich des bisher noch nicht erwähnten Herstellers HANS TROSCHEL (1549 bis 
1612) ist die Meinung von J . G. DOPPELMAYR (1730) [66, S. 295] aufschlußreich, 
der ihn in Anlehnung an Bemerkungen des Nürnberger Mathematikers DAVID 
SCHWENTER (1585—1636) als „Compaßmacher, hatte zu seiner Zeit in dieser Kunst 
keinen, der es ihme gleich in allen thun kundtc" lobt. Nach J . G. DOPPELMAYR 
halle II. TROSCHEL auf seinen Sonnenuhren ,,. . . die Tag­Längen, die Planeten­
Stunden, dann ebenfalls darauf eine Monds­Uhr, das Ab­ und Zunehmen des 
Mondes, einen See­Compaß, einen Wegweiser, dann auch wie ein solcher zum Feld­
messen gebraucht werden mögte, kunstmäßig angeordnet" (zit. [66, S. 295]). Die 
Nennung eines Seekompasses erscheint in diesem Zusammenhang etwas befrem­
dend. Da dessen Konstruktion von denen der Landkompasse wesentlich ver­
schieden ist (vgl. die Abschnitte über die Kompasse), kann es sich wahrscheinlich 
nicht um einen solchen, sondern vermutlich nur um eine Äquatorialuhr (vermut­
lich auf einer Klappsonnenuhr) gehandelt haben. Sie hat, wie bereits erwähnt, 
auch den Vorteil, zur Gezeitenbestimmung dienen zu können, und entspricht da­
mit den ,,Seespiegeln" oder „Seekompassen", wobei diese letzte Bezeichnung nur 
im Sinne Sonnenuhr mit Kompaß verstanden werden darf. Die Kombination von 
Äquatorialuhr und einer sie umgebenden Windrose, wie z. B. bei dem Gerät Nr. 4, 
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läßt eine solche Verwendung als Hilfsmittel zur Bestimmung der „Hafenzei t" u. ä. 
ohne weiteres zu. Das Gerät von H. TROSCHEL (Nr. 2) besitzt allerdings nur eine 
löteilige Windrose, in deren Mitte sich zwar ein Loch für eine kleine Windfahne 
befindet, nicht aber eine Äquatorialuhr. Das Ins t rument ist also kein . .Seekompaß' ' 
in dem eben definierten Sinne. 
Zwei der ausgewählten Geräte aus der Hellmannschen Sammlung haben mehrere 
Zifferblätter für die Horizontaluhr und sind für verschiedene Polhöhen verwendbar 
(Gerät Nr. 5 und Nr. 13). Dies hat hier den Vorteil, die Änderung der Meßgenauig­
keit bei den einzelnen Zifferblättern verfolgen zu können. Da Gerät Nr. 13 nur als 
Horizontalsonnenuhr eingerichtet ist, wird im folgenden ausschließlich diese 
Sonnenuhrform betrachtet . Für die vertikalen Süduhren z. B. gelten analoge 
Untersuchungen, die hier jedoch nicht durchgeführt werden. 
Aus der für die Horizontalsonnenuhren gültigen Gleichung 

tan z = sin cp tan / (1) 

lassen sich die Stundenlinien dieser Sonnenuhr wie folgt berechnen. Dabei werden 
die Winkel als Abweichungen vom Meridian (12h entspricht 0°, 6h /18h entsprechen 
90°) ohne Einführung eines Vorzeichens betrachtet . Die Minutendezimalen sind 
auf­ bzw. abgerundet. Das gilt sinngemäß auch für die weiteren numerischen 
Angaben. Die zugrundegeleglen Polhöhen sind die auf den Geräten verzeichneten 
bzw. durch Ausmessung festgestellten (bei Gerät Nr. 2). Die Stundenbezifferung 
gilt für die entsprechenden Stundenlinien. 

Polhöhe :l.lh/f3h 10h/14h 9h /15h 8 h /16 h 7h /17h 

40° 9° 46' 20° 22' 33° 20' 48° 05' 67° 22' 
42° 10° 10' 21° 07' 33° 47' 49° 13' 68° 11' 
45° 10° 44' 22° 12' 35° 16' 50° 46' 69° 15' 
48° 11° 16' 23° 13' 36° 37' 52° 09' 70° 10' 
50° 11° 36' 23° 52' 37° 28' 53° 00' 70° 43' 
51° 11° 45' 24° 10' 37° 51' 53° 24' 70° 59' 
53° 30' 12° 10' 24° 24' 38° 48' 54° 18' 71° 34' 
54° 12° 14' 25° 02' 38° 59' 54° 30' 71° 41' 
55° 12° 23' 25° 19' 39° 20' 54° 50' 71° 53' 

Im Vergleich zu diesen theoretischen Werten weisen die Geräte Nr. 2, 5 und 13 
die auf S. 41 genannten Daten auf, wobei die mit (1) bezeichneten Spalten die 
berechneten und auf die erste Dezimale auf­ bzw. abgerundeten Werte und die mit 
(2) bezeichneten Spalten die gemessenen Werte, alle in Winkelgraden, enthalten. 
Bei den gemessenen Werten ist auffällig, daß die erforderliche Symmetrie, insbe­
sondere bei größeren Winkeln nicht immer vorhanden ist, d. h., die durch einen 
Schrägstrich voneinander abgegrenzten Winkelgrade sind für die korrespondieren­
den Stundenlinien nicht gleich, sondern verschieden. Der Zifferblattentwurf ist 
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also nicht genau. Auch bestehen Unterschiede von Gerät zu Gerät. Am ehesten ist 
die Symmetriebedingung bei dem Gerät Nr. 13 erfüllt. Berücksichtigt man jedoch 
den verhältnismäßig großen Zeitunterschied, der zwischen der Herstellung der 
I n s t r u m e n t e N r . 2 ( 1 6 0 1 v o n H . TROSCHEL) u n d 5 ( 1 6 3 4 v o n L . MILLER) u n d d e r 
des Instrumentes Nr. 13 (um 1720 von N. BION) liegt, so scheint dieses hinsichtlich 
der Symmetrie der Stundenlinien nur wenig verbessert. In diesem Zusammenhang 
ist interessant, daß an dem Typ der achteckigen messingnen Horizontalsonnenuhr, 
w i e i h n BUTERFIELD, BION, BERNIER, LANGLOIS u n d a n d e r e f e r t i g t e n , K r i t i k 
geübt wurde. So schrieb BEDOS DE CELLES in seinem Werk „La gnomonique 
prat ique" (Ausgabe 1790, S. 312, zit. nach M. DAUMAS [59, S. 108]): ,,On peu etre 
convaincu que Je Butterfield est im mauvais cadran, et qu'il ne faut pas compter 
d'y voir l 'heure que tres imparlai tement ." Es wird die unvollkommene Anzeige 
der Stunden bemängelt. Das läßt sich bei dem vorliegenden Gerät an den Daten 
für 40° bzw. 50° Polhöhe besonders erkennen. 

Polhöhe l l ]V13h 10h/14h 9h/15h 8h /16h 7h/17h 

(1) (2) (1) (2) (1) (2) (2) (1) (2) 
Instrument Nr. 2 (1601) 

53° 30' 12,2 12/13 24,4 25/25 38,8 39/39 54,3 55/54 71,6 75/73 

Instrument Nr. 5 (1634) 
42° 10,2 10/10 21,1 20/19 33,8 31/31 49,2 48/46 68,2 69/67 
45° 10,7 10/10 22,2 21/20 35,3 33/32 50,8 50/47 69,2 70/68 
48° 11,3 11/10 23,2 22/21 36,6 35/34 52,2 51/48 70,2 70/69 
51° 11,8 11/11 24,2 23/23 37,8 37/36 53,4 53/51 71,0 71/70 
54° 12,2 12/12 25,0 25/25 39,0 40/38 54,5 55/53 71,7 72/71 

Ins t rument Nr. 13 (um 1720) 
40° 9,8 9/9 20,4 21/21 33,3 35/34 48,1 47/48 67,4 69/68 
45° 10,7 10/10 22,2 22/22 35,3 36/35 50,8 50/50 69,2 70/69 
50° 11,6 11/11 23,9 23/23 37,5 38/37 53,0 53/52 70,7 71/70 
55° 12,4 12/12 25,3 25/25 39,3 40/39 54,8 55/54 71,9 72/71 

Nach der Beschreibung von N. BION [32, S. 394—395] wurde bei Geräten dieser 
Form die Teilung des Zifferblattes nach Winkelgraden durchgeführt . Ob die beiden 
anderen Hersteller den Entwurf ihrer Zifferblätter nach Vorlagen, die auf die 
Prägestempel und dergleichen übertragen wurden, oder durch Winkelmessung an 
diesen Hilfsmitteln selbst erlangten, bleibt unbestimmt. Der Vergleich der theore­
tischen Werte mit den aus den Instrumenten gewonnenen Daten zeigt Abweichun­
gen, die teils durch Auf­ oder Abrundimg der genauen Winkelbeträge, teils durch 
die geometrische Konstruktion und ihre etwa nur auf +0,5° mögliche Genauigkeit 
bedingt sind, wie sie bei solchen Geräten mit kleinen Abmessungen vorkommt. Das 
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b e s t ä t i g e n a u c h die fo lgenden B e t r a c h t u n g e n : D u r c h D i f f e r e n t i a t i o n v o n Gl. (1) 
n a c h den V a r i a b l e n z u n d l sowie U m f o r m e n v o n cos z e rg ib t sich eine R e l a t i o n (2), 
die die G r ö ß e des Ablese in t e rva l l s in A b h ä n g i g k e i t von e iner v o r g e g e b e n e n Ablese­
g e n a u i g k e i t l i e fer t , wie H . LöSCHNEB [167, S. 9 4 — 1 2 8 ] in se inen B e m e r k u n g e n z u r 
F e h l e r t h e o r i e v o n S o n n e n u h r e n a u s g e f ü h r t h a t : 

s i n cp 
1 — cos2 <p sin'2/. 

m i t 
dz 

dl 

Az 
(2) 

wobei X d a s Ablese in t e rva l l u n d T die g e f o r d e r t e A b l e s e g e n a u i g k e i t s ind. F ü r die 
S t u n d e n w i n k e l ( d e r S u b s t i l a r z e i t ) t = 0° u n d l — 90° bzw. 280° ex is t i e ren die zwei 
E x t r e m w e r t e 

xT 

X 
A m a x 

sm 9? • T , 

T 

sin cp 

(3 a) 

(3 b) 

Sie e n t h a l t e n die a n a l y t i s c h e F o r m u l i e r u n g d a f ü r , d a ß die S t u n d e n l i n i e n e iner 
H o r i z o n t a l s o n n e n u h r m i t A n n ä h e r u n g a n die Mit tags l in ie sich i m m e r m e h r z u ­
s a m m e n d r ä n g e n u n d d a m i t die I n t e r v a l l e zwischen i h n e n i m m e r k le ine r w e r d e n . 
S e t z t m a n als eine sehr e i n f a c h e B e d i n g u n g eine A b l e s e g e n a u i g k e i t v o n n u r e iner 
V i e r t e l s t u n d e (im W i n k e l m a ß 3,75°) v o r a u s , d a n n e r g e b e n Gl. (3a) u n d (3 b) f ü r 
die P o l h ö h e n de r drei I n s t r u m e n t e f o l g e n d e W e r t e des m a x i m a l e n u n d m i n i m a l e n 
A b l e s e i n t e r v a l l s : 

P o l h ö h e R a d i u s des V i e r t e l s t u n d e n i n t e r v a l l f ü r G e r ä t 
Z i f f e r b l a t t e s ; 

A mui 
i 

A m a x 
N r . 

( m m ) (°) ( m m ) (°) ( m m ) 
53° 30 ' 27 3,0 1,4 4,7 2,2 2 

54° 26 3,0 1,4 4,6 2 ,1 5 
51° 2 1 2,9 1,1 4,8 1,8 5 
48° 19 2,8 0,9 5 ,0 1,7 5 
45° 17 2,6 0,8 5 , 3 1,6 5 
42° 15 2,5 0,7 5,6 1,5 5 
55° 35 3 ,1 1,9 4,6 2,8 13 
50° 3 1 2,9 1,6 4,9 2,6 13 
45° 26 2^6 1,2 5 ,3 2,4 13 
40° 2 1 2,4 0,9 5,8 2 ,1 13 

Die a n g e g e b e n e n L ä n g e n s ind B o g e n l ä n g e n u n d va r i i e r en d a h e r m i t d e m R a d i u s 
des j ewei l igen Z i f f e r b l a t t e s . Dieses w u r d e als Kreis v o r a u s g e s e t z t . D a j e d o c h die 
G e r ä t e N r . 2 u n d 5 v o n ger inge r e l l ip t i scher F o r m (g rößere H a l b a c h s e in R i c h t u n g 
de r Mit tags l in ie ) , G e r ä t N r . 13 v o n a c h t e c k i g e r F o r m h ins i ch t l i ch de r Z i f f e r b l ä t t e r 
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sind, verkürzen sich die in der Aufstellung gebrachten Bogenlängen bzw. ver­
kleinern sich die Winkel um entsprechende Beträge. Sie können wegen der kleinen 
Dimensionen der Intez'valle vernachlässigt werden. Bei den betrachteten Geräten 
schwankt die Größe des Ableseintervalls etwa zwischen einem und zweieinhalb 
Millimetern. Berücksichtigt man noch, daß die durchschnittliche Fadendicke der 
Polladen bei etwa einem Millimeter liegt und damit besonders in den Mittags­
stunden Schattenbreilen verursacht, die in der Größenordnung der Ablese­
intervalle für diese Tageszeit liegen, dann zeigt sich deutlich, wie sehr die Ablese­
genauigkeit mit kleiner werdendem Zifferblattradius abnimmt. Zieht man ferner 
in Betracht, daß die Zifferbläller von Bäderuhren gleicher Größe, also z. B. von 
Taschenuhren mit einem Radius von etwa 20 mm, hinsichtlich ihrer Anzeige­
genauigkeit um den Faktor 2 besser sind, da hier der Zifferblattkreis nur 12teilig, 
nicht 24teilig ist (ein Viertelstundenintervall entspricht einem Winkel von 7,5°), 
dann wird das Verhältnis noch ungünstiger. Dies gilt besonders für eine Verschär­
fung der Ablesegenauigkeit auf Fünfminutenbeträge. Sie hat zur Folge, daß die in 
der obigen Aufstellung enthaltenen Werte um den F a k t o r 1 ^ verkleinert werden 
und damit die Grenzen der Meßgenauigkeit bei den untersuchten Geräten erreichen. 
Außer diesen Schwierigkeiten, die aus den kleinen Ableseintervallen und ihren 
Veränderungen resultieren, kommen für die Sonnenuhren noch weitere Fehler­
quellen in Betracht. Abgesehen von offensichtlich laischen Aulstellungen des Ge­
rätes bezüglich des Meridians und der Horizontebene sind es vor allem Azimut­
oder Breitenl'ehler. Ihr Einfluß hängt u. a. von der Deklination der Sonne ab. 
Untersuchungen über diese Fehlermöglichkeiten liegen von H. LöSCHNER (1906) 
[167] vor. Danach ist der Gang der Fehler bei falschem Azimut von Horizontal­
sonnenuhren so, daß der Fehler während der Äquinoktien verschwindet, im 
Wintersolstitium am größten und im Sommersolstitium am kleinsten ist. d. h., der 
Fehler variiert gerade umgekehrt, wie die Sonnendeklination. Nach Berechnungen 
H. LöSCHNERS betragen die Zeil fehler für 1° falsches Azimut bis etwa 4 Minuten. 
Der Fehler bei falscher Breite, also bei fehlerhafter Neigung des Polstabes von 
Horizontalsonnenuhren ist im Wintersolstitium am kleinsten, im Sommersolsti­
tium am größten. In den Äquinoktien wird ein mittlerer Fehler beobachtet. Für 
1° falsche Polhöhe liegt der Fehlerwert ebenfalls bei 4 Zeitminuten als Maximal­
betrag. Inleressanterweise ist der Einfluß des Breilenfehlers so, daß er heim Meri­
diandurchgang der Sonne verschwindet, in den Vormittagsstunden negativ, in den 
Nachmittägsstunden positiv ist. Daraus folgt, daß Sonnenuhren mit diesen Feh­
lern vormittags nachgehen und nachmittags vorgehen. Bei Zeitbestimmungen mit 
den drei untersuchten Geräten der Hellmannschen Sammlung wurde dieser Fehler 
beobachtet. Für die Aufgaben der Sonnenuhren als Kontrollgerät für Bäderuhren 
hat dieser Fehler keine Bedeutung, wenn dabei lediglich der wahre Mittag fest­
gestellt wird, für alle anderen Stunden ergeben sich mehr oder minder Abweichun­
gen. Sie liegen bei 1° fehlerhafter Polhöhe noch unterhalb der MeßgenauigkeiI und 
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werden erst bei 2° und mehr bemerkbar, soweit es Geräte mit ähnlichen Dimen­
sionen sind, wie die eben betrachteten. Dabei ist noch zu berücksichtigen, daß 
sich für die geographische Breite Deutschlands (48°—54°) die Sonnenaufgangs­
und Sonnenuntergangszeiten um etwa 5 Zeitminuten pro Breitengrad ver­
schieben. Dies ist ein Betrag, der ebenfalls noch unterhalb der Meßgenauigkeit 
liegt, wenn man die einfache Praxisforderung von einer Viertelstunde Genauig­
keit voraussetzt. Eine solche Bedingung kann für die im 16. und 17. Jahrhunder t 
beispielsweise notwendige Zeitregulierung als angemessen gelten. Es ist daher 
nicht verwunderlich, daß die Hersteller ihre Geräte zwar mit einer bestimmten 
Polhöhe versahen, jedoch blieb, wie eben gezeigt, der Anwendungsbereich der 
Sonnenuhren nicht auf diese Polhöhe beschränkt, sondern konnte etwa noch um 
+ 1° erweitert werden, ohne zu großen Fehlern zu führen. Wie bereits erwähnt, 
hat N. BION den Gültigkeitsbereich der Zifferblätter seiner Horizontaluhr noch 
über die angegebene Grenze hinaus erweitert. Dies führ t jedoch zu Fehlern, die 
mit Ausnahme des Mittags auch bei einer viertelstündlichen Ablesegenauigkeit 
bemerkbar sind. 
Aus der obigen Diskussion dreier Gebrauchsgeräte der damaligen Zeit ergibt sich, 
daß die Beisesonnenuhren mit ihren kleinen Zifferblättern gegenüber gleichgroßen 
Räderuhren benachteiligt waren. Berücksichtigt man noch die Witterungs­
abhängigkeit der Sonnenuhren, so folgen noch weitere Schwierigkeiten, die mit 
dem Gebrauch von Sonnenuhren verknüpf t sind. Diese Tatsachen haben unge­
achtet der höheren Herstellungskosten von mechanischen Uhren die Verbreitung 
der Räderuhren wesentlich begünstigt. Ferner zeigt die Untersuchung der 
genannten Instrumente, daß den Reisesonnenuhren in dieser einfachen Form 
wegen der Ungenauigkeit ihrer Zeitmessungen — mit Ausnahme des Mittages — 
kein wissenschaftlicher Wert zukommt. Dieser wurde allein durch Präzisions­
instrumente gewährleistet. Wohl sind auch Sonnenuhren gefertigt worden, die 
dieses Prädikat verdienen. (Vgl. H. MICHNIK (1922/23) [181 und 182], H. L. 
HITCHINS und W. E. MAY [130] und G. HASLINDE [116], die auf neuere Instru­
mente dieser Art aufmerksam machen, so HASLINDE auf eine Sonnenuhr mit 
Schattenstab von Doppelspindelform, die eine Genauigkeit von 2 Minuten besitzt.) 
Auf die allgemeine Herstellung von Sonnenuhren hat sich die Existenz von Sonnen­
uhren mit größerer Genauigkeit jedoch nur bedingt ausgewirkt. Sie wurden 
besonders im 18. Jahrhunder t hauptsächlich als Äquatorialuhren konstruiert und 
ihre Anzeigegenauigkeit entsprechend der allgemeinen wissenschaftlich­techni­
schen Entwicklung und ihrer Tendenz zur Präzisierung der physikalischen Messung 
durch Minuteneinteilung verfeinert. Die untersuchten Geräte gehören jedoch nicht 
dazu, wohl aber die Instrumente Nr. 15, D I 7 und D I 9 (von J . G. ZIMMER um 1760 
gefertigt), die größeren Anforderungen genügen (die Bogenlänge des Viertel­
stundenintervalls ist bei Gerät Nr. 15 gleich 4,6 mm). Sie vertreten gewissermaßen 
einen Ins t rumententyp, der zur neueren, auf höchstmögliche Genauigkeit und 
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Zuverlässigkeit in der Handhabung bedachten Konstruktion überleitet, wie sie für 
das 19. Jahrhunder t mehr und mehr charakteristisch wird. 
Abschließend soll noch auf ein Beispiel aus der neueren Zeit hingewiesen werden, 
aus dem sich ergibt, daß die Kontinuität in der Herstellung von Sonnenuhren nicht 
immer gewahrt werden konnte und manche Konstruktionsvorteile verloren ge­
gangen zu sein scheinen. So brachte nach dem zweiten Weltkrieg eine Berliner 
Uhrenfirma eine Taschensonnenuhr auf den Markt (1947)1), von der in einem 
Werbeprospekt behauptet wird: „Nach tausenden mühevollen Messungen und 
astronomischen Berechnungen in Zusammenarbeit mit namhaf ten Fachaslrono­
men gelang es uns, eine zuverlässige Taschen­Sonnen­Uhr zu entwickeln"(!) Die 
Sonnenuhr ist in ihrer äußeren Form etwa dem Gerät Nr. 20 der Hellmannschen 
Sammlung ähnlich. In einem schwarzen Kunststoffgehäuse (mit halbkugelförmi­
gem Deckglas (Kunststoff) von etwa 52 mm Durchmesser ist eine Kompaßrose mit 
Stundenbezifferung (5—12—19 für das Winterhalbjahr und 5—13—21 für das 
Sommerhalbjahr in Sommerszeit = MEZ + 1 Stunde) und einem einfachen draht­
förmigen Polstab angebracht. Nach Prospekt soll die Sonnenuhr die Angaben in 
MEZ geben. Die Konstruktion des Zifferblattes ist jedoch nur die einer Horizontal­
uhr für 50° Polllöhe. Die Symmetriebedingung ist erfüllt, wie ein Vergleich der 
theoretischen Werte mit den am Ins t rument ausgemessenen Werten ergibt. Ein 
Schutz des Polstabes vor dem Verbiegen ist bei dem betrachteten Gerät im Gegen­
satz zu den Sonnenuhren der alten Kompaßmacher nicht gewährleistet. (Diese 
verwendeten bei solchen kleinen Geräten meist Poldreiecke, um eine gewisse 
mechanische Festigkeit der Schattenzeiger zu erhalten). Eine Möglichkeit zur 
Kontrolle der Horizontierung der Zifferblattebene ist nicht in dem neueren Gerät 
vorgesehen. Im Gegenteil, die Arretierung der Kompaßrose beim Nichtgebrauch 
der Sonnenuhr ist in der Mitte der Unterseite des Kompaßbodens angebracht und 
kann daher nur gelöst werden, wenn das Ins t rument in freier Hand gehalten wird. 
Dabei können geringfügige Neigungen auftreten, die zu Zeitfehlern bis etwa 
+ 10 min führen. Mittagslinie und magnetische Achse der Nadel können im Be­
reich von + 1 0 ° verstellt werden, wobei sich ebenfalls weitere Fehlermöglichkeiten 
ergeben. Nach dem Text der Gebrauchsanweisung soll diese Einstellmöglichkeit 
nicht etwa dazu dienen, die Differenz zwischen astronomischen Meridian und 
magnetischen Meridian zu kompensieren, sondern helfen, die Sonnenuhr nach 
Radiozeit (!) einstellen zu können. Dann glaubt die Herstellerfirma eine Genauig­
keit von einer Minute etwa gewährleisten zu können! Es bedarf keiner weiteren 
Begründung, daß diese neuere Taschensonnenuhr mit Kompaß weder eine größere 
Genauigkeit als die betrachteten älteren Kompaß­Sonnenuhren besitzt, noch daß 
sie in konstruktiver Hinsicht, von der Symmetrie der Zifferblatteinteilung abge­
sehen, den älteren Instrumenten überlegen ist. 
4) Der Name der Herstellerfirma sei hier übergangen. (Das Gerät stellte Herr Dr. K. PäTZ, 
Berlin, freundlicherweise zur Verfügung.) 
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III. Ü B E R D I E K O M P A S S E 

Im Vergleich zu dem physikalisch einfacheren Phänomen der Schattenlängen und 
ihrer Abhängigkeit von der Höhe des (lestirns über dem Horizonl sind die magne­
tischen Erscheinungen wesentlich komplizierter. Nach einer Formulierung A. VON 
HUMBOLDTS ( 1 8 3 6 — 1 8 5 2 ) [ 1 3 3 , B d . 2 , S . 2 6 ] m u ß m a n b e i d e r a l l m ä h l i c h e n Z u ­
nahme der Kenntnisse von den Eigenschaften des Magneten unterscheiden: das 
einfache Phänomen der Anziehung und Ahstoßung, die Richtung der beweglichen 
Nadel in Folge der Wirkung des Erdmagnetismus, die Abweichung oder den 
Unterschied zwischen dem magnetischen Meridian und dem Meridian des Ortes, 
die Verschiedenheit dieser Abweichung an verschiedenen Punkten der Erdober­
fläche, die stündlichen (allgemeiner die zeitlichen) Veränderungen der Abweichun­
gen und die Wahrnehmung der Inklination und der magnetischen Intensität . 
Modern gesprochen setzte daher die Verwendung eines Instruments, das auf diesen 
angeführten Erscheinungen beruht, Kenntnisse über das erdmagnetische Feld und 
über die magnetischen Eigenschaften der Stoffe voraus. Mit diesen waren in den 
früheren Epochen besonders die Alchimisten vertraut . Es ist daher nicht zufällig, 
daß sich in ihren Schriften Bemerkungen über den Magneteisenstein und sein 
V o r k o m m e n l i nden (vgl. dazu e twa J . KLAPROTH (1834) [145, 146] und E. WIEDE­
M ANN [ 2 6 5 ] ) . 
Für Europa liegen die ersten Erwähnungen von Magnetkompassen aus dem 
12. Jahrhunder t , also aus einer verhältnismäßig späten Zeit vor. Hier sind als 
A u t o r e n ALEXANDER VON NF.CKAM ( 1 1 5 7 — 1 2 1 7 ) m i t d e m J a h r 1 1 9 0 , GUYOT DE 

PROVINS ( u m 1200) m i t d e m J a h r 1205 e t w a , JACQUES DE VITRY ( e twa 1178—1240) 
m i t d e m J a h r 1 2 1 8 u n d PETRUS PEREGRINUS VON MARICOURT ( u m 1 2 6 9 ) m i t d e m 

Jah r 1269 zu nennen, die alle vom Kompaß berichteten. Daneben existieren noch 
weitere Quellen, die in dieser frühen Periode meist auch der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunder ls angehören. (Vgl. darüber im einzelnen A. SCHUCK [238, Bd. 2; 
2 3 9 , 2 4 0 ] , R . HENNIG [ 1 2 6 ] , E . 0 . VON LIPPMANN [ 1 6 5 ] , A . CHR. MITCHELL [ 1 8 5 ] , 
E . GERLAND [90 , 20411' .] , S . CHAPMAN [ 4 5 — 4 7 , 4 9 ] u n d d i e v o n G . HELLMANN 
[118, Nr. 4, 9 und 10] und von H. BALMER [9] veröffentlichten Quellentexte.) 
Die Magnetkompasse jener Zeit bestanden hauptsächlich aus sogenannten Wasser­
oder Schwimmkompassen, d. h., die Magnetnadel oder der Magnetstein befand 
sich auf einer schwimmfähigen Unterlage in einem Wasserbehälter. Audi die 
Trockenkompasse, so z. B. in Form der Fadenaufhängung, wurden damals schon 
erwähnt. Die Verwendung des Wasserkompasses führte am leichtesten zu der 
technisch notwendigen Lösung, die Magnetnadel oder den Magnetslein so zu 
lagern, daß eine möglichst geringe Reibung entsteht und die Nadel bzw. der Stein 
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der Richtwirkung des erdmagnetischen Feldes folgen kann. Die für die folgenden 
Jahrhunder te maßgebende Form der Magnetkompasse, die Troekenkompasse mit 
Lagerung der Nadel auf einer Pinne, werden in den früheren europäischen Quellen 
auch schon erwähnt, und zwar in dem Brief über den Magneten von PETRUS PERE­
GRINUS, dessen Beschreibungen die ersten genaueren Angaben über die Kompasse 
überhaupt vermitteln. Auf diese Geräte ist noch an anderer Stelle einzugehen. Die 
gleichzeitige Erwähnung eines Wasserkompasses und eines Trockenkompasses 
durch diesen mittelalterlichen Autor führ t zu der Folgerung, daß beide Kompaß­
formen damals schon eine Zeit nebeneinander existiert haben müssen. Von der 
Konstruktion her ist der Wasserkompaß als die einfachere und daher ursprüng­
lichere Form anzuseilen, die den wenigsten technischen Aufwand, soweit von einem 
solchen überhaupt zu sprechen ist, erfordert. Oft wurde die .Magnetnadel nur durch 
ein Stück Schilfrohr oder einen Halm gesteckt. Dies führte zu der alten Bezeich­
nung für Magnetnadel „Calamita". Die Bedeutung dieses Wortes ist in Anlehnung 
a n J . KLAPROTH ( 1 8 3 4 ) [ 1 4 5 ] v o n J . ­ J . HESS ( 1 9 1 9 ) [ 1 2 7 ] „ a l s d i e m i t d e m H a l m e 

versehene'" dargestellt worden. Dieses scheint gegenüber der üblichen Interpreta­
tion sinnvoller, wo „Calamita" als kleiner, im Schilfrohr sitzender Laubfrosch 
g e d e u t e t wird . (Vgl. •). KT.APROTTI [145, S. 37] und J . NEEDHAM [ 190, S. 4], der 
eine ähnliche Bezeichnung aus alten chinesischen Quellen anführt , sowie E. 0 . VON 
LIPPMANN [165 , S. 3 4 — 3 5 ] . ) 

Das verhältnismäßig spüle Auftreten des Kompasses in Europa ist in der Literatur 
häufig diskutiert und nach seinem Für und Wider untersucht worden. Da diese 
Frage für den Wert des Kompasses als Gebrauchsinstrument nicht ohne Be­
deutung ist und gewisse Rückschlüsse auf die Herstellung dieser Geräte zuläßt, 
sind einige Bemerkungen dazu angebracht. 
Während die Fertigung astronomischer Instrumente einschließlich der für die 
Praxis notwendigen Sonnenuhren durch die Astronomen und Mathematiker des 
Altertums und der späteren Zeit vorangetrieben und gefördert wurde, scheint die 
Entwicklung der Kompasse nur durch die an diesem Hilfsmittel besonders 
interessierten Personenkreise, speziell durch die Seeleute betrieben worden zu 
sein. In der erwähnten einfachen Form als Wasserkompaß ohne Gradeinteilung 
und dergleichen konnte der Kompaß lediglich als rohes Instrument zur einfachen 
Abschätzung der Nord­ bzw. der Südrichtung verwendet werden. Erst mit der 
V e r f e i n e r u n g der Naviga t ion (vgl. e twa E. GELCICH (1892) [88] u n d H . WAGNER 
(1918) [260] u n d bezüglich des Vorderen Orien t s G. FERRAND (1928) [81] und 
H . HASAN (1928) [114]), wie sie F a h r t e n a u ß e r h a l b der Küs tenbere iche er forder ­
ten, scheinen auch die Ansprüche an die Konstruktion und Güte der Kompasse 
erhöht worden zu sein. Wann dies zeillich etwa anzusetzen ist, geht aus der 
Literatur nicht eindeutig hervor. Doch ist es sicher nicht zufällig, daß etwa zur 
Zeit der Kreuzzüge, dem 12. und L3. Jahrhundert , die navigatorischen Methoden 
soweit entwickelt gewesen sein mußten, daß die Erreichung eines bestimmten 



Zieles als wahrscheinlich vorausgesetzt werden konnte. Die Schiffsführer hat ten 
an der Entwicklung des Kompasses als Orientierungsmittel ein unmittelbares 
Interesse, das sich allerdings vermutlich nur auf diesen Kreis beschränkt hat . Im 
Orient dagegen, wo in China die Magnetnadel oder der Magnetstein auch als Hilfs­
mittel bei den sogenannten geomantischen Kompassen oder Deutungsscheiben, 
also für okkultistische Zwecke benutzt wurde, und in der muselmanischen Welt, 
wo die Kompasse auch zur Bestimmung der Richtung nach Mekka verwendet 
wurden, lag wahrscheinlich ein allgemeineres Interesse für solche Instrumente vor, 
das sich auf die Entwicklung dieser Geräte selbst ausgewirkt und speziell in China 
das relativ frühe Vorkommen von kompaßartigen Geräten im Vergleich zu Europa 
mit bedingt hat (vgl. dazu J . NEEDIIAM [189, Bd. 4, 1] und S.77). Bei der Ver­
wendung des Kompasses nur als Hilfsmittel für Seefahrer ist auch die Existenz 
von Berufsgeheimnissen maßgehend. Sie verhinderte oder erschwerte eine Weiter­
gabe solcher Kenntnisse über den Magneten an Außenstehende. In diesem Sinne 
hat G. SARTON [213, Bd. 2, 2, S. 509] das scheinbar unvermittelte Einsetzen der 
Berichte über den Magnetkompaß in Europa beurteilt und die Verfasser der ersten 
vorhandenen Quellen als „Außenseiter" gekennzeichnet, die damals noch nicht 
allgemein bekannte Instrumente beschreiben oder erwähnen. Aus dieser Außen­
seiterrolle der Berichterstatter erklärt sich auch manche der Unvollkommenheiten 
in den Gerätebeschreibungen. 
Die besondere Stellung des Kompasses als ein für verschiedene Berufe wichtiges 
Ins t rument ergibt sich z. B. auch aus einer Untersuchung von H. WEHNER (1905) 
[262]. Er überprüfte die Ostwestlagen mittelalterlicher Kirchen und glaubte dabei 
Abweichungen feststellen zu müssen, die auf die Benutzung von Kompassen beim 
Einfluchten hinweisen und die in ihrer Größe etwa den Beträgen der magnetischen 
Mißweisung entsprechen sollen. H. WEHNER schließt daraus, daß der Kompaß für 
bautechnische Zwecke bereits vor dem 12. Jahrhunder t verwendet worden sei. 
Diese Folgerungen des Autors sind verschiedentlich angezweifelt worden, so von 
E. 0 . VON LIPPMANN [165, S. 14] und A. NIPPOLDT [195], derauf die Problematik 
einer solchen Bestimmung des magnetischen Azimuts bei Kirchen, insbesondere 
auf die Schwierigkeiten bei der Festlegung der Gebäudeachse hinweist und durch 
Untersuchungen belegt. Diese Diskussion ist in diesem Zusammenhang nur inso­
fern von Bedeutung, als H. WEHNER eine solche Frage überhaupt aufgreift. Dabei 
stützt er sich auf folgende spätmittelalterliche Quelle: Der Straßburger Meister 
LORENZ LACHER schr ieb 1516 f ü r seinen Sohn MORITZ LACHER „ I t e m so du wild t 
ein Khor an das Hochwerckh anleg wo er stehn sol, der abmerckung, der sonen 
aufgang, so nimb ein Khumbast , setz den auf ein winkelmaß, und laß den magnad 
auf die mitdaglinie s tehn" (zit. nach A. NIPPOLDT [195, S. 110], der diese Stelle 
ebenso wie H. WEHNER dem Werk von A. REICHENSPERGER „Kleine Schriften 
über die Kuns t " 1848 entnommen hat). Nun gehören für die genannte Zeit 1516 
die „Kompasse", also die Sonnenuhren mit Kompaß — um eine solche mag es 
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sich wohl g e h a n d e l t h a b e n — , zu b e k a n n t e n H i l f s m i t t e l n , die l ä n g s t n i c h t m e h r 
n e u w a r e n . Ledigl ich die F o r m de r W e i t e r g a b e , schr i f t l i ch a n den S o h n des 
Meisters , is t v o n In t e r e s se , d a es sich hier u m eine W e i t e r g a b e v o n B e r u f s f e r t i g ­
k e i t e n ode r mögl iche rwe i se u m eine B a u h ü t t e n v o r s c h r i f t h a n d e l t . Diese B e n u t z u n g 
des K o m p a s s e s als I n s t r u m e n t f ü r die L ö s u n g p r a k t i s c h e r A u f g a b e n f i n d e t sich 
a u c h im B e r g b a u u n d r e i c h t hie r bis e t w a z u m 12. J a h r h u n d e r t z u r ü c k (vgl. [104] 
u n d [165]). Sei t d e m e r s t en V o r k o m m e n des K o m p a s s e s , das aller W a h r s c h e i n l i c h ­
k e i t n a c h in E u r o p a f ü r eine noch f r ü h e r e Zeit a n z u n e h m e n ist , als die b i she r 
b e k a n n t e n Quel l en a u s s a g e n , h a t sich de r A u f b a u dieser I n s t r u m e n t e im Pr inz ip 
w e n i g g e ä n d e r t . Einze lhe i t en w e r d e n d a z u im fo lgenden b e t r a c h t e t . 

1. Zum Aufbau der Kompasse 

I m T r o c k e n k o r n p a ß l a g e r t in e ine r meis t d o s e n ä h n l i c h e n K o m p a ß b ü c h s e die 
M a g n e t n a d e l auf e inem in de r M i t t e a n g e b r a c h t e n s e n k r e c h t e n A u f l a g e s t i f t , de r 
P i n n e , u n d is t auf dieser h o r i z o n t a l f re i bewegl ich . Die v e r t i k a l e n B e w e g u n g e n de r 
N a d e l e n d e n w e r d e n d u r c h die H ö h e des G e h ä u s e s u n d d u r c h die F o r m des H ü t ­
chens b e s t i m m t . D a s Kompaßgehäuse h a t n u r d a n n e ine v o n de r K r e i s f o r m a b ­
w e i c h e n d e Ges ta l t , w e n n der K o m p a ß f ü r V e r m e s s u n g s z w e c k e g e b r a u c h t w u r d e . 
Bei so lchen K o m p a s s e n i s t die K o m p a ß b ü c h s e q u a d r a t i s c h ode r rech l eck ig u n d 
b e s i t z t d a m i t A n l e g e k a n t e n f ü r ein Lineal , R i c h t s c h e i t oder ähn l iches . (Möglicher­
weise h a t t e d a s v o n LORENZ LACHER 1516 e r w ä h n t e I n s t r u m e n t a u c h diese Ge­
s ta l t . ) Die m e i s t r e c h t e c k i g g e f o r m t e n K l a p p s o n n e n u h r e n l ießen sich ebenfa l l s f ü r 
diese Zwecke b e n u t z e n . (Vgl. hie r u n d im f o l g e n d e n die I n s t r u m e n t e n b e s c h r e i b u n g , 
i n s b e s o n d e r e die K o m p a s s e , G e r ä t e N r . 47 u n d 48.) Bei den K o m p a s s e n f ü r see­
m ä n n i s c h e A u f g a b e n i s t d a s G e h ä u s e v e r h ä l t n i s m ä ß i g hoch oder ga r kesse i fö rmig 
v e r t i e f t , u m de r M a g n e t n a d e l bzw. de r K o m p a ß r o s e an i h ren E n d e n eine große 
B e w e g u n g s f r e i h e i t zu e rmög l i chen . Das ä u ß e r e G e h ä u s e b e f i n d e t sich in e ine r k a r d a ­
n i s c h e n A u f h ä n g u n g (vgl. G e r ä t C VI 2), d a m i t eine h o r i z o n t a l e Lage bei d a v o n 
a b w e i c h e n d e n Sch i f f s l agen g e w ä h r l e i s t e t w i r d , wie z. B. schon in den K o m p a ß ­
b e s c h r e i b u n g e n d e s 1 6 . J a h r h u n d e r t s v e r z e i c h n e t i s t ( v g l . P E D R O DE M E D I N A ( u m 

1 5 4 5 ; 1 5 6 1 ) , a b g e d r u c k t i n [ 9 , S . 2 9 5 — 3 0 9 , i n s b e s . S . 2 9 8 ] ) . Z u r V e r m e i d u n g d e r 

ä u ß e r e n E i n f l ü s s e u. ä. is t die K o m p a ß b ü c h s e m i t e i n e m d u r c h s i c h t i g e n Sto f f , in 
de r Regel Glas , a b g e d e c k t . D a b e i w e r d e n a u c h k u g e l f ö r m i g e A b d e c k g l ä s e r v e r ­
w e n d e t , die in gle icher Weise wie die kesse i fö rmige V e r l i e f u n g des K o m p a ß b o d e n s 
w i r k e n . (Vgl. d a z u die G e r ä t e N r . 20 u n d 21, die a l l e rd ings n u r N a c h a h m u n g e n 
solcher K o m p a s s e sind.) 
Die G e s t a l t u n g d e r Windrose i s t vie l fä l t ige r . Z w a r w i r d a u c h sie d u r c h die v o r ­
gesehene V e r w e n d u n g des K o m p a s s e s in i h re r F o r m b e s t i m m t , doch e r g e b e n sich 
zah l r e i che A b w e i c h u n g e n . N e b e n d e r e i n f a c h e n W i n d r o s e , auf de r ledigl ich die v ie r 
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H a u p t w i n d r i c h t u n g e n s ind — im 16. u n d 17. J a h r h u n d e r t v o r w i e g e n d m i t i h r e n 
l a t e i n i s c h e n N a m e n b e z e i c h n e t — t r e t e n Ste i l ige , 16te i l ige u n d 32 te i l i ge W i n d ­
r o s e n a u f . Diese s i n d be i S e e k o m p a s s e n a m g e b r ä u c h l i c h s t e n , [ h r e 3 2 ­ T e i l u n g 
e n t s p r i c h t e i n e r g l e i c h g r o ß e n A n z a h l v o n W i n d s t r i c h e n o d e r R h u m b e n ( R h o m b e n ) 
v o n j e l l 1 / ^ ) n a c h d e n e n die F e s t l e g u n g des S c h i f f s k u r s e s e r f o l g t e . Rei d e n W i n d ­
r o s e n s i n d i m a l l g e m e i n e n e i n z e l n e H a u p t w i n d r i c h t u n g e n b e s o n d e r s m a r k i e r t . So 
w i r d bei d e n K o m p a s s e n des 16. bis 18. J a h r h u n d e r t s u n d s p ä t e r die N o r d r i c h t u n g 
d u r c h e ine s t i l i s i e r t e Lil ie h e r v o r g e h o b e n , die O s t r i c h t u n g d u r c h ein K r e u z o d e r 
e i n e n S t e r n . Rei m a n c h e n K o m p a s s e n s i n d a u c h die W e s t ­ u n d die S ü d r i c h t u n g 
b e s o n d e r s g e k e n n z e i c h n e t . Die N o r d m a r k e in L i l i e n f o r m , g e w ö h n l i c h als f r a n z ö ­
s i sche W a p p e n l i l i e g e d e u t e t , soll n a c h d e r I n t e r p r e t a t i o n v o n A. SCHUCK [237, 
S. 25] die „ N a c h a h m u n g des pfe i l ­ o d e r w u r f s p i e ß f ö r m i g e n M a g n e t s e i n e r 
S c h w i m m b u s s o l e [ se in] , m i t d e n a n i h m b e f e s t i g t e n u n d i h n t r a g e n d e n S t ü c k c h e n 
H o l z , die u r s p r ü n g l i c h s ich d u r c h d a s B i n d e n b o g e n , d a n n a b e r g e f l i s s e n t l i c h ge­
b o g e n u n d v e r b r e i t e r t w u r d e n , um die W a s s e r f l ä c h e r u h i g e r z u h a l t e n " . Die A n ­
s i c h t A. SCHUCKS e r s c h e i n t z w a r g l a u b h a f t , j e d o c h l i e f e r n die a l t e n B e r i c h t e ü b e r 
die W a s s e r k o m p a s s e n i c h t s , w a s d iese V o r s t e l l u n g e n b e l e g e n k ö n n t e (vgl . die 
B e r i c h t e in [145, S. 5 7 — 6 0 ] , [146, S. 2 2 — 2 3 ] , [165] u n d [190]) . Kalls die Befes t i ­
g u n g de r M a g n e t n a d e l ü b e r h a u p t e r w ä h n t w i r d , h a n d e l t es s ich m e i s t u m D u r c h ­
s t e c k e n d e r N a d e l d u r c h S c h i l f r o h r o d e r s o n s t i g e H a l m e . D i e s e A r t d e r N a d e l ­
a n b r i n g u n g w i r d a u c h v o n e i n e m m i t t e l a l t e r l i c h e n A u t o r , HEINRICH VON CROLE-
WITZ ( u m 1252 /53) , e r w ä h n t , auf d e n A. SCHUCK [240] s e l b s t h i n g e w i e s e n h a t . 
A u ß e r d e m l ä ß t die F o r m d e r N o r d m a r k e a ls W a p p e n l i l i e n o c h a n d e r e E r k l ä r u n g s ­
m ö g l i c h k e i t e n zu . so die e ines e i n f a c h e n R i c h t u n g s p f e i l e s , d e r k ü n s t l e r i s c h v e r ­
z i e r t w o r d e n is t , o h n e d a ß u n b e d i n g t e ine B e z i e h u n g z u r M a g n e t n a d e l v o r a u s ­
g e s e t z t w e r d e n m u ß . 
Die W i n d r o s e n j e n e r J a h r h u n d e r t c s i n d in d e r Rege l in 360° f e i n g e t e i l t . D a b e i 
e r f o l g t die T e i l u n g d u r c h l a u f e n d o d e r in F o r m v i e r f a c h e r Q u a d r a n t e n (0°—90°) . 
D a ß dies o f t w i l l k ü r l i c h v o r g e n o m m e n w u r d e , z e i g t e i n e k l e i n e Z u s a m m e n s t e l l u n g 
d ie H . WINTER (1935) [271] in s e i n e r R e t r a c h t u n g des Br ie fes v o n PEREGRINUS 
g e g e b e n h a t . In d e n v e r s c h i e d e n e n A b s c h r i f t e n d a v o n s i n d d ie Z e i c h n u n g e n d e r 
b e t r e f f e n d e n K o m p a s s e t e i l s m i t d u r c h l a u f e n d e r , t e i l s m i t Q u a d r a n t e n z ä h l u n g 
v e r s e h e n . 
Bei d e n S e e k o m p a s s e n i s t die G r a d e i n t e i l u n g g e w ö h n l i c h m i t d e r T e i l u n g in W i n d ­
s t r i c h e u n d i h r e n V i e l f a c h e n k o m b i n i e r t . D e r W i n d r o s e n s t e r n , e n t s t a n d e n d u r c h 
d ie g e o m e t r i s c h e F o r m d e r K r e i s t e i l u n g , b i e t e t m e i s t R a u m z u r k ü n s t l e r i s c h e n 
A u s g e s t a l t u n g , so d u r c h f a r b i g e H e r v o r h e b u n g d e r H a u p t ­ , Z w i s c h e n ­ u n d N e b e n ­
w i n d r i c h t u n g e n u s w . F a l l s die K e n n z e i c h n u n g d e r e i n z e l n e n Z a c k e n des W i n d ­
r o s e n s t e r n s d u r c h S c h r a f f u r e r f o l g t e , w e i s e n die n i e d e r l ä n d i s c h e n u n d die r o m a ­
n i s c h e n W i n d r o s e n B e s o n d e r h e i t e n a u f . Diese s i n d w e c h s e l s e i t i g , j e n e e i n s e i t i g 
s c h r a f f i e r t , j e w e i l s b e z o g e n au f d e n d u r c h d ie W i n d r o s e n m i t t e g e l e g t e n K r e i s ­
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d u r c h m e s s e r (vgl. A. SCHUCK [237, 238]) . Die W i n d r o s e n b e z e i c h n u n g e n s ind bei 
den K o m p a s s e n d e u t s c h e r , engl i scher u. ä. H e r k u n f t d u r c h f o r m a l e Te i lungen , wie 
N, N E usw. g e w o n n e n w o r d e n , a u s d e n e n sich z. B. ke ine R ü c k s c h l ü s s e auf m e t e o r o ­
logische E r f a h r u n g e n z iehen l assen . A n d e r s i s t d a s j e d o c h bei den W i n d r o s e n ­
b e z e i c h n u n g e n de r Völke r des M i t t e l m e e r g e b i e t e s . So e n t h ä l t die W i n d r o s e e ine r 
r ö m i s c h e n S o n n e n u h r aus d e m 3. J a h r h u n d e r t (vgl. [167, S. 36]) z. B. f ü r S ü d ­
w e s t e n die B e z e i c h n u n g „ A f r i c u s " (Tunis ) . D a m i t wird das H e r k u n f t s l a n d dieser 
L u f t s t r ö m u n g ( A d v e k t i o n v o n T r o p i k l u f t n a c h m o d e r n e n V o rs t e l l u n g en ) be­
ze i chne t . Ähnl i ches gilt a u c h f ü r die N a m e n auf i t a l i en i schen W i n d r o s e n , z. B. 
L e v a n t e f ü r E ode r Sirocco f ü r S E . Die H e r k u n f t dieser B e z e i c h n u n g e n h a t 
A. BEHM (1916) [205, insbes . S. 3 0 — 3 6 ] n ä h e r u n t e r s u c h t . (Vgl. d a z u f e r n e r 
A. BREUSING (1890) [37, S. 6—14] . ) Sirocco b e d e u t e t auch im n e u e r e n m e t e o r o ­
logischen S p r a c h g e h r a u c h e inen w a r m e n W i n d f ö h n a r t i g e n oder a d v e k t i v e n 
C h a r a k t e r s (vgl. [139, S. 462]) . 
Die m i t d e r E n t s t e h u n g u n d E n t w i c k l u n g der W i n d r o s e n z u s a m m e n h ä n g e n d e n 
F r a g e n h a t b e s o n d e r s HELLMANN e i n g e h e n d v e r f o l g t (1920) [124, S. 4 9 — 5 9 ] u n d 
die w i c h t i g s t e L i t e r a t u r d a r ü b e r z u s a m m e n g e s t e l l t . W e s e n t l i c h i s t h ie r die T a t ­
sache , d a ß die W i n d r o s e n des Mit t e l a l t e r s u n d der f r ü h e r e n Zeil noch n i c h t i m m e r 
g l e i c h a b s t ä n d i g w a r e n , o f t n u r a u s d e n v ie r H a u p t w i n d r i c h t u n g e n b e s t a n d e n ) 
d e n e n N e b e n w i n d e ode r S e i t e n w i n d e ( „Gese l l en" ) z u g e o r d n e t w u r d e n , o h n e d a ß 
die R i c h t u n g dieser Z w i s e h e n w i n d e e ine r g l e i c h m ä ß i g e n W i n k e l t e i l u n g e n t s p r a c h . 
E i n e g e n a u e r e E i n t e i l u n g des H o r i z o n t s e r g a b sich d u r c h die 8tei l ige W i n d r o s e , 
deren E i n f ü h r u n g bere i t s in de r A n t i k e vol lzogen w u r d e . N a c h HELLMANN w u r d e 
de r H o r i z o n t in a c h t gleiche A b s c h n i t t e so gete i l t , d a ß die vie r K a r d i n a l p u n k t e in 
der Mit t e de r S e k t o r e n de r W i n d r o s e l agen . U r s p r ü n g l i c h w a r e n die W i n d n a m e n 
auf die g a n z e n S e k t o r e n , s p ä t e r j e d o c h auf die jewei ls u m 45° v o n e i n a n d e r a b ­
s t e h e n d e n P u n k t e bezogen . D u r c h wei t e r e T e i l u n g e n der S e k t o r e n e r g a b e n sich 
die lö te i l ige , 32tei l ige u n d 64te i l ige W i n d r o s e . N a c h HELLMANNS A n s i c h t e n t s t a n d 
d a r a u s die G r a d e i n t e i l u n g des H o r i z o n t s f ü r S c h i f f a h r t s z w e c k e , die „ w a h r s c h e i n ­
l ich e r s t im 15. ode r ga r im 16. J a h r h u n d e r t " [124, S. 54] e i n g e f ü h r t w u r d e . Diese 
D a t i e r u n g d ü r f t e j e d o c h in H i n b l i c k auf die d a m a l s schon l ä n g s t m i t G r a d e i n t e i ­
l u n g v e r s e h e n e n A s t r o l a b i e n u. ä. zu spät a n g e s e t z t sein. U b e r die V e r b r e i t u n g de r 
v e r s c h i e d e n e n W i n d r o s e n b e m e r k t e HELLMANN, d a ß die i t a l i en i sche W i n d r o s e 
m i t i h r en m e h r loka l o r i e n t i e r t e n B e z e i c h n u n g e n sich f ü r s e e m ä n n i s c h e Zwecke 
w e n i g e r b r a u c h b a r erwies als die f o r m a l e n W i n d r o s e n t e i l u n g e n de r d e u t s c h e n , 
eng l i schen u. ä. W i n d r o s e . Diese gingen a u c h in die span i s che u n d p o r t u g i e s i s c h e 
L i t e r a t u r ü b e r N a u t i k ein. HELLMANN g l a u b t , s icher n i c h t zu U n r e c h t , „ d a ß a u c h 
die T a s c h e n s o n n e n u h r e n , die a u s D e u t s c h l a n d ( N ü r n b e r g , vVugsburg) n a c h de r 
i be r i s chen H a l b i n s e l k a m e n u n d die o f t so e i n g e r i c h t e t w a r e n , d a ß sie z u r Be­
s t i m m u n g de r W i n d r i c h t u n g d i e n e n k o n n t e n , z u r V e r b r e i t u n g de r d e u t s c h e n 
W i n d n a m e n e t w a s b e i g e t r a g e n h a b e n " (zit. [124, S. 56]) . 
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Die Verwendung der Klappsonnenuhren beispielsweise als Hilfsmittel zur Be­
st immung der Windrichtung erfolgte so, daß die zusammengeklappte Sonnenuhr 
in den magnetischen Meridian bzw. den astronomischen Meridian bei Berück­
sichtigung der Mißweisung eingerichtet wurde, wobei die Stellung der Magnetnadel 
durch das Loch in der oberen Plat te der Sonnenuhr beobachtet werden konnte 
(vgl. z. B. Gerät Nr. 2). In die Mitte der messingnen Äquatorialuhr und damit der 
Windrose wurde eine kleine, gewöhnlich messingne Windfahne gesteckt und ihre 
Stellung dann beobachtet. Von Interesse ist in diesem Zusammenhang, daß die 
Windrosen mit ihren formalen Teilungen öfter mit Witterungsangaben gekoppelt 
wurden. Ein aufschlußreiches Beispiel liefert dafür das Ins t rument D I 25, eine 
viereckige messingne Büchsensonnenuhr eines ungenannten Herstellers, vermut­
lich von CHR. SCHISSLER, etwa aus der Zeit um 1575, wo folgende Angaben ein­
getragen sind: 
N: „SCHONKALT" N E : „KALT SCHON" E : „SCHON" SE: „HALBSCHON" 
S: „ G E W I L C K " SW: „ R E G E N " W: „ T R I B " NW: „SCHONSCHVR". (Die 
Richtungsangaben sind in deutscher Bezeichnung, lediglich zur Abkürzung wurde 
hier die moderne Form gewählt; „schon" bedeutet „schön". Genau die gleichen 
Angaben enthält eine Büchsensonnenuhr SCHISSLERS (?), abgebildet bei E. ZINNER 
[282. Taf. 40, Abb. 2]. Vgl. auch Narod. Techn. Muzeum Praha 1961. S. 8.) 
Eine Betrachtung der angeführten Witterungsmerkmale zeigt, daß diese Windrose 
die wichtigsten meteorologischen Eigenschaften enthält , die diejenigen Luft­
massen besitzen, welche aus den genannten Richtungen nach Mitteleuropa adve­
hiert bzw. herangeführt werden, so trockenkalte Festlandsluft aus den Bichtungen 
N und NE (im Winter) oder feucht(warme) Luftmassen aus S, SW und W. Das 
typische Schauerwetter oder Bückseitenwetter aus nordwestlicher Richtung ist 
ebenfalls eindeutig in dem „SCHONSCHVB" charakterisiert. In dieser Klassi­
fikation sind Merkmale zur Kennzeichnung des Wetters enthalten, die in späterer 
Zeit, im 19. Jahrhunder t , zu einer Beschreibung des Wetters mittels „Windrosen" 
geführt haben, wobei die Temperaturverhältnisse, die Niederschlagsverhältnisse 
und die Luftdruckverteilung nach Windrosen aufgegliedert wurden (vgl. etwa 
H. MOHN (1875) [186, S. 168—176]; weitere Literatur siehe [150]). 
Bei den Landkompassen befindet sich die Windrose gewöhnlich auf dem inneren 
Boden der Kompaßbüchse oder auf dem Gehäuserand. Mittagslinie der Kompaß­
Sonnenuhren und Nordsüdrichtimg der Windrose stimmen nicht immer überein, 
da öfter die Windrosen um den Betrag der Mißweisung gegenüber dem Meridian 
verdreht sind. Damit haben diese mißweisenden Windrosen auch Bedeutung für 
die Werte der magnetischen Deklination, auf die noch an anderer Stelle einge­
gangen wird. Außer den Hauptwindrichtungen, die gewöhnlich mit ihren lateini­
schen Bezeichnungen septentrio (Norden), ortus (Osten), meridies (Süden), occasus 
(Westen) benannt sind, enthalten die Kompasse der betrachteten Zeit die Wind­
namen in der Landsprache bzw. die entsprechenden Abkürzungen. Im 17. und 
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dann im 18. Jahrhunder t werden Kompasse häutiger, die eine Gradeinteilung 
tragen, weiche als Teilkreisring etwa in Höhe der Magnetnadel angebracht ist. 
Diese Form besitzt gegenüber den Teilkreisringen auf dem inneren Kompaßboden 
oder auf dem äußeren Gehäuserand den Vorteil, daß die Einstellung der Magnet­
nadel auf einen bestimmten Wert des Teilkreises bequemer und genauer abgelesen 
werden kann als in den Gerätekonstruktionen, wo der Abstand zwischen Teilkreis 
und Nadel größer ist. Geräte, in denen der Teilkreis als eine Art Zwischenring 
zwischen Kompaßboden und Schutzglas angebracht ist, sind z. B. die Instrumente 
Nr. 14 und D I 94. J . S. T. GEHLER (1751—1795) [86, T. 1, S. 521—522] schreibt 
in A n l e h n u n g an P. VAN MUSSCHENBHOEK (1692—1761) u n d J . E. BODE (1747 bis 
1826) darüber wie folgt: „Auf diesem Teilkreis­Ring zeigt die Richtung der Nadel 
den magnetischen Meridian, und die Abtheilung in Grade verstat te t leicht, daraus 
den wahren Meridian und die Lage der Weltgegenden zu linden, wenn die Größe 
der Abweichung bekannt ist." Falls dazu noch ein Diopterlineal benutzt wird, 
habe man nach J . S. T. GEHLER eine Bussole für „Operationen der praktischen 
Geometrie". 
Die Landkompasse unterscheiden sich in ihrer Konstruktion von den Seekompassen 
hauptsächlich darin, daß bei diesen das Windrosenblatt auf der Magnetnadel 
befestigt ist. Dies ergibt sich aus der Benutzung des Kompasses als Hilfsmittel zur 
Navigation und ermöglicht die Innehaltung eines bestimmten Windstriches ent­
sprechend dem einzuhaltenden Kurs, wobei der jeweilige Windstrich mit einer am 
Kompaßgehäuse festen Steuermarke zur Deckung gebracht wird. Uber die Her­
kunf t dieser konstruktiven Eigentümlichkeit liegen in der Literatur keine ein­
deutigen Aussagen vor. Bereits der in dem Brief des PETRUS PEREGRINUS (1269) 
beschriebene Wasserkompaß ist mit einer Art Kompaßrose versehen (vgl. auch 
S. 67). Spätere Autoren schildern diese Form, d. h. die auf der Magnetnadel 
befestigte Windrose, also die Kompaßrose, als ein selbstverständliches Merkmal 
der S e e k o m p a s s e (vgl. z. B. die S c h r i f t e n v o n PEDRO DE MEDINA (um 1545) u n d 
ROBERT NORMAN (um 1580), auszugsweise abgedruckt in [118, Nr. 10] und [9]). 
In diesem Zusammenhang wurde besonders im 19. Jahrhunder t die Frage disku­
tiert, ob die Kompaßrose französischen oder italienischen Ursprungs sei, d. h. ob 
PETRUS PEREGRINUS oder de r L o t s e aus A m a l f i , GIOVANNI GOIA (oder FLAVIO 
GIOJA, um 1300), als Erfinder zu gelten haben. Die Untersuchungen brachten keine 
Entscheidung in dem einen oder anderen Sinne, sondern es zeigte sich, daß solche 
Betrachtungen nicht auf Europa allein beschränkt werden können und im Zu­
sammenhang mit der entsprechenden Entwicklung im Orient gesehen werden 
müssen. (Vgl. dazu etwa D. A. AZUNI (1805) [5], F. VENANSON (1808) [258], 
J . KLAPROTH (1834) [145, 146], E . 0 . VON LIPPMANN (1933) [165] u n d H . BALMER 
(1956) [9, insbes. S. 730—731].) Ein neuerer Autor, W. SCHLEIF (1953) [219, S. 27]. 
meint zu dieser Frage sogar, daß die Kompaßrose erst zu Beginn des 19. Jah r ­
hunderts durch englische und französische Instrumentenmacher eingeführt worden 
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sei, was sich jedoch mit den angeführten literarischen Quellen aus dem 16. und 
17. Jahrhunder t usw. nicht vereinbart. (Uber die Form moderner Kompaßrosen 
vgl. etwa W. E. MAY und L. S. BRODIE [176] sowie G. ROSE [210].) 
Die Magnetnadel der Kompasse ist bei den in Betracht kommenden älteren Instru­
menten im allgemeinen pfeilförmig gestaltet, wobei die Pfeilspitze sowohl das 
Nordende als auch das Südende kennzeichnen kann. Letztere Form war die 
ursprünglichere. Sie beruht auf der Tatsache, daß für einen Beobachter1 auf der 
Nordhalbkegel die Sonne am Südteil des Himmels erscheint. Auch allgemeine 
Erfahrungen, wie die günstigeren Lebensbedingungen in südlicheren Breiten 
gegenüber nördlicher liegenden Gebieten (bezogen auf die Nordhalbkugel der 
Erde), haben zu dieser Bevorzugung der Südrichtung beigetragen. Daher scheint 
es nur folgerichtig, daß die Magnetnadel zunächst als Südweiser auf t r i t t und eine 
nach Süden zeigende Spitze besitzt. Vermutlich wurde diese Form auch durch die 
Orientierung alter geographischer Karten mit angeregt, deren oberer Band nach 
Süden zeigte (vgl. etwa L. BAGBOW (1951) [7]). 
Speziellere Begründungen für die Südorientierung, z. B. bei den Chinesen, geben 
J . KLAPROTH [146, S. 3] u n d E . 0 . VON LIPPMANN [165, S. 4]. J e n e r f ü h r t als 
maßgebend für diese Südorientierung die Land­ und Seereisen in südlichere 
Gebiete, dieser die Lage der wirtschaftlich reicheren Landstriche im Süden Chinas 
an. Beide Argumente sind jedoch nur von beschränkter Gültigkeit, da sie lediglich 
auf den allgemeinen geographisch­klimatologischen Bedingungen beruhen. E. G. 
B. TAYLOR [253], die sich auch mit den Motiven für die Südorientierung u. ä. 
beschäftigte (auszugsweise übersetzt von H. BALMER [9, S. 840—843]), schreibt 
dem Weltreisenden die Bevorzugung der Nordrichtung (zum Polarstern), dem 
Astronomen die der Südrichtung (Mittagshöhen der Sonne), dem Dichter die der 
Westrichtung (zu den „Inseln seiner Träume") und dem Wahrsager die der Ost­
richtung (Sonnenaufgang) zu. Damit bringt die Autorin zwar eine besondere lite­
rarische Formulierung, doch gilt diese nur cum grano salis. Sie beruht auf der 
Voraussetzung einer strengen Arbeitsteilung in einzelne Berufe, die zwar für die 
moderne, nicht aber für die früheren Gesellschaftsordnungen erfüllt ist, in denen 
z. B. der Astronom oft zugleich Sterndeuter, also Wahrsager war. Die südweisen­
den Nadeln besitzen gewöhnlich T­förmige oder kreuzförmige Nordenden. Dabei 
wird das T­förmige als Abkürzung für die italienische Bezeichnung „Tramontana" 
(Norden) interpretiert (vgl. [176]). Abbildungen über die im 15. Jahrhunder t und 
später benutzten Nadelformen finden sich z. B. in dem berühmt gewordenen Werk 
von WILLIAM GILBERT (1544—1603) „De Magnete" (London 1600, insbes. Buch 4) 
und in der „Hydrographie" von GEORGES FOURNIER (1595—1652; Paris 1643). 
(Vgl. dazu die angeführten Quellentexte von G. HELLMANN [118] und IL BALMER 
[9]­) 
Bei den Kompassen des ausgehenden 17. Jahrhunder ts und später sind die Magnet­
nadeln mit ihren pfeilförmigen Spitzen vorwiegend nach Norden orientiert. 
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NICOLAS BION berichtete in seinem „Tra i te de la construction et des principaux 
usages des ins t ruments de Mathemat ique" (Paris 1709) über die Herstellung von 
Magnetnadeln. Diese wurden aus Blech geschnitten und mit einem daraufgelöteten 
Kupferhütchen von gewöhnlich quadrat ischer Form versehen. (Bei neueren Ge­
räten ist dies meist rund.) Nach N. BION besaßen die großen Nadeln wurfpfeil­ oder 
pfeilförmige Nordenden. Bei den mittelmäßigen und kleinen Nadeln macht m a n 
gegen das Ende zu einen Bing, um die Seite, die sich gegen Mitternacht kehren 
muß, von der anderen zu unterscheiden, wie J . G. DOPPELMAYR in seiner Über­
setzung des Bionschen Werkes, in der „Mathemat ischen Werck­Schule" schrieb 
[32, S. 179]. (Vgl. auch die Ins t rumentenbeschreibung, Gerät Nr. 13.) Neben diesen 
aus einem Stück gefertigten Nadeln gab es auch Nadeln, die nur aus zwei zu­
s a m m e n g e b o g e n e n D r ä h t e n b e s t a n d e n , wie z. B. MARTIN CORTES (gest. 1582?) in 
seinem Werk über Schiffahr tskunde 1551 anführ te (vgl. [1.18, Nr. 10] und [9, 
S. 80]). Im 18. J a h r h u n d e r t hieß es über die Unzuverlässigkeit solcher draht ­
förmiger Nadeln: „oder (welches noch elender ist) man n immt nur einen dünnen 
Drath welcher nicht einmal in gerader Linie von Süden nach Norden gehet, sondern 
in Form einer länglichen Baute um den Mitte lpunkt gebogen ist. Dergleichen 
Nadeln haben niemals richtige Pole." Die Probe über die Zuverlässigkeit sollte mit 
Eisenfeilspänen gemacht werden. (Zit. aus der Ankündigung über einen neuen, im 
Auftrage der Hamburgischen Gesellschaft zur Beförderung der Künste und nütz­
lichen Gewerbe herzustellenden Kompaß 1768, abgedruckt in A. SCHUCK [237, 
S. 43].) Die Benutzung von drah[förmigen Nadeln ergab sich aus der Notwendig­
keit, die Kompaßrose leicht zu machen. Dies erfolgte natürlich auf Kosten des 
magnetischen Momentes der Nadeln. J . K. HORNER (1774—1834) — in J . S. T. 
GEHLER (1826) [87, Bd. 2, S. 193] — charakterisierte diese zwei Tendenzen in der 
Entwicklung der Nadeln: „So schwankt man noch bis je tzt zwischen entgegen­
gesetzten Einrichtungen hin und her, indem die einen durch die Leichtigkeit der 
Nadeln ihre Beibung vermindern, die anderen durch die Schwere derselben das 
magnetische Moment zu vers tärken glauben." Dies gilt auch in gewissem Sinne 
für die Entwicklung der Magnetometer, die noch an anderer Stelle zu erwähnen 
ist (vgl. S. 63). Das System Nadel und Windrosenbla t t wurde bei den neueren 
Kompaßrosen veränder t und anstelle einer Nadel durch mehrfache Nadeln unter 
der Windrose als TnoMSON­Kompaßrose ersetzt (vgl. z. B. Handbuch der Nau­
tischen Ins t rumente aus dem Jah re 1882 [109, insbes. S. 212—215], Kompasse 
v o n W . THOMSON). 
Die Magnetisierung der Nadel erfolgte durch Streichen mit einem Magneteisenstein 
oder durch Annäherung eines solchen. Diese Methode wurde schon von PETRUS 
PEREGRINUS (1269) erwähnt . Sie setzt allerdings eine genügend große Polstärke 
des verwendeten Maenetsteins sowie eine ausreichende Remanenz bei den be­
nutz ten Magnetnadeln voraus. (Zur Geschichte der Magnetisierung vgl. E. GERLAND 
(1908) [89] und E . WIEDEMANN (1909) [264], de r d a r a u f h inwe i s t , d a ß auf G r u n d 
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von Versuchen das Annähern eines Magnetsteines fast den gleichen Magneli­
sierungsgrad ergibt wie das Streichen.) Da die magnetischen Eigenschaften der 
Ferromagnetika nicht nur von der magnetischen Feldstärke und der Art ihrer 
Einwirkung, sondern auch weitgehend von der Materialbeschaffenheit abhängen, 
kommt der Güte der benutzten Magnetnadeln besondere Bedeutung zu. Hier 
handelt es sich um die Eigenschaften der verwendeten Dauermagnete. Wie aus 
den alten Beschreibungen, z. B. der des PEREGRINUS, hervorgeht, war die Qualität 
der benutzten Nadeln damals gering, und man konnte diese kaum als künstliche 
Dauermagnete ansehen (vgl. dazu auch E. GERLAND [90, S. 209] und H. WINTER 
[270]). Auch in späterer Zeit ließ die Güte der Dauermagnete noch zu wünschen 
übrig, und der Magnetstein wurde meist als wichtigstes Hilfsmittel angeführt , um 
die Nadeln erneut zu magnetisieren. PEDRO DE MEDINA meint in diesem Zusam­
menhang, daß der Seemann den Magneteisenstein immer bei sich führen und damit 
die Nadel „sanft berühren" müsse (zit. nach [9, S. 297—298]). Die Güte der 
Magnetnadeln wurde erst im 18. Jahrhunder t etwa, als die Technologie der Stahl­
herstellung gegenüber früher wesentlich verbessert werden konnte, soweit ent­
wickelt, daß man von zuverlässigen künstlichen Dauermagneten sprechen konnte, 
die den gesteigerten Anforderungen an die Kompasse u. ä. genügten. Es ist nicht 
verwunderlich, daß bis dahin größere Magneteisensteine sehr gefragt waren und 
für diese ein hoher Preis gezahlt werden mußte. Die Methode des einfachen Strei­
chens , die schon W . GILBERT e r w ä h n t e u n d die SERVINGTON SAVERY (1730) in d e n 
..Philosophical Transactions" bekanntmachte, und dann die des doppelten 
S t r e i c h e n s , die u n a b h ä n g i g v o n e i n a n d e r JOHN CANTON (1718—1782) u n d MICHELL 
(1750) angaben, ermöglichte die Herstellung von genügend starken künstlichen 
D a u e r m a g n e t e n . Auch CH.­A. DE COULOMB (1736—1806) b e n u t z t e z u r Magnet i ­
sierung die Methode des Doppelstrichs, jedoch nach der Beschreibung von F. U. TH. 
AEPINUS ( 1 7 2 4 — 1 8 0 2 ; 1759) [1] . (Vg l . COULOMB (1780 ) [54 ] u n d ( 1 7 8 5 f f . ) [55, 
S. 2 2 ] , a u ß e r d e m E . GERLAND u n d F . TRAUMüLLER [91, S. 3 4 6 — 3 4 9 ] . ) 
Die Annäherung des Magnetsteins an die Magnetnadel, die in den alten Quellen 
mehrfach erwähnt ist, bezweckte nicht nur ein erneutes Magnetisieren, sondern 
diente auch dazu, die Nadel in kleine Schwingungen zu versetzen, um so eine 
eventuell vorhandene mechanische Trägheit zu beseitigen, die das Einstellen der 
Nadel in den magnetischen Meridian verhindern könnte. Diese auch heute noch 
benutzte Auslenkungsmethode liegt auch dem Verfahren zur Bestimmung der 
magnetischen Momente der Nadeln zugrunde (vgl. dazu etwa A. SCHMIDT (1917) 
[ 2 2 1 ] ) . 
Bei den Kompaßrosen, wo die Magnetnadel mit dem Windrosenblatt fest ver­
bunden werden mußte, t raten öfter Schwierigkeiten auf. Diese wurden in der 
Literatur des 16. bis 18. Jahrhunder ts , speziell in den Darstellungen über die 
magnetischen Seekompasse, ebenso eingehend diskutiert wie auch in der danach 
folgenden Zeit. Es sind das die bekannten Fehler der Kompasse, die etwa mit der 

5 6 

I 



Form und dem Material der Nadel und dem Grad ihrer Magnetisierung beginnen 
und bei der Lagerung der Nadel auf der Pinne, der Form und dem Gewicht des 
Windrosenblattes (bei der Kompaßrose) enden. Für die Benutzung der Kompasse 
auf See ergaben sich darüber hinaus noch zusätzliche Bedingungen. Sie lassen sich 
beispielsweise durch die beiden Extreme, hohe Einstellempfindlichkeit und große 
Trägheit des Instrumentes gegenüber den Bewegungen des Kompaßträgers, des 
Schiffes, charakterisieren. Darüber berichtete der spanische Schiffspilot PEDRO DE 
MEDINA (um 1545) in seinem „Arte de Navigar" (französische Ausgabe Paris 1561, 
abgedruckt in [9, insbes. S. 297—298]) und verlangle scharfe Spitzen der Pinnen, 
die bei allzugroßer Beweglichkeit der Kompaßrose abgebrochen werden sollten. 
Er erwähnte auch ein gut abgedichtetes Gehäuse, um die Magnetnadel vor Luftzug 
und dergleichen zu schützen. Ähnliches wurde in der damaligen Literatur über die 
Sicherung des Kompaßgehäuses vor eindringendem Seewasser und damit über die 
Verhinderung des Postens der Nadel angeführt, so von dem niederländischen 
Mathematiker und Mediziner ADRIANUS METIUS (1571—1635; (1629) [178, S. 29]). 
Die Lagerung der Kompaßnadel auf der Pinne wurde ebenfalls besonders beachtet. 
Die Notwendigkeit der sorgfältigen konischen Ausbohrung des Kompaßhütchens, 
um die Reibung möglichst gering zu hallen, betonte u. a. N. BION [32, S. 178 bis 
179]. Der Schutz der Pinnenspilze durch Feststellen der Magnetnadel während des 
Transportes fand etwa im 18. Jahrhunder t Anwendung. (Vgl. auch die Instru­
mentenbeschreibung, Gerät Nr. 12.) Eine besondere Vorrichtung dieser Art be­
schrieb J . K. HORNER (in [87, Bd. 2, S. 185, Fig. 56]). In der 1. Auflage seines 
„Physikalischen Wörterbuches" (1787) [86, T. I, S. 521—527]) berichtete J . S. T. 
GEHLER über die neuere Form des Kompaßhütchens, das aus einem kleinen 
Messingzylinder bestand, der oben mit einem Achat verschlossen wurde. Gleich­
zeitig führte dieser Autor auch eine Methode zur Dämpfung der Schwingungen der 
Kompaßrose an, die durch kleine Papierflüge] unterhalb der Kompaßrose erzielt 
werden sollte [86, T. 1, Taf. V, Fig. 81]. Eine Verbesserung dieser Methode wird 
bei den modernen Schwimm­ oder Fluidkompassen benutzt. (Vgl. etwa H. L. 
HITCHINS u n d W . E. MAY [130], W . E. MAY und L. S. BRODIE [176] u n d 11.­B. 
FISCHER [83, S. 102—104].) Auch solche scheinbar nebensächlichen Fragen, wie 
das Verziehen der Windrosenblätter durch Willerungseinl'lüsse, wurde in der 
älteren Literatur über die Kompasse bereits erörtert. So ist in den Protokollen der 
Hamburgischen Gesellschaft zur Beförderung der Künste und nützlichen Gewerbe 
von 1769 (auszugsweise abgedruckt in [237, S. 41]) die Bemerkung eines Schiffers 
festgehalten, daß das Krümmen des papiernen Windrosenblatles durch Anbringung 
eines Messingringes vermieden werden könnte. (A. SCHUCK bemerkt (1910) dazu, 
daß durch Aufkleben der Windrose auf Glimmer dieser Fehler beseitigt werden 
kann.) Ein anderer zeitgenössischer Autor des 18. Jahrhunderts , J . S. T. GEHLER, 
berührte diese Frage nicht und nennt nur die zwei zusammengeklebten Papp­
scheiben, zwischen die die Magnetnadel gelegt wird [86, T. 1, S. 521—527]. Jahr ­
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z e h n t e s p ä t e r ä u ß e r t e sich d a n n ,J. K. HORNER (1826) zu diesem T h e m a in de r 
zwe i t en A u f l a g e des a n g e f ü h r t e n Werkes , d a ß die W i n d r o s e n s e h e i b e auf ein S t ü c k 
russ i sches Mar ieng la s g e k l e b t u n d a u c h die a n d e r e Sei te dieses Glases m i t P a p i e r 
b e k l e b t w e r d e n m ü s s e , u m das A e rz iehen des W i n d r o s e n b l a t l e s zu v e r m e i d e n (in 
[87, B d . 2, S. 186].) Ein t r a g b a r e r S e e k o m p a ß b e f i n d e t sich z. B. in d e m M a t h e ­
m a t i s c h ­ P h y s i k a l i s c h e n Sa lon D r e s d e n (vgl. G e r ä t C VI 2). Vgl. d a z u A. SCHUCK 
[238, B d . 1]. 
Die a n g e f ü h r t e n Beispie le ü b e r die K o n s t r u k t i o n e inze lne r K o m p a ß t e i l e l assen 
e r k e n n e n , wie b e s o n d e r s im 18. J a h r h u n d e r t die t e chn i sche D u r c h b i l d u n g dieser 
G e r ä t e v e r f e i n e r t wird . Sie w e r d e n m e h r u n d m e h r P r ä z i s i o n s i n s t r u m e n t e , die e inen 
j e n a c h Zweck b e s t i m m t e n G e n a u i g k e i t s g r a d gewähr l e i s t en . D u r c h das V o r h a n d e n ­
sein vorb i l d l i che r I n s t r u m e n t e , wie z. B. de r v o n G. KNIGHT n a c h 1749 en twicke l ­
ten (vgl. d a z u [130, S. 28—30] ) , w u r d e a u c h die H e r s t e l l u n g de r f ü r die a l lgemeine 
P r a x i s d i e n e n d e n G e r ä t e b e e i n f l u ß t . W i e d a s g e h a n d h a b t w e r d e n k o n n t e , l ä ß t sich 
a m Beispiel der oben e r w ä h n t e n H a m b u r g e r Gese l l s cha f t zeigen. Um die K o n s t r u k ­
t i o n de r bisher igen K o m p a s s e zu v e r b e s s e r n , w u r d e n auf K o s t e n dieser Gese l l s cha f t 
ein n i e d e r l ä n d i s c h e r u n d ein engl i scher K o m p a ß a n g e k a u f t , die als vorb i ld l i ch 
g a l t e n . Sie w u r d e n so n a c h g e b a u l u n d v e r ä n d e r t , bis die N e u k o n s t r u k t i o n d e n 
g e f o r d e r t e n B e d i n g u n g e n e n t s p r a c h (vgl. d a z u A. SCHUCK [237]). H i e r ze ig te sich 
ein f ü r die E n t w i c k l u n g de r I n s t r u m e n t e wesen t l i che s V e r f a h r e n , N e u e r u n g e n , die 
sich an a n d e r e n , be re i t s v e r b e s s e r t e n G e r ä t e n l i nden , o h n e wei t e r e s zu ü b e r n e h m e n . 
D a m i t w i n d e n k o n s t r u k t i v e L e i s t u n g e n e inze lne r J n s l r u m e n t e n h e r s t e l l e r m e h r 
ode r w e n i g e r ba ld A l l g e m e i n g u t aller, die solche G e r ä t e f e r t i g t en . E s m u ß aller­
d ings v o r a u s g e s e t z t w e r d e n , d a ß gleiche ode r ä h n l i c h e t e chn i sche H i l f s m i t t e l z u r 
V e r f ü g u n g s t a n d e n , die ih re rse i t s w i e d e r v o n dem jewei l igen S t a n d der gese l l scha f t ­
l ichen B e d i n g u n g e n a b h i n g e n . Das N a c h b a u e n h a l t e auch seine S c h w i e r i g k e i t e n . 
So l i e fe r t e d e r H a m b u r g e r M e c h a n i k e r z u n ä c h s t n i c h t alle G e r ä t e e n t s p r e c h e n d den 
ges te l l t en A n f o r d e r u n g e n . Ein ige I n s t r u m e n t e m u ß t e n sogar z u r l b e r a r b e i t u n g 
z u r ü c k g e g e b e n w e r d e n . T r o t z d e m w a r e n sie w e s e n t l i c h besser als die in de r d a m a l i ­
gen P r a x i s v e r w e n d e t e n K o m p a s s e . A n d e n a l t e n K o m p a s s e n w u r d e die m a n g e l ­
h a f t e B e s c h a f f e n h e i t de r M a g n e t n a d e l n , die N i c h t ü b e r e i n s t i m m u n g ih re r m a g n e t i ­
s chen u n d g e o m e l r i s c h e n Achse u n d die r a u h e n u n d sch lech t po l i e r t en H ü t c h e n 
g e r ü g t . Sie l i eßen biswei len die K o m p a ß r o s e e r s t d a n n f re i bewegl i ch w e r d e n , w e n n 
de r K o m p a ß k a s t e n „ g e s c h ü t t e l t " w u r d e . Die n e u e n K o m p a s s e d a g e g e n h a t t e n , 
wie es in de r g e d r u c k t e n A n k ü n d i g u n g de r H a m b u r g i s c h e n Gese l l s cha f t von 1768 
w e i t e r h e i ß t , S t a h l n a d e l n nach eng l i schem \ orbi ld und a u ß e r d e m gläse rne P f a n n e n 
( H ü t c h e n ) . Diese b e w ä h r t e n sich j edoch nicht u n d w u r d e n auf V o r s c h l a g des 
H a m b u r g e r M e c h a n i k e r s w i e d e r a b g e s c h a f f t . Als k o n s t r u k t i v e B e s o n d e r h e i t h a t t e n 
diese S e e k o m p a s s e die M a g n e t n a d e l o b e r h a l b der W i n d r o s e . Das H ü t c h e n saß a n 
de r U n t e r s e i t e d e r N a d e l . (Vgl. [237, S. 43, T a f . 7, Eig. 1—3] , wo ein so lcher 
K o m p a ß , a l l e rd ings ers t vom J a h r e 1790, a b g e b i l d e t w o r d e n ist .) 
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Neben den beiden großen Anwendungsbereichen der Kompasse auf dem Land oder 
auf See gab und gibt es auch Kompasse für Spezialaufgaben. Dazu zählen die 
Azimutal­, die Ingenieur­ und die Bergwerkskompasse. Diese Klassifizierung 
wurde etwa seit dem 17. Jahrhunder t häufiger benutzt. Zu den Azimutal­ oder 
Reisekompassen, die für Richtungsbestimmungen auf dem Festland oder auf dem 
Meer verwendet wurden, gehörte und gehört als wichtigster Konstruktionsteil die 
auf dem Kompaß angebrachte Visiereinrichtung. Sie bestand gewöhnlich aus 
einem um den Mittelpunkt der Kompaßteilung drehbaren Lineal, das zwei senk­
rechte Schattenslif te oder Quersiege trug, die Löcher zum Visieren enthielten. Bei 
den Seekompassen waren oft die Wände des Gehäuses so hochgezogen, daß sie mit 
zwei gegenüberliegenden Schlitzen zum Visieren versehen werden konnten. Das 
Diopterlineal oder die Lochabsehe oder Alhidade ist ein altes Hilfsmittel der 
Richtungsbestimmung. Es findet sich z. B. bei den römischen Agrimensoren, die 
es in Form der „groma" oder „ S t e l l a " als kreuzförmiges Diopterlineal zum Ein­
fluchten u. ä. benutzten (vgl. A. RTJDORFF [21:1, S. 336—348]). Auch als Hilfs­
einrichtung bei astronomischen Instrumenten, so z. B. bei den Astrolabien, war es 
v o r h a n d e n . (Vgl. dazu R . T. GUNTHER [106], W. HARTNER [113] u n d H . MICHEL 
[180], die die Entwicklung der Astrolabien verfolgt haben, sowie Gerät C II 3.) 
Für Azimutbestimmungen wurde das Diopterlineal dem Kompaß beigefügt. Die 
Verfeinerung dieser Visiereinrichtung der Azimutalkompassc ist im Laufe der Zeil, 
eng mit der Entwicklung der Beobachlungslechnik, speziell der astronomischen 
verbunden (vgl. etwa E. HOPPE [131]). Als wichtige Verbesserungen t raten etwa 
im 17. Jahrhunder t die Anwendung des Fadenkreuzes oder zweier ausgespannter 
Fäden senkrecht an den Enden des Diopterlineals oder dann auch die Benutzung 
von Fernrohren auf, mil denen das terrestrische oder extraterrestrische Ziel 
anvisiert wurde (vgl. F. SCHMIDT [222, S. 207] und M. DAUMAS [59, insbes, 
PL 2—3]). Entsprechend dem Charakter des Magnetkompasses handelt es sich 
dabei immer um die Bestimmung des magnetischen Azimuts, das nach Kenntnis 
der magnetischen Deklination für den beireffenden Beobachtungsort in das astro­
nomische Azimut verwandelt werden kann. Als 1 [ilfsmittel zur Azimutbestimmung 
besaßen oder besitzen die Seekompasse meist noch einen Schattenstab, der in der 
Mitte bzw. in Verlängerung der Pinne angebracht war. Durch Beobachtung der 
bei korrespondierenden Sonnenhöhen geworfenen Schatten, eine von den Indern 
stammende Methode, konnte die Richtung des Meridians oder bei Kenntnis der 
Mißweisung ein beliebiges Azimut der Sonne festgestellt werden. Oft waren die 
Kompasse auch mit einer Horizontalsonnenuhr versehen, wie z. Ii. in f o r m der 
Geräte Nr. 32 und 33. Ersteres besteht aus einer kleinen ringförmigen Horizontal­
sonnenuhr mit abklappbarem Poldreieck, die zu einer kleinen elfenbeinernen 
Himmelskugel mil Kompaß gehört (vgl. Gerät Nr. 46). Über den Gebrauch der 
Diopterlineale oder Lochabsehen e l w a z u r Bestimmung der magnetischen Miß­
weisung auf Grund bekannter Azimutwerte von Gestirnen äußerte sich ADRIANUS 
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METIUS (1626) [178, S. 29]: Sie ist am besten durchführbar, wenn zwei Beobachter 
diese Bestimmung vornehmen. Der eine visiert das Gestirn an, in der Begel die 
Sonne, ungefähr bei Sonnenaufgang oder Sonnenuntergang, der andere liest die 
von der Kompaßnadel angezeigten Werte am Teilkreis ab, wobei die astronomi­
schen Koordinaten des Gestirns und die Lage des Schiffsortes (bei Beobachtungen 
auf See) als bekannt vorausgesetzt werden. (Wegen des Refraktionseinflusses ist 
diese Methode zur Bestimmung der magnetischen Deklination nur bedingt brauch­
bar. Zur Theorie der astronomischen Ortsbestimmung vgl. C. W. WIRTZ (1904) 
[273].) Eine andere Verfeinerung des Diopterlineals oder der Lochabsehe besteht 
in der Verwendung eines Sonnenöhrs, z. B. in Form einer kleinen Sammellinse, die 
auf dem gegenüberliegenden Teil der Visiervorrichtung ein kleines Bild der Sonne 
erzeugt und damit ihre jahreszeitliche Stellung markiert . Ein solches Instrument 
ist die Äquatorialsonnenuhr (Gerät Nr. 15) aus der Mitte des 18. Jahrhunder ls . 
Sie kann auch als Azimutalkompaß verwendet werden. Ein ähnliches Gerät von 
GEORGE GRAYDON ( 1 8 2 4 ) b e h a n d e l t J . K . HORNER ( in [87 . B d . 2, S. 171, F i g . 6 1 ] ) . 

Das Auffangen eines kleinen Sonnenbildchens mit tels Lochabsehen ist dabei keine 
technisch neue Entwicklung des 18. bzw. des 19. Jahrhunderts , sondern bei den 
Zweikreisinstrumenten, den Ringsonnenuhren früherer Jahrhunder te , allerdings 
ohne Benutzung von Linsen, anzutreffen. (Vgl. E. ZINNER [282, insbes. Taf. 44 
und 45] sowie die Geräte Nr. 40, D I 61 und 81, ferner W. SCHUCK [236].) 
Die Ingenieurkompasse des 16. bis 18. Jahrhunder ts traten außer in Form des 
Azimutalkornpasses hauptsächlich als einfache Bussolen auf, die, wie erwähnt, 
Gehäuse mit geraden Seitenflächen parallel zu den vier Maupthimmelsrichtungen 
zwecks Anlegen von Richtscheiten usw. besaßen. Die Bussolen fanden sich auch 
als Zusatzeinrichtungen zu den üblichen Meßgeräten des 16. bis 18. Jahrhunder ts . 
Dies gilt besonders für die Winkelmeßgeräte, die Quadranten und Astrolabien 
(letztere besaßen außerdem noch andere Funktionen). Auch die Instrumente, wo 
ein Horizontal­ und ein Vertikalkreis zur Seiten­ und Höhenwinkelmessung ver­
bunden waren, wurden mit einem Kompaß ausgerüstet und führten zur Entwick­
lung der Theodoliten. (Vgl. z. B. [222, S. 275 und S. 302—303], [59. PI. 5] und 
[278, S. 13—27]. Über die Genauigkeitsforderungen, die in neuerer Zeit an solche 
Winkelmcßinstrumente, insbesondere an die für astronomische Zwecke, zu stellen 
sind, vgl. F. COHN [53].) Ein frühes Beispiel für ein solches Präzisionsgerät liefert 
das U n i v e r s a l i n s t r u m e n t (1576) von JOSUA HABERMEL ( a rbe i t e t e e t w a v o n 1565 
b i s 1 5 9 0 ) ; v g l . M . ENGELMANN [ 7 1 ] u n d A . ROHDE [ 2 0 9 , S . 6 7 , A b b . 9 0 ] . D i e 
Bussolen wurden den verschiedenartigsten Instrumenten beigefügt, so den Propor­
tionalzirkeln u. ä., die beispielsweise CHR. SCHISSLER in künstlerisch und technisch 
vollendeter Gestalt fertigte (vgl. dazu M. BOBINGER [34] und Gerät D I 58). 
Die besonderen Merkmale des Markscheiderkompasses bestehen gegenüber den 
angeführten Kompassen darin, daß sie eine hakenförmige Aufhängung in Richtung 
der Figurenachse des Gerätes und eine drehbare Kreisteilung mit gehäusefesten 
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Ablesemarken besitzen. Die Kreisteilung entspricht dabei der in der bergmänni­
schen Praxis geläufigen Orientierung nach Stunden, d. h. nach einem gleich­
geteilten Zifferblatt von zweimal 12 oder einmal 24 Stunden. Nach J . K. HORNER 
der sich auf CHRISTOPH TRAUGOTT DELIUS (1728—1779) b e r u f t , w a r die 24­Tei lung 
in Ungarn gebräuchlich (in [87, Bd. 2, S. 187]; über den damaligen Bergbau in 
Ungarn vgl. auch J . MIHALOVITS [183] und A. TäRCZY­HORNOCH [251, 252]). 
Zwecks bequemerer Ablesung erfolgte die Bezeichnung der Windrichtungen ent­
gegen dem Uhrzeigersinn, d. h., W und E waren vertauscht. Diese linksläufige 
Form der Bezifferung usw. ist auch bei den modernen Grubenkompassen vorhanden 
(vgl. dazu etwa K. NEUBERT [193, S. 69—71]). Der an eine ausgespannte Schnur 
gehängte Kompaß ermöglicht die Bestimmung des horizontalen Winkels zwischen 
der Bichtscbnur und dem magnetischen Meridian, also z. B. der horizontalen 
Streichrichtung einer geologischen Lagerstätte. Für die Verwendung bei nicht 
horizontal verlaufenden Messungen wurde die Aufhängevorrichtung, das Hänge­
zeug, so geändert, daß der Kompaß in einer waagerechten Lage verblieb. Der in 
der Hellmannschen Sammlung vorhandene Kompaß, das Gerät Nr. 47, kann 
allerdings nur waagerecht aufgehängt werden. Auch ist die Bezifferung rechts­
läufig angebracht. Instrumente von der Form wie Gerät Nr. 47 sind natürlich auch 
für nichtbergmännische Vermessungsauf gaben zu verwenden. 
Das Spezifische dieser und ähnlicher Bussolen ist ohne Zweifel die Drehbarkeit 
des Teilkreises bzw. der Kompaßbüchse mit dem darauf befestigten Teilkreis, 
wobei die Kompaßbüchse oft noch in einem Trägergehäuse gelagert ist. Die Her­
stellung drehbarer Kreisteilungen war, wenn man an die viel ältere Entwicklung 
der Astrolabien denkt (vgl. [106, 113 und 180]), auch im 16. Jahrhunder t eine 
selbstverständliche Fertigkeit. Es ist daher nicht verwunderlich, daß z. B. CHRIS­
STOPH SCHISSLER verschiedene Bussolen herstellte, die eine verstellbare Kreis­
teilung besaßen, so in Form von doppelten Kreisteilungen, von denen die 
innere mit der Kompaßbüchse drehbar war, während die äußere gehäusefest blieb 
(vgl. M. BOBINGER [34, S. 87, Abb. 30]). Damit ließ sich auch die Mißweisung 
berücksichtigen, falls die Nullpunkte der Teilungen so orientiert wurden, daß sie 
um den Betrag der beobachteten oder angenommenen Mißweisung unterschiedlich 
waren. (Vgl. zu dieser Frage S. 75 und 127, Arbeit von H. MICHEL 1956.) 
Die Verwendung von Kompassen mit drehbarem Teilkreis liegt zeitlich etwa gleich 
mit der Einführung der Bergwerkskompasse überhaupt , soweit aus den vorhan­
denen Belegen geschlossen werden darf. Die Benutzung dieser Kompasse geht 
besonders auf AGRICOLA (GEORG BAUR) (1490—1555) zurück (vgl. [146, S. 48—49] 
und [202, S. 111]). Doch scheint auch hier wahrscheinlicher zu sein, daß die Mark­
scheiderkompasse früher verwendet wurden, als Belege darüber existieren. So 
spricht ein Zeitgenosse AGRICOLAS, der Rektor und Prediger JOHANNES MATHESIUS 
aus Joachimsthal (1504—1565), in einer Sammlung von „bergmännischen Predig­
ten", die etwa nach 1545 entstanden und 1562 unter dem Titel „Sarepta oder Berg­
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postill. . . " in Nürnberg erschienen, mil einer gewissen Selbstverständlichkeit vom 
Kompaß für Bergleute: „Drumb wie ein rechter Bergkmann ohne liecht/fewerzeug 
und compast nicht einferet/ . . . " (zit. nach F. KIRNBAUER [144, S. 63]). Desgleichen 
heißt es bei MATHESIUS über die Nürnberger Kompaß­Sonnenuhren (zit. nach 
E. GERLAND [90, S. 234]): „Der Magnet in Nürnbergischen Compasten, soll biß 
zehn grad vom mittag in morgen sich lencken." (Predigt von 1559; auf die GERLAND 
in der neueren Literatur wieder aufmerksam gemacht hat und auf die darin ent­
haltenen Aussagen über den Kompaß hinwies.) MATHESIUS' Erwähnung des 
Kompasses deckt sich auch mit einer Äußerung von ACHILLES P. GASSER (1505 bis 
1577) aus dem Jahre 1558, in der der Kompaß als jahrhundertealtes Instrument 
für Wanderer und Seefahrer genannt wird (vgl. H. BALMER [9, S. 251]). Nach 
A. SCHUCK soll bereits um 1200 in Toskana eine Art Markscheiderkompaß benutzt 
worden sein (zit. nach [104, S. 34—35]). E. GERLAND [90, S. 233] führ t in diesem 
Zusammenhang eine Betrachtung von M. SCHMIDT (1892) an, wo die Einführung 
des Kompasses in den Bergbau auf das 14. Jahrhunder t datiert wird. 
Für die wissenschaftlichen Untersuchungen wurden ebenfalls Kompasse ent­
wickelt. Ihre Anfertigung erfolgte meist auf gesonderte Bestellung oder durch die 
Forscher selbst, die sich mit erdmagnetischen Fragen beschäftigten (vgl. dazu die 
angeführte Literatur über die Geschichte des Geomagnetismus). Besonders be­
rühmt für die Herstellung solcher Geräte waren gegen Ende des 17. Jahrhunder ts 
und im 18. Jahrhunder t die Physiker, Mechaniker und Uhrmacher Englands. 
Frankreichs und der Schweiz (vgl. dazu M. DAUMAS [59] und A. CHAPUIS [51]). 
In diesem Zusammenhang darf an die Deklinatorien von J . D. CASSINI (1748 bis 
1845) und G. C. F. DE PRONY (1755—1839) erinnert werden, die der Instrumenten­
bauer H.­P. GAMBEY (1787—1847) verbesserte. Auch das Inklinatorium von J . C. 
BORDA (1733—1799), das 1772 von E. LENOIR (1744—1832) gefertigt wurde, ist 
hier zu erwähnen. Die Meister, die solche Instrumente herstellten, sei es JOHN 
HOLLAND (1706—1761) , JOHN BIRD (1709—1776) , JAMES SHORT (1710—1768) , 
GEORG FRIEDRICH BRANDER (1713—1783) , JESSE BAMSDEN (1730—1800) o d e r 
JACQUES­FREDERIC HOURIET (1743—1830), um nur einige zu nennen, waren hervor­
ragende Künstler und Mechaniker, die durch ihre Instrumente berühmt wurden. 
(Als biographische Literatur vgl. [42], [51], [59], [66], [117], [282], [288].) 
Das Schwergewicht in der Konstruktion lag bei den wissenschaftlichen Geräten 
auf einer besonders einwandfreien Funktion aller Teile, speziell bei den Kompassen 
auf der Güte und Beschaffenheit der verwendeten Magnetnadeln und auf der 
Präzision der Teilkreise. Ende des 18. Jahrhunder ts wurden lür diesen Zweck 
Teilkreismaschinen entwickelt, die die nötige Genauigkeit der Teilungen bei der 
Herstellung der Inst rumente gewährleisteten (vgl. dazu z. B. die Abb. 110 bis 115, 
Teilkreismaschinen von BAMSDEN U. a., bei M. DAUMAS [59]). Über die Her­
stellung von Windrosenteilungen für Kompasse schrieb J . K. HORNER (in [87, 
Bd. 2, S. 186]): „Die Gradeinteilung ist nicht gezeichnet, sondern der Abdruck 
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einer auf der Teilmaschine eingeteilten Kupferplatte, nicht zur Bequemlichkeit 
des Künstlers, sondern weil die Striche feiner und gleicher werden." Gegenüber 
den Gebrauchsgeräten wurde bei den Deklinatorien und Inklinatorien etwa gegen 
Ende des 18. .Jahrhunderts die Ablesegenauigkeit durch die Verwendung von 
Ablesemikroskopen und Lupen wesentlich erhöht. Auch besaßen diese Instru­
mente oft ein kleines Fernrohr als Visiereinrichtung. (Vgl. dazu J . S. T. GEHLER 
[87, B d . 1, T a b . I I , F i g . 1 5 ] , A . VON HUMBOLDT [134 , B d . I, S . 4 3 2 ] u n d L . KELL­

NER [140], wo das Gambeysche bzw. das Bordasche Instrument beispielsweise 
erwähnt oder abgebildet sind. Unter ,! . C. BORDAS bzw. A. VON HUMBOLDTS Namen 
bringt H. BALMER [9, S. 487] die Abbildung eines I nklinatoriums, das jedoch nicht 
von diesen Gelehrten, sondern von BOBERT NORMAN (etwa 1576) stammt, vgl. die 
Quellenangabe bei H. BALMER: T. BROMME, Atlas zu Humboldts „Kosmos" (.1851), 
S. 6 7 , Taf. 14 . ) 
Die zur Bestimmung der erdmagnetischen Elemente, der Horizontalintensität, der 
magnetischen Deklination und der magnetischen Inklination notwendigen wissen­
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schaftlichen Instrumente wurden in ihrer Konstruktion durch die theoretischen 
und experimentellen Arbeiten von ('.. F. GAUSS und W. WEBER in den dreißiger 
Jahren des 19. Jahrhunder ts bedeutend gefördert. Das erfolgte auch in Anlehnung 
an bereits vorhandene konstruktive Lösungen, wie z. B. durch Verwendung der 
v o n J . C. POGGENDORFF (1826) [200] e n t w i c k e l t e n Spiege lab lesung . (Vgl. C. F. 
GAUSS (1867) [85, Bd. 5, S. 79—118] . A b d r u c k der „ I n t e n s i t a s . . . " v o m J a h r e 
1832.) C. F. GAUSS führte mit seiner Methode erstmals eine genaue Absolut­
bestimmung der Horizontalintensität des erdmagnetischen Feldes durch, die auf 
einer genauen Bestimmung des magnetischen Moments der benutzten Magnet­
nadeln bzw. Magnetstäbe sowie auf einer sorgfältigen Ermit t lung aller Hilfsgrößen, 
wie Torsion des Aufhängefadens, Trägheitsmoment der Nadeln usw., beruhte. 
(Vgl. dazu .1. BARTELS [11], S. CHAPMAN u n d J . BARTELS [48]. Über die Aus­
b r e i t u n g der G a u ß s c h e n Methoden vgl. J . BARTELS [11—13] , E. SCHOENBERG und 
A. PERL.CK [ 2 2 4 ] , S . CHAPMAN [46, 4 7 ] , H . ­ G . KöRBER [1.49, 1 5 1 ] , L . KELLNER 
[ 1 4 0 ] , K . ­ B . BIERMANN [27 ] s o w i e E . SCHOENBERG u n d T u . GERARDY [ 2 2 5 ] . ) In 
bezug auf die Konstruktion der Gaußschen Magnetometer ist von Interesse, daß 
er anstelle leichter .Magnetnadeln, wie bis dahin allgemein üblich, schwere Magnet­
stäbe verwendclc. In einem Brie! vom Anfang August 1836, den C. F. GAUSS an 
A. VON HUMBOLDT richtete, begründete er eingehend die Wahl solcher Magnet­
stäbe. GAUSS bevorzugte sie wegen ihrer größeren Trägheil gegenüber Bewegungen 
der Luft und ihrer längeren Schwingungsdauer (vgl. K.­B. BIERMANN und H.­G. 
KöRBER [28]). In der weiteren Entwicklung der Magnetometer ist man jedoch 
besonders auf ('.rund der Untersuchungen von J . VON LAMONT (1849) [159] davon 
wieder abgegangen und zu kleineren Dimensionen bei den Magnetnadeln und 
Magnetstäben zurückgekehrt, die die Vorteile besserer Handlichkeit, geringerer 
Schwingungsdauer und damit besserer Eignung als Variometer sowie eines kleinc­
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ren Einflusses der Torsion des Aufhängefadens besitzen (vgl. A. SCHMIDT [221. 
S . 3 0 5 ] u n d F . KOHLRAUSCH [158 , B d . I . S . 7 4 u n d B d . 2, S . 7 4 ] ) . 

Für die allgemeine Praxis der Koinpaßherstellung und ähnlicher Geräte hat ten die 
angeführten wissenschaftlichen Untersuchungen den Vorzug, daß nunmehr die 
magnetischen Momente der benutzten Nadeln genau berechnet werden konnten. 
Auch wirkte sich die Präzision der für wissenschaftliche Zwecke verwendeten 
Ins t rumente auf die Fert igung der Gebräuchsgeräte aus. Ihre Anzeigegenauigkeit 
u. ä. ließ sich mit Hilfe der wissenschaftlichen Ins t rumente , der Deklinatoricn 
usw., überprüfen. 
Insgesamt gesehen bleibt in dem vorwiegend betrachteten Zeitraum des 16. bis 
18. Jahrhunder t s zwar der konstrukt ive Aufbau der Kompasse im wesentlichen 
gleich, erfähr t aber doch in einzelnen Teilen der Inst rumente eine Vervollkomm­
nung, sei es in der Gestal lung und Teilung der Windrosen oder in der Form und 
Beschaffenheit der Nadeln und ihrer Lagerung. Die Meßgenauigkeit und die Zu­
verlässigkeit für den allgemeinen Gebrauch werden erhöht. Das zeigt auch ein 
Vergleich der älteren und neueren Geräte in den betrachteten Sammlungen, so 
z. B. der Geräte Nr. 6 oder D I 88 mit den Geräten Nr. 15, 16 oder D I 7. Diese 
sind oder enthal ten Kompasse, die den Anforderungen an ein hinreichend genaues 
Gebrauchsgerät durchaus genügen. 
Im 19. J a h r h u n d e r t ergab sich durch die neue Schiffsbautechnik, die Verwendung 
von Eisen und Stahl als Bauelement sowie die Benutzung von Antriebsmaschinen 
u. ä. für die Konstrukt ion von magnetischen Seekompassen ein neues Problem. 
Es ist die Deviation, d. h. die durch das magnetische Verhalten des eisernen Schiffs­
körpers und sonstiger in ihm enthal tenen Eisenteile bedingte Abweichung der 
Magnetnadeln vom magnetischen Meridian. Zwar waren diese störenden Einflüsse 
beim Kompaß schon seit langein bekannt . Die Kompaßmacher ha t t en sie in die 
Begel gefaßt, die sie ihren Kompassen beifügten: „Und richtet sie nicht nahe bei 
Eisen", wie die Inschrif t auf Gerät Nr. 1 lautet , das von einem der Nürnberger 
Meister HANS TUCHER, die 1615 bzw. 1632 starben, s t ammt und 1579 gefertigt 
wurde. Fas t mit den gleichen Worten „auch so der Compaß recht weisen soll, muß 
er nicht nahe zum Eisen geslcllt werden" vervollständigte ANDREAS VOGLER aus 
Augsburg (gest. 1808), einer der letzten Kompaßmacher in Deutschland, die 
Gebrauchsanweisung zu einer Äquato^ialsonnenuh7• mit Kompaß, die um 1760 
von ihm gefertigt wurde. (Vgl. A. BOHDE [209, S. 25] und das da abgedruckte 
Faksimile der Gebrauchsanweisung. Zit. ebd.) Zur Beseitigung oder Verminde­
rung dieser durch die Eisenmassen der Schiffe bedingten Störungen, die je nach 
Beschaffenheit der Eisenteile und nach Art der Ents tehung temporär oder perma­
nent waren, wurden im 19. J a h r h u n d e r t eingehende theoretische und experimen­
telle Untersuchungen angestellt. Sic führ ten zu verschiedenen Verfahren der 
Kompensation, so z. B. zur Anbringung zusätzlicher Eisenmassen am oder im 
Kompaßhaus , d. i. das Gehäuse eines großen Schiffskompasses. Für die Praxis 
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w u r d e der von W . THOMSON (LORD KELVIN) (1874) [255] k o n s t r u i e r t e S e e k o m p a ß 
mit geringer Deviation bedeutend. KELVIN diskutierte eingehend alle Fehler­
quellen und benutzte ein äußerst leichtes Rosenblatt sowie ein System von mehre­
ren leichten Magnetnadeln mit genau berechneten magnetischen Momenten, 
symmetrischer Massenverteilung bei den Nadeln usw. Diese Geräte fanden unein­
geschränkte Anerkennung in der Praxis (vgl. zur Gerätebeschreibung [109, S. 212 
bis 215]). In diesem Zusammenhang kann erwähnt werden, daß F. BIDLINGMAIER 
1901—1093 auf der deutschen Südpolarexpedition einen Doppelkompaß für 
wissenschaftliche Zwecke konstruierte, der zwei vertikal verschiebbare THOMSON­
Kompaßrosen besitzt, die bei Anwendung des Gerätes mit ihren Achsen um einen 
Spreizwinke] gegenüber dem erdmagnetischen Meridian ausgelenkt sind und bei 
Kenntnis der erforderlichen Bestimmungsstücke, wie magnetische Momente der 
Rosen, ihres Vertikalabstandes u. ä., die Messung der Horizontalintensität ermög­
l i c h e n (vg l . F . BIDLINGMAIER [26] , G . FANSELAU [78] u n d K . LENGNING [ 1 6 2 ] ) . 
Bei diesen modernen Forschungen von W. THOMSON (LORD KELVIN) und anderen 
handelt es sich selbstverständlich nicht mehr um eine einfache Weiterführung der 
jahrhundertelang betriebenen rein empirischen Forschungen. Diese begannen in 
E u r o p a e t w a m i t den K o m p a ß b e s c h r e i b u n g e n des PETRUS PEREGRINUS (1269) u n d 
bedeuten einen Fortschri t t gegenüber den früheren phantastischen und ver­
schwommenen Vorstellungen vom Magneten und seinen Eigenschaften. In den 
Arbeiten von WILLIAM GILBERT (1600) erreichte das Wissen darüber einen ersten 
Höhepunkt. Die neue, moderne Etappe in der Entwicklung magnetischer Instru­
mente ist durch eine weitgehende theoretische wie auch experimentelle Erfassung 
der Probleme des Magnetismus gekennzeichnet, die es ermöglichte, die Fertigung 
von Kompassen und anderen magnetischen Geräten bis in Einzelheiten auf einer 
exakten Grundlage durchzuführen. Während in der Anfangsentwicklung der 
Kompasse die Herstellung dieser Instrumente half, Vorstellungen über die Theorie 
des Magnetismus zu gewinnen, ist in der neueren Naturforschung die Entwicklung 
bereits so, daß durch die erreichte Vervollkommnung der Theorie die Fertigung 
der empirischen Hillsmittel, der Instrumente, qualitativ verbessert werden 
kann. 
Weitere Forlschrille in der Kompaßtechnik ergaben sich ebenfalls durch eine 
Anwendung der mathematischen Theorie auf die von der Praxis gestellten Auf­
gaben. Sic führten allerdings in eine andere Richtung. Da der Kompensation der 
magnetischen Deviation Grenzen gesetzt sind, suchte man nach neuen, nicht­
inagnelischen Verfahren der Richtungsbestimmung. Sie konnten mit Hilfe der 
Theorie der Kreiselbewegungen entwickelt werden. Nach dieser Theorie behält die 
Drehimpulsachse eines kräftefreien symmetrischen Kreisels ihre Lage im Raum 
unverändert hei. Auf dieser Gesetzmäßigkeit beruht der Kreiselkompaß. Er geht 
auf eine Idee von L. FOUCAULT (1842) zurück, der einen richtungssuchenden 
Kreisel mit zwei freien Achsen, ein sogenanntes Gyroskop, konstruierte. Dieser 
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F o u c a u l t s c h e Kreise l w u r d e 1908 v o n H. ANSCHüTZ­KAEMPFE u m g e ä n d e r t u n d 
in F o r m eines Kreise ls m i t e iner f re ien Achse t echn i sch b r a u c h b a r g e m a c h t ; d a m i t 
w u r d e de r K r e i s e l k o m p a ß g e s c h a f f e n (vgl. H . ­ R . FISCHER [83, S. 104—110 u n d 
A b b . 8 0 — 8 3 ] sowie S.GüNTHER [103, S. 4 9 5 — 4 9 6 ] u n d A. SOMMERFELD [244, 
B d . 1, S. 148—149]) . 

2. Zur Berücksichtigung der magnetischen Deklination und 
magnetischen Inklination bei Kompassen 

D a d a s W i s s e n ü b e r die K o m p a s s e a u c h m i t de r F r a g e n a c h d e n f r ü h e r e n K e n n t ­
n issen ü b e r die m a g n e t i s c h e Dek l ina t i on u n d I n k l i n a t i o n in en g e r V e r b i n d u n g 
s te l l t , s ind hie rzu einige B e m e r k u n g e n e r fo rde r l i ch . 

a) M a g n e t i s c h e D e k l i n a t i o n 

Die F r a g e , w a n n in F u r o p a die e r s t en K e n n t n i s s e ü b e r die m a g n e t i s c h e Dekl ina t ion 
a u f t r e t e n , l ä ß t sich, wie be re i t s e r w ä h n t , n i c h t m i t S i c h e r h e i t b e a n t w o r t e n . So 
verg ingen , wie a u s der G e s c h i c h t e des G e o m a g n e t i s m u s b e k a n n t ist (vgl. e t w a 
S. GüNTHER [102, Bd. I, S. 1—43] , G. HELLMANN [120, 121]), ba ld drei J a h r ­
h u n d e r t e , ehe v o n den e r s t en l i t e ra r i schen Belegen u n d i h r en f e h l e n d e n oder 
u n s i c h e r e n A u s s a g e n ü b e r die m a g n e t i s c h e D e k l i n a t i o n im 12. u n d 13. J a h r h u n d e r t 
die e r s t en e i n d e u t i g e n Belege übe r die K e n n t n i s dieses P h ä n o m e n s in F o r m v o n 
T a s c h e n s o n n e n u h r e n m i t K o m p a ß u n d e i n g e z e i c h n e t e m Mißweisungspfe i l a u s der 
Zeit u m 1450 vor l agen . In de r Zeit de r f r ü h e r e n E n t w i c k l u n g de r g e o m a g n e t i s c h e n 
K e n n t n i s s e , also in der Zei t vor d e m 14. J a h r h u n d e r t e t w a , w u r d e die T a t s a c h e , 
d a ß die M a g n e t n a d e l n i c h t g e n a u in R i c h t u n g des Merid ian ( zu m P o l a r s t e r n , wie 
es d a m a l s hieß) zeigt , sowei t m a n eine A b w e i c h u n g ü b e r h a u p t res ts te l l te , als 
E i g e n s c h a f t der b e t r e f f e n d e n M a g n e t n a d e l g e d e u t e t (vgl. d a z u A. (IHR. MITCHELL 
[185, K a p . II u n d I I I ] ) . I n diesem Z u s a m m e n h a n g ist von In te resse , d a ß n o c h 
e t w a ein J a h r h u n d e r t nach d e m V o r h a n d e n s e i n v o n K o m p a s s e n m i t Mißweisungs ­
pfei l (um 1450) d e r b e k a n n t e N a u t i k e r PEDRO DE MEDINA (1545) Zweifel a n de r 
E x i s t e n z de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n ä u ß e r t e . Alle rd ings s e t z t e er sich d a m i t in 
G e g e n s a t z zu seinen Zei tgenossen . JOHANNES KEPLER (1571—1630) wide r l eg te 
s p ä t e r diese A n s i c h t e n , wie a u s Br ie fen dieses G e l e h r t e n , die er 1598—1599 schr ieb , 
h e r v o r g e h t (vgl. J . KEPLER [141, Bd. 13, Briefe Nr. 121 u n d 123], a b g e d r u c k t auch 
von H . BALMER [9, S. 403—4 13]). ( Ü b e r die e n t s p r e c h e n d e E n t w i c k l u n g in China 
vgl . S. 81.) 
Allgemein läßl sich z u r F r a g e de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n fes t s te l l en , d a ß a u c h 
f ü r die Zeit , in der die Quel l en ü b e r dieses P h ä n o m e n f r ag l i che r w e r d e n , eine Be­
s t i m m u n g de r A b w e i c h u n g des m a g n e t i s c h e n v o m a s t r o n o m i s c h e n Mer id ian 
d u r c h a u s im Bereich des d a m a l s Möglichen gelegen h a b e n k a n n . B e r ü c k s i c h t i g t 
m a n die e i n g e h e n d e n K e n n t n i s s e ü b e r d a s Ziehen d e r Mit tags l in ie in de r a n t i k e n 
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und mittelalterlichen Gnomonik oder betrachtet man den Stand der instrumen­
teilen Ausrüstung damaliger Sternwarten, z. B. die in Meräga (1269) oder die des 
ULUG BEG (1393—1449) in Samarkand, so scheint eine solche Feststellung der 
magnetischen Deklination als wahrscheinlich. (Vgl. über Meräga J . A. REPSOLD 
[208] beispielsweise, über Samarkand T. N. KARY­NIJAZOV [138] und über 
islamische Observatorien J . M. MILLAS­VALLICROSA [184]). Hierbei muß jedoch 
die eine Bedingung erfüllt gewesen sein, daß die Mißweisung hinreichend große 
Beträge aufwies, die bei einer Beobachtung aufgefallen wären. Dies kann z. B. für 
die in Betracht kommende Zeit im Bereich des östlichen Mittelmeeres angenom­
men werden (vgl. die Bemerkung A. VON HUMBOLDTS [133, Bd. 2, S. 22] und die 
e i n g e h e n d e n U n t e r s u c h u n g e n v o n L. A. BAUER [19] u n d W . VAN BEMMELEN 
[22]). G. HELLMANN [121] sah die Küsten der Ost­ und Nordsee als besonders 
günstig an. 
Die aufschlußreichste literarische Quelle aus dem 13. Jahrhunder t ist ohne Zweifel 
der Brief des PETRUS PEREGRINUS VON MARICOURT übe r den Magne ten (1269). Die 
Geschichte dieser Handschrif t und ihrer Editionen in späterer Zeit ist in der Lite­
ratur mehrfach dargestellt worden, so von E. GERLAND (1913) [90, S. 204—214] 
und neuerdings von H. BALMER (1956) [9, S. 242—260]. Den Text dieses Briefes 
haben G. HELLMANN [118, Nr. 10] in der lateinischen Fassung und H. BALMER in 
deutscher Ubersetzung [9, S. 261—277] abgedruckt. Die Meinungen über PETRUS 
PEREGRINUS sind unterschiedlich. Während ihn BALMER in Anlehnung an andere 
Biographen des PEREGRINUS als „magister experimentorum" würdigt, sieht 
H. WINTER (1935) [271, S. 306] in PEREGRINUS nur einen „glänzenden Literaten, 
der einen wissenschaftlichen Stoff behandelt" . In Anbetracht dieser nicht ein­
deutigen Situation scheinen einige Bemerkungen zu dieser Frage von Interesse zu 
sein. 
Von PEREGRINUS sind nur eine Handschrift über die Astrolabien (1241) und die 
Beschreibung des Magneten bekannt (1269). Nach E. ZINNER [282, S. 141—142] 
verrät die Darstellung über die Astrolabien keine sehr gründlichen Kenntnisse 
dieses Instruments. In dem Brief vom Magneten beschreibt PEREGRINUS zwei 
Kompasse, einen Wasserkompaß und einen Trockenkompaß. Sie sollten zugleich 
als Hilfsmittel zur Zeitbestimmung dienen, ohne daß PEREGRINUS auf diese Funk­
tion näher eingegangen ist, wenn man von der für diesen Zweck angebrachten 
Alhidade und ihrer Beschreibung absieht. Die beiden Kompasse des PEREGRINUS 
besitzen Besonderheiten in ihrer Konstruktion, auf die in der Literatur bereits 
eingegangen worden ist (vgl. A. SCHUCK [238, Bd. 2, S. 17ff.], H. WINTER [270] 
und H. BALMER [9], der allerdings die Arbeit von WINTER nicht erwähnt). Indem 
Wasserkompaß ist der Magnetstein in einer Holzschachtel untergebracht. Von dem 
Trockenkompaß ist bemerkenswert, daß die Magnetnadel ähnlich wie bei den 
Wasserkompassen mit Schilfrohr und durchgesteckter Nadel durch die metallene 
Achse hindurchgeführt worden ist. Beide Kompasse sind hinsichtlich der Miß­
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Weisung u n t e r s c h i e d l i c h k o n s t r u i e r t . Beim W a s s e r k o n i p a ß m u ß t e n a c h de r 
K o n s t r u k t i o n s a n l e i t u n g des PEREGRINUS eine A r t K o m p a ß r o s e auf d e m Decke l 
de r H o l z s c h a c h t e l m i t d e m M a g n e t s t e i n e ingeze i chne t w e r d e n , wohei n a c h BALMER 
u n b e s t i m m t b le ib t , ob d a s W a s s e r g e f ä ß , in d e m die S c b a c h t e l m i t de r „ N a d e l " 
s c h w i m m t , n a c h d e m a s t r o n o m i s c h e n ode r n a c h d e m m a g n e t i s c h e n Mer id ian a u s ­
g e r i c h t e t w o r d e n i s t [9, S. 272] . Diese O r i e n t i e r u n g e r fo lg te so, d a ß ein F a d e n ü b e r 
d a s G e f ä ß g e s p a n n t w u r d e . N a c h de r K o n s t r u k t i o n s a n l e i t u n g des PEREGRINUS 
m u ß m a n j e d o c h a n n e h m e n , d a ß dieser F a d e n n a c h astronomisch N o r d ausge­
r i c h t e t w u r d e . Die B e s t i m m u n g de r „zwei Se i t en de r W e l t , n ä m l i c h de r süd l i chen 
u n d n ö r d l i c h e n " (zit. n a c b de r U b e r s e t z u n g v o n H . BALMER [9, S. 271]) , g e h ö r t e 
zu d e n Zei t en des PEREGRINUS schon l ä n g s t zu den e l e m e n t a r e n K e n n t n i s s e n de r 
F e l d m e s s e r u n d ähnl iche] ' B e r u f e . N a c h d e m Urte i l v o n ROGER BACON (1214 bis 
1294) w a r PEREGRINUS m i t A u f g a b e n b e t r a u t , die h e u t e e t w a in de r B e z e i c h n u n g 
„ M i l i t ä r i n g e n i e u r " (zit. n a c h BALMER [9, S. 244]) g e f a ß t w e r d e n k ö n n e n . E s 
e r s c h e i n t d a h e r n i c h t v e r w u n d e r l i c h , d a ß PEREGRINUS diese f ü r ihn w a h r s c h e i n l i c h 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e F o r m de r B e s t i m m u n g v o n N o r d u n d S ü d o h n e E r k l ä r u n g 
gelassen h a t . J a h r h u n d e r t e s p ä t e r h a t JOHANNES KEPLER diese R i c h t u n g s ­
b e s t i m m u n g f ü r ein G e f ä ß m i t e inem W a s s e r k o m p a ß (nach E i n s i c h t in die Aus­
g a b e des PEREGRiNUS­Briefes v o n 1558 [9, S. 413]) v e r s c h ä r f t . E r b e n u t z t e ein 
q u a d r a t i s c h e s G e f ä ß , dessen s e n k r e c h t z u m Mer id ian be f ind l i che Se i t en ä q u i ­
d i s t a n t gete i l t s ind . D u r c h A b l e s u n g der e n t s p r e c h e n d e n Teile auf j ede r Sei te e r g a b 
sich d a n n eine g e n a u e R i c h t u n g s b e s t i m m u n g . (E inze lhe i t en ü b e r dieses V e r f a h r e n 
h a t J . K E P L E R i n s e i n e m B r i e f v o m 3 0 . M a i 1 5 9 9 a n H E R W A R T VON H O H E N B U R G 

(1554—1622) m i t g e t e i l t [141].) Bei O r i e n t i e r u n g des W a s s e r g e f ä ß e s n a c h a s t r o ­
n o m i s c h N o r d is t de r K o m p a ß des PEREGRINUS ein r e c h t w e i s e n d e s G e r ä t , d. h. , 
die auf de r S c h a c h t e l m i t d e m M a g n e t s t e i n a u f g e z e i c h n e t e W i n d r o s e ist u m d e n 
B e t r a g de r M i ß w e i s u n g kor r ig i e r t . Auf diese T a t s a c h e i s t b e s o n d e r s H . WINTER in 
se inen U n t e r s u c h u n g e n ü b e r die K o m p a s s e des PEREGRINUS e ingegangen . I m 
Vergle ich zu d e m W a s s e r k o m p a ß ist de r T r o c k e n k o m p a ß ein m i ß w e i s e n d e s G e r ä t , 
d. h., die N o r d s ü d l i n i e de r W i n d r o s e is t n a c h de r R i c h t u n g de r M a g n e t n a d e l 
o r i e n t i e r t . Auf G r u n d dieser u n t e r s c h i e d l i c h e n K o n s t r u k t i o n fo lge r t H . WINTER, 
d a ß die M i ß w e i s u n g z u r Zei t des PEREGRINUS u n d n o c h v o r d e m b e k a n n t gewesen 
sein m u ß . E . ZINNER [282, S. 141—142] , H . BALMER [9] u n d a n d e r e v e r n e i n e n 
diese F o l g e r u n g . Diese d i f f e r i e r e n d e n Urtei le l a u f e n l e t z t l i ch d a r a u f h inaus , ob 
PEREGRINUS seine b e i d e n K o m p a s s e abs i ch t l i ch ode r u n a b s i c h t l i c h bezüg l ich de r 
M i ß w e i s u n g v e r s c h i e d e n g e s t a l t e t e . H . WINTER u n t e r s t e l l t d e m PEREGRINUS ein 
b e w u ß t e s H a n d e l n in dieser F r a g e . D a s ist n a t ü r l i c h h e u t e n i c h t m e h r zu e n t ­
sche iden . Alle rd ings d ü r f t e n fo lgende B e t r a c h t u n g e n d a b e i n i c h t a u ß e r a c h t ge­
lassen w e r d e n : Die b e i d e n K o m p a s s e des PEREGRINUS s ind bezüg l ich ihrer F u n k ­
t ion als H i l f s m i t t e l z u r R i c h t u n g s b e s t i m m u n g völl ig gleichwertig, v o n U n t e r ­
sch i eden in de r K o n s t r u k t i o n be ide r G e r ä t e , auf die H . WINTER n ä h e r e i n g e g a n g e n 
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ist, abgesehen. Trotz dieser Gleichheit ha t PETRUS PEREGRINUS den Zweck seiner 
heideii Kompasse verschieden best immt. So heißl es bei diesem mittelalterlichen 
Autor in der Beschreibung des Wasserkompasses über die Bezugsrichtung, über 
die Mittagslinie: ,,. . . diese wird die immer gültige Mittagslinie für jede Gegend, 
sein" bzw. „et erit perpetua linea meridionalis in omni regione" (zit. nach H. BAL­
MER [9, S. 272] bzw. G. IIELLMANN [118, Nr. 10, S. 8]). Dies läßt sich dahin inter­
pretieren, daß diese Best immung in jeder Gegend angewendet werden kann und 
dann die Mittagslinie ergibt. Die Frage, ob in „al len" oder in „ j ede r " Gegend (Ort), 
ist von H. WINTER [270, S. 356] diskutiert worden, wobei eine Entscheidung 
wegen der verschiedenen Handschr i f ten , die von dem PEREG RINUS­Brief existieren, 
offenbleibt. Darüber hinaus scheint wesentlicb, daß die Mittagslinie als „perpetua 
linea meridionalis" (Hervorhebung von H.­G. KöRBER) charakterisiert wird. Nun 
ist die gewählte Bezugsrichtung, hier die Mittagslinie, auch in der damaligen 
Astronomie eine eindeutig definierte Größe, eine konstante Richtung, die zwar 
zunächst bes t immt werden muß, dann aber für einen gegebenen Ort festliegt. Da 
PEREGRINUS diese Unveränderl ichkeit besonders erwähnt , könnte das entweder 
eine einfache Unterstreichung oder aber auch eine stillschweigende Voraussetzung 
sein, die besagen soll, daß Abweichungen von dieser Richtung möglich sind. Dies 
wäre jedoch nur sinnvoll, wenn man an die von Magneten angezeigte Nordsüd­
r ichtung denkt . Daraus läßt sich weiter folgern, daß PEREGRINUS die magnetische 
Abweichung indirekt erwähnt , ob mit oder ohne Absicht, bleibe zunächst dahin­
gestellt. Möglicherweise könnte dieser Autor damit auch die Anomalie der Magnet­
nadel charakterisiert haben wollen, mit der vor dem 14. J a h r h u n d e r t das Phäno­
men der magnetischen Deklination gleich gesetzt wurde (vgl. A. CHR. MITCHELL 
[ 1 8 5 , K a p . I I u n d I I I ] ) . 
Die Zweckbest immung des von PEREGRINUS beschriebenen Trockenkompasses 
hingegen lau te t : „Mit diesem Gerät kannst du deine Schri t te zu Völkern und 
Inseln und allen beliebigen Orten der Erde hinlenken, wo immer du sein wirst, aul 
dem Lande oder auf dem Meere, wenn nur die Längen und Breiten der Orte dir 
bekannt sind." Oder im Original text : „Per hoc Ins t rumentum diriges gressus tuos 
ad civitates et insulas, et loca mundi queeumque, et ubieumque fueris, in terra 
vel mari, dummodo longitudines et lat i tudines sint tibi nole ." (Zit. nach [9, S. 275] 
bzw. [118, Nr. 10, S. 11].) Über die alten Verfahren der geographischen Orts­
best immung und die Schwierigkeiten bei der Längenbest immung wegen des Feh­
lens von Chronometern überhaup t oder von zuverlässigen Uhren vgl. etwa L. A. 
BROWN [7, K a p . 7 u n d 8]. Die u n e i n g e s c h r ä n k t e A n w e n d b a r k e i t , die PEREGRINUS 
diesem Kompaß zuspricht, ist gegenüber dem im Prinzip gleichwertigen Wasser­
kompaß auffällig. Hinzu kommt noch beim Trockenkompaß die zusätzliche Be­
dingung nach Kenntnis der geographischen Ortskoordinaten. Damit sind die 
wichtigsten Voraussetzungen für eine Orientierung, nämlich die Kenntnis des 
eigenen Standpunk t s und einer Bezugsrichtung erfüllt . 
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Es bleibt die Frage offen, ob sich P E R E G R I N U S über den Sinn der beiden unter­
schiedlichen Zweckbestimmungen im Klaren war. Berücksichtigt man die „Außen­
seiterrolle" der ersten Berichterstatter und die Tatsache, daß sie keine Seeleute 
waren und daher wohl auch keine navigatorischen Kenntnisse besaßen, zieht man 
ferner die Mängel in der Darstellung in Betracht, auf die besonders H. W I N T E R 

[270, 271] bei P E R E G R I N U S hinwies, so kann man die genannte Frage verneinen. 
Dies wird auch durch das Zeugnis von R O G E R B A C O N bestärkt, der in seinem Opus 
tertium über P E R E G R I N U S schrieb (zit. nach der auszugsweisen Übersetzung von 
H. B A L M E R [9, S. 246]): „So kennt er die Naturdinge durch die Erfahrung: die 
heilkundlichen, alchemischen und alles Himmlische und Irdische. Er schämt sich 
zutiefst, wenn ein Laie, eine alte Frau, ein Soldat oder ein Bauer vom Lande etwas 
weiß, worin er selber nicht kundig ist. Daher hat er alle Arbeiten der Melall­
schmelzer und derer, die mit Gold und Silber, den andern Metallen und Gesteinen 
arbeiten, selber erforscht; er hat alles, was den Kriegsdienst, die Waffen und die 
Jagd anlangt, selber kennengelernt, alles in bezug auf Bodenbebauung, Land­
vermessung und Landarbeiten untersucht, auch die Erfahrung, Weissagung und 
Sprüche der alten Frauen und der Zauberer erwogen, ebenso die Gaukeleien und 
Kunststücke der Spielleute, damit nichts, was man wissen müsse, ihm verborgen 
bleibe, und damit er alles Falsche und Täuschende zu verwerfen wisse." Aus dieser 
Charakterisierung geht hervor, daß sich P E R E G R I N U S auch auf das Wissen der 
Praxis stützte, das gewöhnlich nur in mündlicher Form übermittel t wurde. Ver­
mutlich beruhen die betrachteten Kompaßbeschreibungen auf solchen Quellen, bei­
spielsweise auf Mitteilungen von Seeleuten. (Für das 13. Jahrhunder t ist in der 
Mittelmeerschiffahrt der Gebrauch von Karten und Kompassen bereits nachweisbar 
und die Kenntnis der magnetischen Deklination als wahrscheinlich anzunehmen. 
Vgl. E. GELCICH [ 8 8 , Bd. 1, S. 29] und besonders H. W A G N E R [260] und L. B A G R O W 

[7, S. 47—53].) 
In diesem Zusammenhang ist wesentlich, wann die Änderungen der magnetischen 
Deklination von Ort zu Ort zuerst bekannt wurden. Eindeutig läßt sich aber auch 
diese Frage nicht beantworten. Doch ist sicher, daß die räumlichen Variationen 
der Deklination nicht erst während der Amerikareisen des CHRISTOPH K O L U M B U S 

(1446—1506) festgestellt, sondern bereits um die Mitte des 15. Jahrhunder ts 
erkannt wurden, wie aus den Mißweisungsbeträgen von Kompaß­Sonnenuhren 
hervorgeht. Für die zwei Jahrhunder te vor dieser Zeit wurde, wie schon erwähnt, 
das Phänomen der magnetischen Abweichung als Eigentümlichkeit der verwen­
deten Magnetnadeln angesehen. 
Die Tatsache, daß die Kompasse des P E T R U S P E R E G R I N U S bezüglich der Miß­
weisung unterschiedlich konstruiert waren, wird bemerkenswert, wenn man zwei 
zeitlich spätere Verfahren betrachtet . So wurde im 17. Jahrhunder t die magneti­
sche Deklination bei den Kompassen in zweierlei Form berücksichtigt. Das eine 
Verfahren beruhte auf der Korrektur der magnetischen Abweichung durch Ver­
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d r e h e n der W i n d r o s e g e g e n ü b e r der M a g n e t n a d e l u m den B e t r a g der b e o b a c h t e t e n 
Mißwei sung . Mit diesem r e c h t w e i s e n d e n G e r ä t w u r d e in de r kleinen Navigation 
g e a r b e i t e t . D a s a n d e r e V e r f a h r e n b e r u h t e auf Ü b e r e i n s t i m m u n g von W i n d r o s e n ­
u n d N a d e l a c h s e u n d e r g a b ein m i ß w e i s e n d e s G e r ä t . Es d i e n t e als H i l f s m i t t e l in 
de r großen Navigation. D e r M a t h e m a t i k e r u n d N a u t i k e r ADRIANUS METIUS (1626) 
[178. S. 31] h a t diese M e t h o d e n wie folgt b e s e h r i e b e n : „ I n v u l g a r i b u s Compass i s 
q u i b u s u l u n l u r Nauc le r i in n a v i g a t i o n i b u s minor i , R o s a e I n d e x a d n e e t i t u r , secun­
d u m d e c l i n a t i o n e m Magne t i s 8 a u t 9 grad . A t M a j o r i b u s n a v i g a t i o n i b u s , I n d e x 
r e s p o n d e t e x a m u s s i m l inea Mer id ianeae , n e q u e u l l a m h a b e t d e c l i n a t i o n e m , u t q u e 
p r o p t e r e a ä Nauc le r i s o b s e r v a n d u m , q u a n t u m ad d e c l i n a t i o n e m Indic is a d d e n d u m 
s i t . " Die u n t e r s c h i e d l i c h e B e r ü c k s i c h t i g u n g de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n l iegt in 
de r T a t s a c h e b e g r ü n d e t , d a ß bei kleinen E n t f e r n u n g e n der Schi f fe v o m A u s g a n g s ­
o r t die loka le Ä n d e r u n g de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n in de r Regel klein, bei 
g r o ß e n E n t f e r n u n g e n gewöhnl ich groß ist , wobei von ze i l l i chen Ä n d e r u n g e n a b ­
gesehen is t . S o w e i t es die S ä k u l a r v a r i a t i o n b e t r i f f t , wird diese erst bei Schi f f s re i sen 
v o n ein­ u n d m e h r j ä h r i g e r D a u e r w i r k s a m . Die K o r r e k t u r der M i ß w e i s u n g ist also 
a n die V o r a u s s e t z u n g g e k n ü p f t , d a ß die m a g n e t i s c h e D e k l i n a t i o n sich a u c h bei 
Reisen v o n ger ingere r E n t f e r n u n g n i c h t wesen t l i ch ä n d e r t . Dies t r i f f t j e d o c h nicht, 
fü r alle G e b i e t e de r E r d e g l e i c h m ä ß i g zu, und schon die F a h r t e n im A t l a n t i k , 
b e s o n d e r s in wes tös t l i che r R i c h t u n g u n d u m g e k e h r t f ü h r t e n zu F e h l n a v i g a t i o n e n 
bei der B e n u t z u n g v o n K o m p a s s e n f ü r kle ine N a v i g a t i o n . Die Reisen des CHRISTOPH 
KOLUMBUS (COLUMBUS) 1 4 9 2 u n d i n d e n f o l g e n d e n J a h r e n , w o v o n KOLUMBUS 

v e r s c h i e d e n e Busso len , so genues i sche u n d f l and r i s che v e r w e n d e t w u r d e n , l ie fern 
Beispie le d a f ü r (vgl. A. VON HUMBOLDT [133, Bd. 2, S. 21 ff .]) . W ä h r e n d aus den 
B e r i c h t e n v o n KOLUMBUS n u r h e r v o r g e h t , d a ß er K o m p a s s e m i t un te r sch ied l i ch 
v e r d r e h t e n W i n d r o s e n , also im w e s e n t l i c h e n K o m p a s s e fü r kleine N a v i g a t i o n 
besaß , b r a c h t e PERDO DE MEDINA in seiner S e e f a h r t s k u n d e von 1545 ( f ranzös i sche 
A u s g a b e 1561, 6. B u c h , 4. u n d 5. K a p . auszugswe i se ü b e r s e t z t v o n H . BALMER 
[9, S. 307—308] ) eine K r i t i k a n den be iden u n t e r s c h i e d l i c h e n V e r f a h r e n z u r Be­
r ü c k s i c h t i g u n g der m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n . Dieser span i sche Pi lo t w e n d e t e sich 
dagegen , den K o m p a ß f ü r eine Seereise v o n 100 Meilen a n d e r s e i n z u r i c h t e n als f ü r 
e ine solche v o n 2000 Meilen, w ö r t l i c h : „ I c h b e h a u p t e , es b e s t e h e e b e n s o w e n i g ein 
G r u n d , d e m K o m p a ß f ü r eine Seereise v o n n u r h u n d e r t Meilen eine solche Blick­
r i c h t u n g zu geben , wie f ü r eine Seereise v o n z w e i t a u s e n d Meilen. D a h e r g e h t es 
n i c h t an , d a ß m a n zwischen der B l u m e und dem S t a h l der K o m p a s s e ( en t r e 
la f leur e t les aeiers des aiguil les) einen U n t e r s c h i e d m a c h t . Sie sollen g e n a u gleich 
g e r i c h t e t sein, u m ü b e r e i n s t i m m e n d zu zeigen. '" (Zit. nach [9, S. 308].) Mit „ B l i c k ­
r i c h t u n g " i s t die Mit t ags l i n i e auf d e r W i n d r o s e oder „ B l u m e " g e m e i n t , die gegen­
übe r der m a g n e t i s c h e n Achse de r N a d e l v e r d r e h t wird . Von dieser E n t w i c k l u n g 
des 16. u n d 17. J a h r h u n d e r t s aus gesehen , e r sche inen die be iden K o m p a ß b e s c h r e i ­
b u n g e n des PETRUS PEREGRINUS als Vorläufer dieser M e t h o d e n , K o m p a s s e f ü r 
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kleine N a v i g a t i o n a n d e r s h e r z u r i c h t e n als f ü r große N a v i g a t i o n . Da in de r u n t e r ­
s u c h t e n L i t e r a t u r g e n a u e Belege, speziell fü r die Zwischenze i t , also fü r d a s 14. J a h r ­
h u n d e r t feh len , l ä ß t sich diese Para l l e l i t ä t in de r k o n s t r u k t i v e n E n t w i c k l u n g n u r 
v e r m u t e n . D o c h sche inen diese Analog ien m e h r als n u r zufä l l ig zu sein. D e r u n t e r ­
sch ied l ichen F o r m de r M i ß w e i s u n g s b e r ü c k s i c h t i g u n g bei den K o m p a s s e n des 
PEREGRINUS u n d d e m V e r f a h r e n f ü r die große u n d kle ine N a v i g a t i o n im 17. J a h r ­
h u n d e r t u n d s p ä t e r h e g e n al ler W a h r s c h e i n l i c h k e i t die p r a k t i s c h e n E r f a h r u n g e n 
z u g r u n d e , die die See leu te m i t den v e r s c h i e d e n e n K o m p a s s e n u n d i h re r u n t e r ­
sch ied l ichen K o r r e k t u r oder N i c h t k o r r e k t u r de r Mißwe i sung g e s a m m e l t h a l l e n . 
Dabei w a r z u n ä c h s t o h n e B e d e u t u n g , ob die U n t e r s c h i e d e in d e m Anzeigen de r 
R i c h t u n g als E i g e n s c h a f t der b e t r e f f e n d e n K o m p a ß n a d e l n oder schließlich als 
r i ch t ige E r k e n n t n i s in den U n t e r s c h i e d e n der m a g n e t i s c h e n Dek l ina t i on v o n O r t 
zu O r t ( spä t e r auch als zei l l iche Var i a t i onen ) e r k l ä r t w u r d e n . Die G ü t e „ g e n u ­
e s i s che r " ode r „ f l a n d r i s c h e r " K o m p a s s e beispielsweise, in d e n e n die Hers t e l l e r in 
de r Regel einen b e s t i m m t e n W e r t de r m a g n e t i s c h e n Dekl ina t ion f ix ier t h a t t e n , 
erwies sich in de r P r a x i s de r O r i e n t i e r u n g auf See oder auf d e m L a n d als aussch lag ­
g e b e n d . Die G r ü n d e d a f ü r w u r d e n g e s u c h t u n d f ü h r t e n schließlich zu r A u s b i l d u n g 
de r g e n a n n t e n V e r f a h r e n . D a PETRUS PEREGRINUS diese schon im Pr inz ip be­
sch re ib t , m ü s s e n solche E r f a h r u n g e n bere i t s d a m a l s g e m a c h t w o r d e n u n d unge ­
a c h t e t e iner D e u t u n g e inem b e s t i m m t e n Kreis , w a h r s c h e i n l i c h n u r d e n Schif fs ­
f ü h r e r n ode r Pi lo l en , b e k a n n t gewesen sein. N a c h d e m Urte i l v o n ROBERT NORMAN 
(1581) e r fo lg te die K o r r e k t u r de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n bei K o m p a s s e n auf 
G r u n d „ a l t e n H e r k o m m e n s " (zit. n a c h [9, S. 102]) . 

b) W e r t e de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n n a c h e inze lnen 
I n s t r u m e n t e n u n d B e s t i m m u n g u n b e k a n n t e r G e r ä t e 

m i t t e l s D e k l i n a t i o n s ­ und P o l h ö h e n 

Die m a g n e t i s c h e D e k l i n a t i o n in F o r m e i n g e b r a n n t e r ode r e i n g r a v i e r t e r Miß­
we i sungspfe i l e ode r in F o r m m i ß w e i s e n d e r W i n d r o s e n i s t sei t d e m 15. J a h r h u n d e r t 
bei vielen I n s t r u m e n t e n b e r ü c k s i c h t i g t . A u c h die G e r ä t e de r u n t e r s u c h t e n S a m m ­
l u n g e n e n t h a l t e n solche D e k l i n a t i o n s w e r t e . Sie s ind als empi r i s ches Mate r i a l f ü r 
die V e r t e i l u n g dieses g e o p h y s i k a l i s c h e n E l e m e n t s in d e n f r ü h e r e n J a h r h u n d e r t e n 
a u f s c h l u ß r e i c h , sowei t sich diese D a t e n d a z u e ignen . (Vgl. hie r u n d im fo lgenden 
die T a b e l l e n La, I b u n d 2 auf S. 109ff .) 
Tabe l l e l a e n t h ä l t die W e r t e der m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n u n d der P o l h ö h e n (bei 
S o n n e n u h r e n ) n a c h d e m H e r s t e l l u n g s j a h r , T a b e l l e 2 e n t h ä l t diese W e r t e n a c h d e m 
H e r s t e l l u n g s o r t der I n s t r u m e n t e g e o r d n e t . I n Tabe l l e l b s ind einige Vergle ichs­
w e r t e de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n be ige füg t , die K o m p a s s e n auf a l t e n S t i c h e n 
e n t n o m m e n w u r d e n . Die e n t s p r e c h e n d e n D a t e n w u r d e n d u r c h A u s m e s s e n de r 
G e r ä t e bzw. de r Z e i c h n u n g e n e r m i t t e l t . 
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I n T a b e l l e La is t auf fä l l ig , d a ß die W e r l o der m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n d e n 
b e k a n n t e n s ä k u l a r e n G a n g zeigen, i n s b e s o n d e r e d e n e t w a u m die Mit t e des 
17. J a h r h u n d e r t s e i n s e t z e n d e n V o r z e i c h e n w e c h s e l d e r m a g n e t i s c h e n A b w e i c h u n g , 
die R i c h t u n g s ä n d e r u n g v o n O s t n a c h W e s t . D a s v e r d e u t l i c h t die T a t s a c h e , d a ß die 
u n t e r s u c h t e n G e b r a u c h s i n s t r u m e n t e im a l l g e m e i n e n d e m jewei l igen S t a n d d e r 
g e o m a g n e t i s c h e n K e n n t n i s s e a n g e p a ß t u n d die M i ß w e i s u n g e n t s p r e c h e n d d e n 
v o r h a n d e n e n B e o b a c h t u n g e n b e r ü c k s i c h t i g t w u r d e . ( U b e r die S t r u k t u r des geo­
m a g n e t i s c h e n H a u p t f e l d e s in f r ü h e r e n E p o c h e n vgl . L. A. BAUER [19], W . VAN 
B.EMMELEN [22] s o w i e G . VON NEUMAYER [194] u n d S. GüNTHER [102]. N e u e r e B e o b ­
a c h t u n g s e r g e b n i s s e f i n d e n sich bei P. MAUERSBERGER [174].) B e t r a c h t e t m a n die 
W e r t e in T a b e l l e J a im e inze lnen , so l i n d e n sich h ä u f i g e r solche W e r t e , die g a n z e n 
W i n d s t r i c h e n ode r Vie l fachen ode r auch Tei len d a v o n (ha lben W i n d s t r i c h e n ) 
e n t s p r e c h e n , wobe i f ü r eine 32te i l ige W i n d r o s e ein W i n d s t r i c h gleich L l 1 / ^ bzw. 
f ü r eine 36te i l ige gleich 10° ist . Das V o r k o m m e n v o n W e r t e n mit 5° b z w . 6° ode r 
10° bzw. 11° ode r 20° bzw. 22° d e u t e t d a r a u f h in , d a ß die 1 fe rs te l le r ihre K o m p a s s e 
g e w ö h n l i c h m i t e i n e m p a u s c h a l e n W e r t d e r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n v e r s a h e n . 
Die B e r ü c k s i c h t i g u n g dieser G r ö ß e e r fo lg t e in s u m m a r i s c h e r F o r m , die e i n f a c h e n 
F o r d e r u n g e n der P r a x i s g e n ü g t e , sowei t es sich um G e b r a u c h s i n s t r u m e n t c 
h a n d e l t . 
F ü r die B e s t i m m u n g der H e r s t e l l u n g s z e i t u n b e k a n n t e r u n d u n d a t i e r t e r G e r ä t e 
l ie fern die D e k l i n a t i o n s w e r t e eben fa l l s A n h a l t s p u n k t e (vgl. d a z u a u c h [204]) . So 
g e h ö r e n die I n s t r u m e n t e m i t den M i ß w e i s u n g s b e t r ä g e n e t w a von — 1 0 ° u n d größe r , 
die in d e n T a b e l l e n a u f g e f ü h r t s ind , d e m a u s g e b e n d e n 17. u n d b e s o n d e r s d e m 
18. J a h r h u n d e r t an , e ine r Zei t also, in der solche W e r t e der m a g n e t i s c h e n Dekl i ­
n a t i o n b e o b a c h t e t w u r d e n . (Vgl. d a z u a u c h die in e ine r A n m e r k u n g zu T a b e l l e 1 a 
g e b r a c h t e n D a t e n d e r P a r i s e r M e ß r e i h e der m a g n e t i s c h e n A b w e i c h u n g . ) V e r w e n d e t 
m a n z u r n ä h e r e n B e s t i m m u n g e inze lne r I n s t r u m e n t e n o c h die bei d e n K o m p a ß ­
S o n n e n u h r e n v o r h a n d e n e n B e z i f f e r u n g e n d e r H o r i z o n t a l s o n n e n u h r e n , d a n n 
e r g e b e n sich H i n w e i s e ü b e r die P o l h ö h e n , f ü r die diese G e r ä t e g e d a c h t w a r e n , lalls 
n i c h t die Hers t e l l e r M e h r f a c h z i f f e r b l ä t t e r f ü r b e s t i m m t e P o l h ö h e n a n g e b r a c h t 
h a b e n . A u s T a b e l l e 2 ist zu e r s e h e n , d a ß b e s o n d e r s im 18. J a h r h u n d e r t die in 
A u g s b u r g g e f e r t i g t e n S o n n e n u h r e n f ü r eine S t u n d e n b e z i f f e r u n g v o n 3 bis 12 bis 
9 U h r ; d. h. f ü r P o l h ö h e n e t w a g r ö ß e r 55°, e i n g e r i c h t e t w u r d e n . 
Die D a t e n a u s zwei b e k a n n t e n I n s t r u m e n t e n (den G e r ä t e n Nr. 10 u n d 18) z. B. 
l assen sich mi t den e n t s p r e c h e n d e n W e r t e n eines u n b e k a n n t e n G e r ä t e s (Nr . 17) 
v e r g l e i c h e n . E s b e s i t z t e inen D e k l i n a t i o n s w e r t v o n —20° , ein P o l d r e i e c k f ü r 49° 
P o l h ö h e u n d eine B e z i f f e r u n g der H o r i z o n t a l s o n n e n u h r f ü r P o l h ö h e n g r ö ß e r 55° . 
D a r a u s e r g i b t sich als w a h r s c h e i n l i c h e Hers t e l lungsze i t die Zeit e t w a n a c h 1750, 
als v e r m u t l i c h e r I l e r s l e l l u n g s o r l wegen der P o l h ö h e N ü r n b e r g ode r A u g s b u r g u n d 
als w a h r s c h e i n l i c h e s V e r w e n d u n g s g e b i e t das m i t t l e r e u n d n ö r d l i c h e E u r o p a (oder 
G e b i e t e e n t s p r e c h e n d e r g e o g r a p h i s c h e r Brei te) . Das deckt sich mit d e m be re i t s 
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a n d e r w e i t i g b e k a n n t e n E r g e b n i s , d a ß viele solche I n s t r u m e n t e in den s ü d d e u t s c h e n 
W e r k s t ä t t e n , in N ü r n b e r g , A u g s b u r g usw. , ode r in a n d e r e n H e r s t c l l u n g s z e n t r e n 
E u r o p a s , so in Par i s , g e f e r t i g t w u r d e n . 
A u ß e r diesen n u m e r i s c h e n D a t e n , die wich t ige A n h a l t s p u n k t e zu r I d e n t i f i z i e r u n g 
geben u n d auf die le ider in den v e r s c h i e d e n e n [ n s t r u m e n t e n b e s c h r e i b u n g e n n u r 
se l ten n ä h e r e i n g e g a n g e n w o r d e n ist , m ü s s e n n a t ü r l i c h E i n z e l h e i t e n de r t echn i ­
schen u n d k ü n s t l e r i s c h e n G e s t a l t u n g b e t r a c h t e t w e r d e n . Sie k ö n n e n zu e iner 
Ä n d e r u n g in de r D a t i e r u n g ode r a u c h in de r L o k a l i s i e r u n g des b e t r e f f e n d e n u n b e ­
k a n n t e n G e r ä t e s f ü h r e n . B e s o n d e r s a u f s c h l u ß r e i c h s ind in d iesem Z u s a m m e n h a n g 
die G e s t a l t u n g u n d A u s f ü h r u n g der B e s c h r i f t u n g speziell der Zah len (vgl. übe r die 
f r ü h e n F o r m e n e t w a I . G. BASCHMAKOWA u n d A. P. JUSCHKEWITSCH [14, S. 39, 
T a f . 4]. V o n diesen G e s i c h t s p u n k t e n aus ist d a s b e t r a c h t e t e I n s t r u m e n t Nr . 17 
se iner E n t s t e h u n g n a c h m e h r der e r s t e n H ä l f t e des 18. J a h r h u n d e r t s z u z u o r d n e n . 
U n g e a c h t e t de r T a t s a c h e , wie ein u n b e k a n n t e s G e r ä t e n d g ü l t i g b e s t i m m t wird , 
l i e fe r t die B e r ü c k s i c h t i g u n g de r e i n g e t r a g e n e n Dek l ina t i ons ­ u n d P o l h ö h e n w e r t e 
wer lvo l l e Hinweise , die o h n e S c h w i e r i g k e i t e n d u r c h A u s m e s s e n ode r B e r e c h n u n g 
g e w o n n e n w e r d e n k ö n n e n . (Vgl. d a z u a u c h in de r I n s t r u m e n t e n h e s c h r e i h u n g die 
G e r ä t e Nr . 28 u n d 29, die ch ines i sche B e s c h r i f t u n g t r agen , j e d o c h wegen i h re r 
P o l h ö h e n w e r t e w a h r s c h e i n l i c h in E u r o p a herges te l l t w u r d e n . ) 
Bei der b i she r a n g e f ü h r t e n F o r m des Mißweisungspfe i l s oder der u m den B e t r a g 
d e r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n v e r d r e h t e n W i n d r o s e h a n d e l t es sich u m die Mar ­
k i e r u n g v o n bestimmten W e r t e n dieses g e o m a g n e t i s c h e n E l e m e n t s . Da dieses jedoch 
wie a u c h die m e i s t e n a n d e r e n g e o p h y s i k a l i s c h e n G r ö ß e n n i c h t b loß r ä u m l i c h e , 
s o n d e r n a u c h ze i l l i che V a r i a t i o n e n a u f w e i s t , m u ß t e auch die B e r ü c k s i c h t i g u n g de r 
m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n bei K o m p a s s e n v a r i a b e l g e s t a l t e t w e r d e n . Die K e n n t ­
nisse de r Z e i t a h h ä n g i g k e i t dieser G r ö ß e gehen auf HENRY GELLIBRAND (1597 bis 
1636; 1635) z u r ü c k . E r f ü h r t e g e n a u e B e o b a c h t u n g e n der m a g n e t i s c h e n Dekl ina ­
t ion in L o n d o n d u r c h u n d s te l l te d a b e i e ine A h n a h m e de r W e r t e im Vergleich zu 
f r ü h e r e n Messungen fes t . In de r K o n s t r u k t i o n von K o m p a s s e n sche in t diese 
T a t s a c h e e r s t gegen E n d e des 17. J a h r h u n d e r t s m i t b e r ü c k s i c h t i g t w o r d e n zu sein. 
Speziel l bei den P o t s d a m e r I n s t r u m e n t e n s ind in dieser H i n s i c h t die G e r ä t e v o n 
JOHANN WILLEBRAND r e p r ä s e n t a t i v . E r v e r s a h seine K o m p a ß ­ S o n n e n u h r e n m i t 
v e r s t e l l b a r e n Mißwei sungsp fe i l en , die auf W e r t e bis + 4 0 ° e inges te l l t w e r d e n 
k o n n t e n (vgl. d a z u die I n s t r u m e n t e n h e s c h r e i h u n g , G e r ä t e Nr. 8 u n d 9). E i n e 
I l o r i z o n t a l s o n n e n u h r mit a b k l a p p b a r e m Poldre ieck und mit e iner W i n d f a h n e , 
h e r g e s t e l l t v o n LUDEWIG a u s Dresden um 1725, bes i t z t eben la l l s einen ve r s t e l l ba r en 
Mißwe i sungsp fe i l . Dieser k a n n m i t t e l s e iner auf d e m B a n d des G e r ä t e s a n g e b r a c h ­
ten S k a l a u n d eines kle inen Eins le l lzc igers auf W e r t e bis + 2 0 ° e inges te l l t w e r d e n . 
(Vgl . d a z u E . VON BASSERMANN­JORDAN [17, S. 29, A b b . 21], der diese K o m p a ß ­
S o n n e n u h r a u s se iner S a m m l u n g a b g e b i l d e t u n d besch r i eben h a t . ) Mit diesen u n d 
ä h n l i c h e n v e r s t e l l b a r e n Mißwe i sungsp fe i l en k o n n t e n die lokalen u n d ze i t l i chen 
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Änderungen der magnetischen Deklination innerhalb der vorgegebenen Grenzen 
berücksichtigt werden. Ob die Hersteller, die eine solche Konstruktion in ihren 
Kompassen verwendeten, nur an die lokalen oder auch an die zeitlichen Variationen 
der Deklination dachten, läßt sich auf Crund der Instrumente nicht entscheiden. 
Vermutlich hat ten sie damit die Möglichkeit eines größeren Absatzgebietes ihrer 
Geräte im Sinn, z. B. die Benutzung der Kompasse auch in außereuropäischen 
Gebieten. Da jedoch zu jener Zeit die säkulare Änderung der magnetischen 
Deklination bereits festgestellt worden war, konnte auch das die Kompaßmacher 
und sonstigen Instrumentenhersteller zu diesem Ubergang zu variablen Miß­
weisungspfeilen bewogen haben. 
Frühere Belege als diese Kompasse mit variabler Deklinationseinstellung existieren 
ebenfalls. Hier ging es jedoch nur um die Korrektur der lokalen Variationen, da 
die zeitlichen noch nicht bekannt waren. Instrumente mit solchen Vorrichtungen 
hat z. B. schon im 16. Jahrhunder t CHRISTOPH SCHISSLER der Altere (1556 und 
1558) konstruiert. Soweit aus der Literatur zu entnehmen ist (vgl. M. BOBINGER 
[34, S. 87 und Abb. 30] und E. ZINNER [282, S. 506]), handelt es sich dabei um 
eine drehbare Kompaßbüchse mit einer Ablesespitze, die auf die Werte eines 
instrumentenfesten Teilkreises eingestellt werden kann. (Eine Abbildung eines 
solchen Kompasses unbekannter Herkunft , vermutlich aus dem 17. Jahrhunder t , 
hat E. ZINNER [282, Taf. 39, 1] gegeben.) Ein weiteres Beispiel liefert ein Instru­
ment aus dem Technischen Nationalmuseum in Prag. So besitzt der Kompaß 
dieser halbkugelförmigen messingnen Taschensonnenuhr von MARKUS PURMANN 
aus dem Jahre 1588 einen ("­markierten Mißweisungsbereich von +30° , um den 
die Kompaßbüchse verdreht werden kann. Er ist bezeichnet mit ,,* Gradus * De­
clinacio * Magnetis *". (Vgl. Z. HORSKY und M. PLAVEC: Poznavänl Vesmiru. 
Praha 1962, Abb. vor S. 113.) 

c) Magnetische Inklination 

Die magnetische Inklination spielt bei der Konstruktion der Kompasse nur eine 
sekundäre Bolle. Trotzdem ist die Beobachtung dieses Phänomens, d. h. der 
Winkelabweichung einer Inklinationsnadel gegenüber der Horizontalebene unter 
Wirkung der Vertikalintensität des erdmagnetischen Feldes, zuerst bei der Her­
stellung von Kompassen gemacht worden. So schrieb der Nürnberger Pfarrer und 
I n s l r u m e n t e n m a c h e r GEORG HARTMANN ( 1 4 8 9 — 1 5 6 4 ) a n d e n H e r z o g ALBRECHT 
VON PREUSSEN am 4. März 1544: „Ich finde am Magneten nicht nur, daß er sich 
von der Nordrichlung abwendet und um 9 Grad mehr oder weniger gegen Osten 
abweicht, wie ich berichtet habe, sondern auch, daß er abwärts zieht. Dies erkennt 
man so. Ich mache ein fingerlanges Zünglein, das schön waagrecht oder wasser­
waagrecht auf einem spitzigen Stifte steht, so daß es sich nirgends zur Erde neigt, 
sondern auf beiden Seiten im Gleichgewicht steht. Wenn ich nun aber eine der 
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Sei ten — gle ichgül t ig , welche — m i t d e m M a g n e t e n bes t re i che , so b le ib t d a s 
Züngle in n i c h t m e h r w a a g r e c h t s t e h e n , s o n d e r n s i n k t auf e iner Sei te u m 9 G r a d 
ode r m e h r ode r wenige r a b w ä r t s . Die U r s a c h e , w e s h a l b das gesch ieh t , weiß ich 
Urnen n i c h t a n z u g e b e n . " (Zit . nach H . BALMER [9, S. 291].) W i e aus dieser Brie f ­
s tel le d e u t l i c h wird , h a t HARTMANN e ine H o r i z o n t a l n a d e l b e n u t z t , die infolge i h re r 
L a g e r u n g n i c h t gee igne t is t , b r a u c h b a r e W e r t e de r I n k l i n a t i o n zu l iefern. D a h e r 
s ind die 9° a n s t a t t de r e t w a 70° f ü r die I n k l i n a t i o n n u r qualitativ zu b e w e r t e n . V o n 
F . D A N N E M A N N [ 5 8 , S . 7 7 ] u n d d a n n v o n A . C H R . M I T C H E L L [ 1 8 5 , K a p . I I I , S . 7 9 ] 

i s t auf diesen u n g e n a u e n W e r t kr i t i sch h ingewiesen w o r d e n , o h n e a l le rd ings zu 
e r w ä h n e n , d a ß HARTMANN ga r n i c h t s a n d e r e s als eine gewisse N e i g u n g b e o b a c h t e n 
k o n n t e , d e r e n Bet ra" ' h ö c h s t e n s A u f s c h l u ß übe r den O f f n u n g s w i n k e l des H ü t c h e n s 
der b e n u t z t e n Nade l , n i c h t a b e r übe r den B e t r a g de r I n k l i n a t i o n se lbs t e r l a u b t . 
Ledigl ich H . BALMER [9, S. 289] g ib t hie r e inen Hinweis , d a ß die N e i g u n g der 
N a d e l b e g r e n z t is t . E i n e G e g e n ü b e r s t e l l u n g de r W e r t e von 9° und 70° sche in t 
d a h e r , wie sie im v o r l i e g e n d e n Fa l l in de r L i t e r a t u r v o r g e n o m m e n w o r d e n is t , 
w e n i g s innvol l . GEORG HARTMANN s te l l te n u r fes t , d a ß die M a g n e t n a d e l „ a b w ä r t s 
z i e h t " , u n d g a b t ro tz se iner Z a h l e n a n g a b e n u r eine q u a l i t a t i v e Aussage . 
Die e r s t e B e s t i m m u n g de r I n k l i n a t i o n s t a m m t von BOHERT NORMAN (um 1581), 
de r ein N a d e l i n k l i n a t o r i u m k o n s t r u i e r t e u n d de r mit de r u m eine hor i zon ta l e Achse 
d r e h b a r e n M a g n e t n a d e l ü b e r h a u p t e r s t in de r Lage war , die I n k l i n a t i o n q u a n t i ­
t a t i v zu b e s t i m m e n . ( Ü b e r die A r b e i t e n NORMANS, sein W e r k „ T h e N e w e A t t r a c ­
t i v e " u . a „ v g l . Fi. HELLMANN [118 , N r . 1 0 ] u n d H . BALMEH [9, S . 3 1 6 — 3 4 0 ] ; z u r 

D a t i e r u n g v g l . A . CHR. MITCHELL [ 1 8 5 , K a p . I I I , S. 7 8 ] . ) 

Ü b e r die A u s s c h a l t u n g des Ein f lu s se s de r V e r t i k a l i n t e n s i t ä t bei den M a g n e t n a d e l n 
de r K o m p a s s e f i n d e n sich schon im 16. J a h r h u n d e r t B e m e r k u n g e n . So ä u ß e r t e de r 
N a u t i k e r PEDRO DE MEDINA ü b e r die K o m p a ß r o s e : „ W e n n sie sich ein wenig neig t 
u n d n i c h t g e n a u im Gle ichgewich t s c h w e b t , so m u ß m a n a m l e i ch te rn A r m e ein 
w e n i g W a c h s ode r P e c h a n k l e b e n , so viel, d a ß die Bose g l e i c h m ä ß i g s c h w e b t , o h n e 
sich auf e ine r Sei te t iefer zu ne igen als auf de r a n d e r n . " (Zit . n a c h [9, S. 298].) 
Diese M e t h o d e z u r H e r s t e l l u n g des Gle ichgewich t s is t in de r Folgeze i t n u r wenig 
v e r ä n d e r t w o r d e n . .1. K. HORNER m a c h t e 1826 dazu den Vorschlag , j e d e Nade l 
m i t e inem kle inen m e s s i n g n e n Laufgewich t zu v e r s e h e n (auf de r N o r d h a l b k u g e l 
de r E r d e auf d e m süd l i chen Teil de r Nade l ) . Bei K o m p a s s e n a l le rd ings , die keine 
b e d e u t e n d e O r t s v e r ä n d e r u n g e r f a h r e n , g e n ü g t n a c h d e m e b e n g e n a n n t e n A u t o r 
d a s A n b r i n g e n von ein p a a r T r o p f e n Siegel lack, u m d a s nö t ige Gle ichgewich t h e r ­
zus te l l en (in [87, B d . 1. S. 196]). D a s e n t s p r i c h t ganz dem a l l en V e r f a h r e n . Bei 
d e n m o d e r n e n K o m p a s s e n m i t ih ren m e h r f a c h e n N a d e l n l ä ß t sich d a s A u s b a l a n ­
cieren d u r c h e n t s p r e c h e n d e s Versch i eben de r M a g n e t n a d e l n e r re i chen , falls m a n 
n i c h t a u c h mit L a u f g e w i c h t e n a r b e i t e t wie bei den v e r s c h i e d e n e n n e u e r e n Vario­
m e t e r t y p e n . ( Ü b e r d a s bei ch ines i schen K o m p a s s e n g e b r ä u c h l i c h e V e r f a h r e n des 
A u s b a l a n c i e r e n s vgl . d e n f o l g e n d e n A b s c h n i t t . ) 
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IV. Ü B E R B E S O N D E R H E I T E N C H I N E S I S C H E R U N D 
A R A B I S C H E R K O M P A S S E U N D K O M P A S S - S O N N E N U H R E N 

Wie schon einleitend erwähnt wurde, war die Aufgabenstellung der Kompasse im 
Orient im Vergleich zu Europa erweitert und blieb nicht auf die Richtungsermitt­
lung allein beschränkt. So gehörte der Kompaß bei den Muselmanen neben der 
Sonnenuhr zu den Hilfsmitteln, mit denen die Gebetsrichtung, d. h. die Richtung 
nach Mekka ermittelt wurde. Bei den Chinesen wurde der Kompaß in Form des 
geomantischen Kompasses als Hilfsmittel für Wahrsagerei benutzt. Diese be­
sonderen Anforderungen scheinen sich auf die Entwicklung dieser Geräte ausge­
wirkt zu haben und möglicherweise mit zu dem frühen Auftreten der Kompasse 
in China geführt zu haben. Zugleich lassen sich aus diesei' erweiterten Funktion 
der Kompasse gewisse Eigenheiten in der Konstruktion erklären. 

1. Zum Aufbau chinesischer Instrumente 

Die früheste bisher bekannt gewordene Anwendung des Kompaßprinzips, d. h. der 
Richtwirkung des erdmagnelischen Feldes auf natürliche oder künstliche Magnete, 
ist durch chinesische Quellen und archäologische Funde in China belegt. Dies ist 
vor allem ein Ergebnis der im 19. und 20. Jahrhunder t angestellten Forschungen, 
deren Ergebnisse sich u. a. in den Arbeiten von J . KLAPROTH (1834) [145, 146], 
E . C. BIOT (1844 ) [33] , L . DE SAUSSURE (1919) [ 2 1 5 — 2 1 7 ] , M . HASHIMOTO (1926 ) 
[115 ] , WANG CHEN­TO (WANG TSCHEN­TO) ( 1 9 4 8 — 1 9 5 1 ) [261] u n d J . NEEDHAM 
(1961) [190] niedergelegt sind. Die Entwicklung dieser Kenntnisse hat J . NEED­
HAM in seinem mehrbändigen Handbuch „Science and Civilisation in China" (1954 
bis 1962) [189] eingehend und umfassend dargelegt, wobei im Band 3 das Wissen 
der Chinesen über die Sonnenuhren und im Band 4,1 das über die Kompasse 
diskutiert wird. 
Nach der Zusammenfassung von J . NEEDHAM [190] ist von Interesse, daß im Ver­
lauf der neueren Untersuchungen, so von A. SCHUCK [238, Bd. 3, S. 3] u. a., die 
Legende von den magnetischen Wagen, die die Chinesen besessen haben sollen 
(vgl. die A b b . A u n d B auf PI. 2 bei J . KLAPROTH [145]), z e r s t ö r t w o r d e n ist . Bei 
diesen Geräten handelt, es sich um eine hölzerne menschliche Figur mit ausge­
strecktem Arm auf einem Wagen, die durch ein mechanisches System in eine 
bestimmte Richtung zeigen kann. Diese Wagen haben nichts mit dem Magnet­
kompaß zu tun, wie noch von J . KLAPROTH und späteren Autoren angenommen 
wurde. J . NEEDHAM [190, S. 1—2] bemerkt zu dieser Frage, „ tha t such soulh­
pointing carriages there were, but tha t they had nothing to do with the magnetic 
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c o m p a s s — t h e y w e r e assembl ies of gear -whee l s s o m e t h i n g l i k e t h o s e in m o d e r n mili-
t a r y c o m b a t vehic les which m a i n t a i n e d (once set) a n i n d i c a t o r p o i n t i n g in a p a r t i -
c u l a r a z i m u t h d i r e c t u m . " Auf G r u n d a rchäo log i sche r F u n d e m u ß die E n t s t e h u n g s ­
zei t solcher W a g e n e t w a auf d a s 3. J a h r h u n d e r t u. Z. u n d n ich t , wie es in L e g e n d e n 
h e i ß t , auf die Zeit u m 2300 v. u. Z. a n g e s e t z t w e r d e n . 
Die V e r w e n d u n g des K o m p a ß p r i n z i p s sche in t in China z u e r s t in F o r m der D e u ­
t u n g s s c h e i b e n , g e n a n n t lo ­k ing oder l o ­pan (Schale) , als s o g e n a n n t e g e o m a n t i s c h e 
K o m p a s s e a u f g e t r e t e n zu sein, w e n n n i c h t eine gleichzei t ige E n t w i c k l u n g v o n 
D e u t u n g s s c h e i b e n u n d K o m p a s s e n a n g e n o m m e n wird . Das f r ü h e s t e G e r ä t dieser 
A r t , das m a n b i she r k e n n t , ist eine D e u t u n g s s c h e i b e aus der Zei t de r H a n ­ D y n a s t i e 
(202 v. u. Z. bis 263 u. Z.). E s ist ein hö lze rnes q u a d r a t i s c h e s W a h r s a g e b r e t t e t w a 
a u s de r Zei t u m 100 u. Z., zu d e m ein Löffel aus M a g n e t e i s e n s t e i n g e h ö r t e . D a s 
B r e t t u n d der Löffe l w u r d e n v o n d e m ch ines i schen A r c h ä o l o g e n WANG CHEN­TO 
( W A N G T S C H E N ­ T O ) ( 1 9 5 2 ) [ 2 6 1 , S . 1 1 9 f f . ] n a c h g e b i l d e t . ( J . N E E D H A M h a t d i e 

A r b e i t e n dieses F o r s c h e r s b e s o n d e r s b e r ü c k s i c h t i g t u n d die e n t s p r e c h e n d e n Ab­
b i l d u n g e n g e b r a c h t , vgl. [190, S. 3] u n d [189, Bd. 4, 1, S. 261—268 , insbes . übe r 
diese W a h r s a g e s c h e i b e Fig . 329 u n d 330] sowie [23, A b b . 7 a auf S. 237] bei J . D. 
B E R N A L , d i e J . N E E D H A M v e r m i t t e l t e . ) 

B e t r a c h t e t m a n n a c h diesen A b b i l d u n g e n die a l t e W a h r s a g e s c h e i b e a u s der H a n ­
D y n a s t i e u n d ve rg l e i ch t sie m i t den wesen t l i ch s p ä t e r e n g e o m a n t i s c h e n K o m p a s s e n 
e t w a aus d e m A n f a n g des 19. J a h r h u n d e r t s , wie sie in de r H e l l m a n n s c h e n S a m m ­
l u n g v o r h a n d e n s ind , so i s t auf fä l l ig , d a ß die G e s t a l t u n g s p r i n z i p i e n sich f a s t zwei­
t a u s e n d J a h r e l a n g z ieml ich u n v e r ä n d e r t e r h a l t e n h a b e n . N e b e n B e s c h r i f t u n g e n 
f ü r g e o m a n t i s c h e Zwecke (vgl. d a z u die I n s t r u m e n l e n b e s c h r e i b u n g , G e r ä t Nr . 54) 
f i n d e n sich a u c h Zeichen , die u n g e a c h t e t i h r e r sons t igen B e d e u t u n g lediglich f ü r 
B i c h t u n g s a n g a b e n d i e n e n . Z w a r b e s t e h e n diese be im W a h r s a g e b r e t t a u s de r H a n ­
D y n a s t i e n u r a u s d e m S y m b o l f ü r S ü d e n . Dagegen bes i t zen die m o d e r n e n D e u ­
t u n g s s c h e i b e n eine v o l l s t ä n d i g e W i n d r o s e , die a u s 24 Tei len b e s t e h t . Die Bezugs­
r i c h t u n g wird j e d o c h bei be iden G e r ä t e t y p e n auf m a g n e t i s c h e m Wege , also d u r c h 
E i n s t e l l e n de r N a d e l ode r des Löffe l s a u s M a g n e t e i s e n s t e i n in R i c h t u n g des e r d ­
m a g n e t i s c h e n F e l d e s b e s t i m m t . D a b e i m u ß t e der als M a g n e t w i r k e n d e Löffe l so 
b e s c h a f f e n sein, d a ß de r Griff f r e i s c h w e b e n d blieb u n d als R i c h t u n g s a n z e i g e r 
d ienen k o n n t e . Dies w u r d e d u r c h eine e n t s p r e c h e n d e F o r m g e b u n g , e inen k u r z e n 
u n d d i c k e n Stiel , e ine E i g e n t ü m l i c h k e i t d e r ch ines i schen Löffel ü b e r h a u p t , er­
r e i ch t . Z u m a n d e r e n m u ß t e die L ö f f e l u n t e r s e i t e a b g e r u n d e t u n d g e g l ä t t e t sein, 
u m mögl i chs t wenig R e i b u n g zwischen Löffel u n d B r e t t zu v e r u r s a c h e n . (Diese 
B e d i n g u n g e n sollen n a c h V e r s u c h e n von WANG CHEN­TO, an d e n e n J . NEEDHAM 
1952 in P e k i n g t e i l n a h m , d u r c h a u s zu ve rwi rk l i chen und fü r den g e n a n n t e n f r ü h e n 
Z e i t r a u m , d a s 1. J a h r h u n d e r t u . Z . , zu v e r t r e t e n sein, vgl. [190, S. 3].) N a c h 
O r i e n t i e r u n g de r D e u t u n g s s c h e i b e n in B i c h t u n g des m a g n e t i s c h e n Mer id i ans 
e r fo lg te d a n n die F e s t l e g u n g de r f ü r d a s Anlegen v o n G r a b s t ä t t e n ode r f ü r den 
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B a u von T e m p e l n u. ä. zu w ä h l e n d e n R i c h t u n g . Sie w u r d e m i t t e l s eines p s e u d o ­
w i s s e n s c h a f t l i c h e n S y s t e m s b e s t i m m t , das u n t e r d e m N a m e n G e o m a n t i e oder 
F e n g ­ s h u i ( . , W i n d w a s s e r " ) b e k a n n t ist (vgl. e t w a W . GRUBE (1910) [101, S. 179 
bis 182] u n d J . NEEDHAM [189, Bd. 2, S. 359—363 , und Bd. 4, 1, S. 239—245] ) . 
Dieser o k k u l t i s t i s c h e n L e h r e l iegt die V o r s t e l l u n g z u g r u n d e , d a ß in de r N a t u r , 
speziell im E r d i n n e r e n , zwei K r ä f t e , , , Y i n " u n d „ Y a n g " , w i r k e n sollen, die z w a r 
als n i c h t mate r i e l l g e d a c h t , in ihrem A u s b r e i t e n u n d W i r k e n a b e r d u r c h a u s als 
mater ie l l angesehen w e r d e n , beispielsweise wie eine Flüss igke i t s ­ ode r W ä r m e ­
s t r ö m u n g . D a h e r spielen die r ä u m l i c h e O r i e n t i e r u n g u n d die Lage de r B o d e n o b e r ­
f l äche in F o r m de r A b h ä n g e u n d sons t ige r gene ig te r E b e n e n in de r g e o m a n l i s c h e n 
L e h r e eine b e s o n d e r e Rolle . Die D e u t u n g e r fo lg t so, d a ß Aussagen ü b e r g ü n s t i g e 
o d e r u n g ü n s t i g e Einf lüs se , ü b e r ein güns t iges oder u n g ü n s t i g e s F e n g ­ s h u i f ü r den 
zu b e t r a c h t e n d e n O r t oder f ü r die b e t r e f f e n d e R i c h t u n g g e m a c h t w e r d e n . 
Abgesehen v o n dieser W a h r s a g e r e i , die die w i s s e n s c h a f t l i c h e n E r k e n n t n i s s e ü b e r 
die N a t u r l ange Zei t in China g e h e m m t h a t , b le ib t die F e s t s t e l l u n g wesen t l i ch , d a ß 
diesen o k k u l t i s t i s c h e n G e r ä t e n eine e i n w a n d f r e i e B e o b a c h t u n g z u g r u n d e l iegt, 
n ä m l i c h die E i n s t e l l u n g des M a g n e t s in R i c h t u n g des m a g n e t i s c h e n Mer id ians . 
Dieser wird z u r B e z u g s r i c h t u n g g e n o m m e n . D a m i t f i n d e t bei den D e u t u n g s ­ u n d 
W a h r s a g e s c h e i b e n das K o m p a ß p r i n z i p seine e r s t e A n w e n d u n g , die, wie e r w ä h n l . 
mögl i che rwe i se m i t de r B e n u t z u n g von e in fachen K o n i p a ß f o r m e n , i n s b e s o n d e r e 
d e n W a s s e r k o m p a s s e n , para l l e l g e g a n g e n is t . B e r ü c k s i c h t i g t m a n die T a t s a c h e , 
d a ß die V e r w e n d u n g der D e u t u n g s s c h e i b e n als „ H i l f s m i t t e l " bei de r Anlage v o n 
G r ä b e r n . G e b ä u d e n u. ä. wei t h ä u f i g e r v o r k a m als die A n w e n d u n g der K o m p a s s e 
z u r re inen R i c h t u n g s o r i e n t i e r u n g , die meis t n u r der S e e m a n n oder a n d e r e R e i s e n d e 
b e n ö t i g t e n , so e r s c h e i n t das f r ü h e r e A u f t r e t e n der D e u t u n g s s c h e i b e n im Vergle ich 
zu den K o m p a s s e n in China — sowei t a u s den v o r h a n d e n e n Belegen geschlossen 
w e r d e n darf — als sehr wahr sche in l i ch . Die V e r w e n d u n g de r W a h r s a g e s c h e i b e n 
e n t s p r a c h , wie be re i t s e r w ä h n t , d a m i t e inem a l l geme ine ren B e d ü r f n i s als die de r 
K o m p a s s e . 
I n diesem Z u s a m m e n h a n g m u ß eine A n s i c h t v o n E . 0 . VON LIPPMANN a n g e f ü h r t 
w e r d e n , in de r Zweife l an der B e n u t z u n g der M a g n e t n a d e l im a l t en China aus ­
g e s p r o c h e n w e r d e n . E. 0 . VON LIPPMANN s c h r e i b t [165, S. 5 ] : „ F a l l s sich die Be­
h a u p t u n g b e s t ä t i g t , d a ß de r M a g n e t schon in f r ü h e s t e r Zei t ' eine Rolle be im B a u 
v o n T e m p e l n u n d öf f en t l i chen G e b ä u d e n gespie l t h a b e , k a n n es sich n i c h t u m ein 
, A u s r i c h t e n ' n a c h d e n W e l t g e g e n d e n m i t Hi l fe der Magnclnadel g e h a n d e l t h a b e n , 
s o n d e r n n u r u m i rgend e inen A b e r g l a u b e n , ode r e t w a u m d a s V e r s e n k e n eines 
. z a u b e r i s c h e n ' Magne t s i e ines in die F u n d a m e n t e . " N a c h den obigen B e t r a c h l u n g e n 
ü b e r die a l t e n u n d n e u e n D e u t u n g s s c h e i b e n u n d die G l e i c h a r t i g k e i l ihres Pr inz ip s 
bedarf es ke ine r w e i t e r e n B e g r ü n d u n g , d a ß diese Vors t e l l ungen E. (). VON LIPP­
MANNS n i c h t m e h r a u f r e c h t e r h a l t e n w e r d e n k ö n n e n . E s is t i m m e r h i n m e r k w ü r d i g , 
d a ß dieser A u t o r , der die G e s c h i c h t e de r M a g n e t n a d e l sehr e ingehend ver fo lg t e , zu 
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einer solchen offensichtlichen Fehleinschätzung bezüglich der Chinesen gekommen 
ist. Einer der Gründe scheint darin zu liegen, daß E. 0 . VON LIPPMANN wie auch 
manche anderen Autoren, etwa H. WINTER [270], die Entwicklung der Magnet­
nadel mehr vom Standpunkt der Priorität als vom Standpunkt der jeweiligen 
gesellschaftlichen Verhältnisse und den unterschiedlichen Anforderungen der 
Verwendungsmöglichkeilen dieser Geräte betrachtet haben. 
Nach den Untersuchungen von j . NEEDHAM [189, Bd. 4, 1] sowie [190] ist das 
Aultreten der magnetischen Kompasse in China bereits etwa zwei Jahrhunder te 
vor der entsprechenden nachweisbaren Entwicklung in Europa belegt. Die erste 
zuverlässige Quelle, die in ihrer Bedeutung etwa mit den Äußerungen von ALEXAN­
DER VON NECKAM (1190) verglichen werden kann, wie .). NEEDHAM [190] darlegt, 
liefert ein Werk von SHEN KUA, betitelt „Meng Chhi Pi Than" (Dream Pool 
Essays) etwa um das Jah r 1080. Darin heißt es (hier und im folgenden wird nach 
der Umschrift und der Übersetzung von J . NEEDHAM [190, S. 2—3] zitiert): 
„Magicians ruh the point of a needle with the lodestone, after which it is able to 
point to the south. But it always inclines slightly to the east, and does not point 
directly at the south." Ein späterer chinesischer Autor, KHOU TSUNG­SHIH, wieder­
holt 1116 in seinem Werk „Pen Tsbao Yen 1" (The Meaning of the Pharmacopeia 
Elucidated) die Ansichten von SHEN KUA und fügt außerdem die Beschreibung 
eines Wasserkompasses sowie eine Bestimmung der magnetischen Deklination mit 
dem Wert von +15° , also 15° östlicher Abweichung, und eine nicht zutreffende 
Erklärung für diese Anomalie hinzu. Die Verwendung eines Wasserkompasses mit 
einem hölzernen Fisch und einer Magnetnadel sowie eines Trockenkompasses mit 
einer kleinen hölzernen Taube, die auf einer Bambusspitze sitzt, beschreibt der 
Verfasser einer Enzyklopädie namens CHHEN YUAN­CHHING um 1135. Vor der 
Zeit um 1080, also vor dem Autor SHEN KUA, gibt ein anderer Verfasser TSENG 
KUNG­LIANG 1040 in seiner Schrift „Wu Ching Tsung Yao" (Essentials of Military 
Technology) ebenfalls eine Beschreibung des nach Süden zeigenden Fisches. Dieser 
ist nach J . NEEDHAMS Darstellung „a leaf­like piece of iron magnetised not rubbing 
on the lodestone but being heated and cooled while oriented in the earth's magnetic 
field, and then floated on water to do its office". Diese Methode, die Magneti­
sierung durch Erhitzen und Abkühlen bei gleichzeitiger Orientierung in Richtung 
des erdmagnetischen Feldes zu erreichen, ist für jene Zeit beachtlich, da in dieser 
Beschreibung als Beobachtungen enthalten sind: 1. die Änderung der magneti­
schen Eigenschaften des Eisens mit der Temperatur und 2. der Einfluß des Erd­
feldes auf Ferromagnetica. Aus den angeführten chinesischen Quellen folgt, daß 
die magnetischen Kompasse zur Zeit der Sung­Dynastie (981—1280) schon in 
Gebrauch waren, und zwar in einer, was Einzelheiten und Verfahren anbetriff t , 
durchaus beeindruckenden Weise. Vor dieser Zeit werden, wie J . NEEDHAM urteilt, 
die vorhandenen chinesischen Quellen fraglicher (they „are more obscure"). Sie 
enthalten bezüglich des Magneten meist, nur Berichte über die Deutungsscheiben 
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und Walirsagescheiben, deren frühester Beleg schon eingangs erwähnt wurde. Eine 
andere Frühform dieser Wahrsagescheiben mit dem Sternbild des „großen Bären" 
h a t J . NEEDHAM in A n l e h n u n g an WANG CHEN­TO ebenfa l l s d i s k u t i e r t [189. B d . 3, 
S. 141—142 und Bd. 4,1, S. 261—268 und Fig. 326—327]. 

a) Chinesische Kompasse 

Der Aufbau der chinesischen Kompasse einschließlich der Deutungsscheiben und 
Kompasse in Sonnenuhren ist von den europäischen Kompassen verschieden. 
Darauf wurde bereits an anderer Stelle (H.­G. KöRBER [155]) eingegangen. Die 
folgenden Betrachtungen (bis zum Absatz über die chinesischen Windrosen) be­
ruhen auf diesem Beitrag. Diese Unterschiede gelten speziell für die Geräte etwa 
seit dem 18. Jahrhunder t , über die Berichte von Chinareisenden vorliegen. Ob 
auch die Kompasse aus früheren Jahrhunder ten diese im folgenden zu betrachten­
den Unterschiede aufweisen, darüber gibt die benutzte Literatur keinen Auf­
schluß. Doch kann man auch hier den Einfluß alter Traditionen annehmen, die 
im Laufe der Zeit zu einer besonderen Entwicklung in der Konstruktion der 
chinesischen Kompasse führten. 
Die wichtigste Quelle für eine genaue Beschreibung chinesischer Magnetkompasse, 
die im 18. Jahrhunder t in Europa veröffentlicht wurde, ist eine Darstellung von 
Sir JOHN BARROW (1764—1848). Dieser nahm als Sekretär an der englischen 
Gesandtschaftsreise des Grafen MACARTNEY nach China in den Jahren 1792—1794 
teil. Nach den veröffentlichten Reiseberichten (vgl. GEORGE MACARTNEY 1797 
[173, Bd. 1, S . 4 4 1 f f . ] u n d J . BARROW 1804 [10]) h a t J . KLAPROTH (1834) [145, 
S. 98] die Angaben von J . BARROW wörtlich übernommen, später dann auch 
J . NEEDHAM [190, S. 7] in sinngemäßer Form. Da dieser Bericht aus dem letzten 
Dezennium des 18. Jahrhunder ts für die damaligen chinesischen Konipasse sehr 
aufschlußreich ist, wird im folgenden diese Textslelle wiedergegeben, allerdings 
nur nach der Übersetzung von A. WITTSTEIN (in J . KLAPROTH [146, S. 13—14]; 
die englischen Originale konnten nicht eingesehen werden): « „Die Magnetnadel 
ist selten länger als ein Zoll und dicker als eine Linie. Sie ist mit der äußersten 
Feinheit schwebend erhalten und einzig in ihrer Empfindlichkeit, d. h. sie scheint 
sich zu bewegen, wenn die Büchse, in der sie untergebracht ist, nur ein wenig nach 
Westen oder Osten gedreht wird, obwohl in der That die Natur des Magnets und 
die Vollkommenheit des Kunstwerkes, das ihn enthält, darin bestehen, daß die 
Nadel keinerlei Bewegung ausführt , sondern unveränderlich nach derselben 
Himmelsgegend hin gerichtet bleibt, wie groß auch die Geschwindigkeit sein 
möge, mit der die Büchse des Kompasses oder die übrigen Theile ihrer nächsten 
Umgebung gedreht werden." Nach dem, was BARROW in Erfahrung gebracht hat, 
ist diese Regularität des chinesischen Kompasses die Folge einer vorzüglichen 
Einrichtung desselben, nämlich: „Man bringt um die Mitte der Nadel herum ein 
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S t ü c k d ü n n e n K u p f e r b l e c h e s a n u n d be fe s t i g t es m i t se inen R ä n d e r n a n de r 
A u ß e n s e i t e e iner kle inen u n d u m g e s t ü r z t e n , k u p f e r n e n Scha le von H a l b k u g e l f o r m . 
Diese Scha le r u h t auf e inem S l a h l z a p f e n , d e r a u s einer , in d e m G e h ä u s e de r 
Bussole, e inem r u n d e n S t ü c k e sehr l e ich ten Holzes ode r K o r k e s , b e f i n d l i c h e n 
H ö h l u n g h e r v o r r a g t . Die O b e r f l ä c h e n v o n Scha le u n d Z a p f e n h a b e n , u m so viel wie 
n u r mögl ich j eg l iche R e i b u n g zu v e r m e i d e n , eine feine P o l i t u r . Z u r V e r m e h r u n g 
des G e w i c h t e s der Scha le s ind ih re R ä n d e r v e r h ä l t n i s m ä ß i g bre i t u n d b e w i r k e n 
d a d u r c h , d a ß j ene H a l b k u g e l , in Folge ih re r h o r i z o n t a l e n Lage, das B e s t r e b e n h a t , 
in al len Ste l lungen de r Bussole das Gle ichgewich t , f a s t bis z u m völl igen Z u s a m m e n ­
fallen v o n S c h w e r p u n k t und A u f h ä n g e p u n k t zu b e w a h r e n . Die H ö h l u n g , in de r 
so die N a d e l s c h w e b t , h a t eine k re i s fö rmige G e s t a l t u n d is t n i c h t viel g r ö ß e r als 
nö th ig , u m die N a d e l ebenso wie Scha le u n d Z a p f e n a u f z u n e h m e n . Uber de r 
H ö h l u n g b e f i n d e t sich ein d ü n n e s d u r c h s i c h t i g e s T a l k ­ S t ü c k c h e n , welches ver ­
h i n d e r t , d a ß die ä u ß e r e L u f t die N a d e l bee inf lusse , d e r e n ger ings t e B e w e g u n g a b e r 
u n s c h w e r zu b e o b a c h t e n e r l a u b t . " » (I Zoll PS 2,6 cm, 1 Linie 2,2 m m ) . 
D u r c h die U n t e r s u c h u n g eines ch ines i schen K o m p a s s e s a u s de r H e l l m a n n s c h e n 
S a m m l u n g läßt sich diese B e s c h r e i b u n g v o n JOHN BARROW in ein igen P u n k t e n 
e r w e i t e r n . ( U b e r die h e r k ö m m l i c h e N a d e l l a g e r u n g wie bei d e n e u r o p ä i s c h e n K o m ­
passen vgl. G e r ä t Nr . 57 sowie J . NF.EDHAM [ !89 , Bd. 4, 1, Fig . 3391.) In Bild 28 
ist ein V e r t i k a l s c h n i t t d u r c h einen ch ines i schen K o m p a ß da rges t e l l t , a u s d e m sich 
die B e s o n d e r h e i t e n in de r N a d e l l a g e r u n g usw. e r g e b e n . E s h a n d e l t sich dabe i u m 
d a s I n s t r u m e n t N r . 56 de r H e l l m a n n s c h e n S a m m l u n g , d a s v o n FANG HSIU­SHUI 
e t w a zu A n f a n g des 19. J a h r h u n d e r t s g e f e r t i g t w u r d e . 
Wie a u s de r A b b i l d u n g ers ich t l i ch , zeigen sich a u c h bei diesem K o m p a ß die bere i t s 
im ob igen Z i t a t g e n a n n t e n E i g e n t ü m l i c h k e i t e n in der K o n s t r u k t i o n , also im 
w e s e n t l i c h e n die drahtförmige Magnetnadel, die m i t e ine r K l e m m e oberhalb eines 
K u p f e r h ü t c h e n s be fe s t i g t is t . Die E n d e n de r K l e m m e s ind , wie sich a u s der U n t e r ­
s u c h u n g v o n G e r ä t Nr . 56 e rg ib t , in zwei kle ine Sch l i t ze des a n zwei Sei ten ver ­
b r e i t e r t e n H ü t c h e n r a n d e s e i n g e f ü g t u n d d a n n u m g e b o g e n , so d a ß e ine m e c h a n i s c h 
fes te V e r b i n d u n g e n t s t e h t . E i n wei t e re s K o n s t r u k t i o n s m e r k m a l ist die A r t , in de r 
N a d e l u n d H ü t c h e n vor d e m H e r a b f a l l e n v o n de r P i n n e g e s c h ü t z t s ind . Zu diesem 
Zweck e n t h ä l t de r K o m p a ß eine m e t a l l e n e Zwischenscheibe, auf die b i s h e r noch 
n i c h t in d e r L i t e r a t u r e i n g e g a n g e n w o r d e n ist (vgl. a u c h [155]). Sie bes t e l l t a u s 
e ine r d ü n n e n Bleifol ie , die bei d e m u n t e r s u c h t e n G e r ä t in F o r m eines Vieleckes 
b e s c h n i t t e n ist , v o m H e r s t e l l e r also n i c h t g e n a u de r z y l i n d r i s c h e n K o m p a ß b ü c h s e 
a n g e p a ß t w u r d e . Diese w i r d d u r c h zwei z y l i n d r i s c h e A u s b o h r u n g e n geb i lde t , die 
i n m i t t e n des s c h a l e n f ö r m i g e n H o l z g e h ä u s e s a n g e b r a c h t s ind . D e r u n t e r e und 
e n g e r e Z y l i n d e r e n t h ä l t die P i n n e u n d wird d u r c h die kle ine Zwischensche ibe 
a b g e d e c k t . Sie e n t h ä l t ein Loch in de r Mit t e , d a s g e r a d e so groß i s t , d a ß d a s 
K u p f e r h ü t c h e n m i t de r K l e m m e u n d Nade l a u f g e s e t z t w e r d e n k a n n , o h n e die 
Zwischens t he ibc e n t f e r n e n zu m ü s s e n . D e r obere u n d wei t e re Z y l i n d e r is t n u r 
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wenig größe r als de r D u r c h m e s s e r de r N a d e l u n d wird d u r c h das S c h u t z g l a s a b ­
geschlossen . Dieses is t in e inen k le inen H o l z r i n g e i n g e f ü g t , der zy l ind r i s ch n a c h 
u n t e n v e r l ä n g e r t i s t u n d be im E i n p a s s e n auf die Zwischensche ibe d r ü c k t u n d diese 
f e s t h ä l t . Sie is t e n t w e d e r e b e n ode r f l ach kege l fö rmig . Z u r M a r k i e r u n g der N o r d ­
s ü d r i c h t u n g is t ein D u r c h m e s s e r d u r c h E i n r i t z e n k e n n t l i c h g e m a c h t . 
D e r Zweck dieser Meta l l sche ibe i s t f o l g e n d e r : D u r c h die L a g e r u n g de r M a g n e t ­
n a d e l o b e r h a l b des S c h w e r p u n k t e s des aus H ü t c h e n , K l e m m e u n d N a d e l bes t ehen ­
d e n S y s t e m s is t dieses als G a n z e s f ü r S t ö r u n g e n aus de r Gle ichgewich t s l age 
e m p f i n d l i c h . D e s h a l b w e r d e n die B e w e g u n g e n de r N a d e l e n d e n in v e r t i k a l e n 
R i c h t u n g e n d u r c h zwei B e g r e n z u n g s f l ä c h e n e i n g e s c h r ä n k t . Die obere is t wie übl ich 
d u r c h d a s S c h u t z g l a s gegeben , die u n t e r e d u r c h die Zwischensche ibe . Diese 
g e w ä h r l e i s t e t t r o t z der h o h e n E i n s t e l l e m p f i n d l i c h k e i t de r N a d e l eine g u t e L a g e r u n g 
des g a n z e n S y s t e m s u n d d a m i t die S i c h e r h e i t im G e b r a u c h . Da d u r c h diese Sche ibe 
de r A u s s c h l a g der N a d e l e n d e n d u r c h die H ö h e des A u f l a g e p u n k t e s b e g r e n z t wird , 
k a n n die N a d e l m i t d e m H ü t c h e n bei schiefen L a g e n des G e r ä t e s n i c h t h e r u n t e r ­
fa l len . Bei d e m u n t e r s u c h t e n K o m p a ß is t das K u p f e r h ü t c h e n m i t e iner bläulich 
s c h i m m e r n d e n Masse, v e r m u t l i c h e i n e m H a l b e d e l s t e i n oder derg le ichen , ausge­
fül l t , de r die R e i b u n g v e r m i n d e r t . D e r S ü d t e i l der N a d e l n ist bei d e n D e u t u n g s ­
sche iben m i t r o t e m L a c k ü b e r z o g e n . D a s u n t e r s u c h t e G e r ä t , ein re iner M a g n e t ­
k o m p a ß , b i lde t hie r eine A u s n a h m e . Bei i hm ist der N o r d teil der N a d e l ro t l ack ie r t . 
Dies i s t gegen die ü b l i c h e n G e p f l o g e n h e i t e n de r Chinesen u n d d e u t e t auf e u r o p ä ­
ische E i n f l ü s s e h i n . 
U b e r die Vor te i l e dieser H a l t e r u n g der M a g n e t n a d e l o b e r h a l b des H ü t c h e n s he iß t 
e s b e i J O H N B A R R O W ( f r e i ü b e r t r a g e n n a c h J . K L A P R O T H ( 1 8 3 4 ) [ 1 4 5 , S . 9 8 ] ) 1 ) : 

, ,Die kle ine N a d e l de r Chinesen h a t e inen g r o ß e n Vortei l in b e z u g auf ih re N e i g u n g 
g e g e n ü b e r d e m H o r i z o n t g e g e n ü b e r d e n j e n i g e n (Nade ln ) , die m a n in E u r o p a 
b e n u t z t ; diese e r f o r d e r n , d a ß das eine ä u ß e r s t e E n d e schwere r g e m a c h t wird als 
d a s a n d e r e , u m die m a g n e t i s c h e A n z i e h u n g ( s k r a f t ) auszug le i chen . Da abe r diese 
I n k l i n a t i o n in den v e r s c h i e d e n e n Tei len de r W e l t v e r s c h i e d e n i s t , k a n n die N a d e l 
n u r wirk l ich g e n a u sein a n d e m O r t , wo sie k o n s t r u i e r t w o r d e n ist . Bei den 
k u r z e n u n d l e i ch ten N a d e l n , a u f g e h ä n g t n a c h der A r t der Chinesen , is t d a s Ge­
w i c h t , d a s u n t e r h a l b des A u f h ä n g e p u n k t e s ist, m e h r als g e n ü g e n d , u m die K r a f t 

!) Der Text in KLAPROTHS Arbeit [145, S. 98] (A. WITTSTEIN [146] bringt keine Über­
setzung dieser Stelle) l au te t : „La petit aiguille de la boussole des Chinois a un grand aven­
tage sur Celles dont on se sert en Europe, relativement ä l'inclinaison vers l 'horizon; ce qui 
dans les dernieres, exige qu'une extremite soit plus pesante que l 'autre pour contre­balancer 
l 'a t t ract ion magnetique. Mais cette inclinuison etant differente dans les diverses parties du 
inonde. l'aiguille ne peut etre veri tablement juste que dans l 'endroit oii eile a etc construite. 
Dans les courtes et legeres aiguilles, suspendues d'apres la maniere des Chinois, le poids 
qui est audessous du point de Suspension est plus que süffisant pour vaincre le pouvoir ma­
gnetique de l'inclinaison dans toutes les parties du globe. Aussi ees aiguilles n'ont jamais de 
deviation dans leur position horizontale." 
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de r m a g n e t i s c h e n I n k l i n a t i o n in al len Tei len de r E r d e zu ü b e r w i n d e n . Ü b e r d i e s 
h a b e n diese N a d e l n n i e m a l s in i h re r h o r i z o n t a l e n L a g e eine A b w e i c h u n g . " 
Der l e t z t e S a t z dieser B a r r o w s c h e n B e m e r k u n g e n t h ä l t die Aussage , d a ß die 
ch ines i schen N a d e l n ke ine h o r i z o n t a l e A b w e i c h u n g , d. h. ke ine m a g n e t i s c h e 
D e k l i n a t i o n zeigen. Das i s t n u r ein v o n O r t u n d Zei t a b h ä n g i g e s E r g e b n i s . E s is t 
d a d u r c h b e d i n g t , d a ß f ü r den in F r a g e k o m m e n d e n Z e i t r a u m de r I s o g o n e n v e r l a u f 
in China e t w a m e r i d i a n p a r a l l e l w a r u n d a u ß e r d e m n u r u m W e r t e bis + 2 ° e t w a 
s c h w a n k t e , d. h., die zu b e o b a c h t e n d e n A b w e i c h u n g e n w a r e n seh r ger ing u n d f ü r 
d e n p r a k t i s c h e n G e b r a u c h v e r n a c h l ä s s i g b a r kle in (vgl. L. A. BAUER [19, T a f . 1, 
P e k i n g ] ) . W i e j e d e a n d e r e M a g n e t n a d e l s te l l t sich a u c h die N a d e l in d e n chine­
s ischen K o m p a s s e n in die R i c h t u n g des m a g n e t i s c h e n Mer id ians ein. 
Die Ä u ß e r u n g e n BARROWS ü b e r die I n k l i n a t i o n , die J . KLAPROTH u n d s p ä t e r 
J . NEEDHAM1) w i e d e r g a b e n , s ind ebenfa l l s n i c h t w i d e r s p r u c h s f r e i . E i n e solche 
U n a b h ä n g i g k e i t de r ch ines i schen M a g n e t n a d e l n v o n d e m E i n f l u ß de r m a g n e t i ­
schen I n k l i n a t i o n , wie in de r a n g e f ü h r t e n T e x t s t e l l e b e h a u p t e t wird , ex i s t i e r t 
nicht. D a s ze ig t fo lgende Ü b e r l e g u n g : Die M a g n e t n a d e l m i t d e m H ü t c h e n u n d de r 
K l e m m e s te l l t bei s y m m e t r i s c h e r M a s s e n v e r t e i l u n g e inen g le i cha rmigen H e b e l d a r , 
de r u m d e n A u f l a g e p u n k t , die S p i t z e de r P i n n e , g e d r e h t w e r d e n k a n n (vgl. 
Bild 28). S e t z t m a n n u r die S c h w e r e b e s c h l e u n i g u n g v o r a u s , d a n n gre i fen a n den 
H e b e l e n d e n zwei gle ichgroße K r ä f t e a n . Sie b e w i r k e n eine Gle ichgewich t s l age 
para l l e l z u r I l o r i z o n t e b e n e , g e n a u e r in e ine r Ä q u i p o t e n t i a l f l ä c h e des S c h w e r e ­
fe ldes . D a j e d o c h die H e b e l a r m e , die d u r c h die M a g n e t n a d e l geb i lde t w e r d e n , ein 
m a g n e t i s c h e s M o m e n t , n ä m l i c h d a s de r N a d e l , bes i tzen , t r e t e n z u s ä t z l i c h e K r ä f t e 
au f . Sie s ind e n t g e g e n g e s e t z t g e r i c h t e t u n d bi lden s o g e n a n n t e K r ä f t e p a a r e . Das 
e ine b e w i r k t w e g e n des V o r h a n d e n s e i n s des e r d m a g n e t i s c h e n F e l d e s ein D r e h ­
m o m e n t in d e r H o r i z o n l a l e b e n e , d a s a n d e r e ein D r e h m o m e n t in de r V e r t i k a l e b e n e . 
D a r a u s r e s u l t i e r t d a s E i n s t e l l e n de r M a g n e t n a d e l in R i c h t u n g des e r d m a g n e t i s c h e n 
F e l d e s u n d in die e n t s p r e c h e n d e i s o d y n a m i s c h e F l ä c h e , wobe i hie r die eine K o m p o ­
n e n t e des v e r t i k a l e n K r ä f t e p a a r e s in u n d die a n d e r e K o m p o n e n t e e n t g e g e n der 
R i c h t u n g de r S c h w e r e b e s c h l e u n i g u n g a n g r e i f t u n d d a m i t z u r N e i g u n g de r N a d e l 
in die i s o d y n a m i s c h e F l ä c h e f ü h r t . A u ß e r d e m is t dabe i zu b e r ü c k s i c h t i g e n , welche 
F r e i h e i t s g r a d e die N a d e l als H o r i z o n t a l ­ ode r als V e r t i k a l n a d e l bes i t z t . F ü r die 
e r s t e r e spielen n o c h die A u s s c h l a g s h ö h e de r N a d e l e n d e n u n d die B e w e g u n g s ­
m ö g l i c h k e i t e n zwischen H ü t c h e n u n d P i n n e (Größe des Ö f f n u n g s w i n k e l s ) e ine 
Rolle . 

B e t r a c h t e t m a n f ü r d e n v o r l i e g e n d e n F a l l e ine r K o m p a ß n a d e l de r E i n f a c h b e i t 

h a l b e r n u r die H o r i z o n t a l i n l e n s i t ä t H, d a n n fo lg t a u s de r B e z i e h u n g H = \F\ COS I 

*) NEEDHAM [190, S. 7] schreibt: „Moreover, the fact that the weight was concentrated 
a b o v e t h e p o i n t of S u s p e n s i o n m e a n t t h a t i t w a s q u i t e s u f f i c i e n t t o o v e r c o m e t h e d i p , ov 
i n c l i n a t i o n of t h e n e e d l e d o w n w a r d s . " (Auf d ie u n t e r s c h i e d l i c h e D a r l e g u n g „ a u d e s s o u s " be i 
J . KLAPROTH u n d „ a b o v e " hei J. NEEDHAM sei h i e r nur h i n g e w i e s e n . ) 
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(\F\ Totalintensität des erdmagnetischen Feldes bzw. Betrag des magnetischen 
Feldvektors F, I magnetische Inklination), daß am magnetischen Äquator, wo 
/ = 0 ist, das vertikale Kräftepaar verschwindet und die Magnetnadel kein Dreh­
moment in dieser Richtung erhält. Für alle anderen von Null verschiedenen Werte 
der magnetischen Inklination existiert ein solches vertikales Drehmoment auf 
entsprechend gelagerten Nadeln. Dies gilt auch für die betrachteten chinesischen 
Kompasse und ihre besondere Konstruktion. Durch sie wird zwar ein sehr kleines 
Trägheitsmoment der Nadeln und damit ein kleines Drehmoment ermöglicht, 
nicht aber dieses beseitigt. Wenn trotzdem die chinesischen Kompasse, wie sie in 
der Hellmannschen Sammlung vorhanden sind, kaum eine vertikale Neigung ihrer 
Nadeln zeigen, so beruht das ebenso auf einem genauen Ausbalancieren wie bei 
den europäischen Kompassen. Die betrachtete besondere Konstruktion der chine­
sischen Kompasse erlaubte dabei eine sehr einfache Methode. Die Nadel wird in 
der Halterung, in der sie umschließenden Klemme, ein wenig aus dem Mittelpunkt 
verschoben, so daß ein ungleicharmiger Hebel entsteht und damit die durch die 
Inklination bedingte vertikale Neigung kompensiert wird. Dies gilt streng nur für 
einen bestimmten Wert der räum­ und zeitabhängigen Inklination. Für die Ge­
räte des praktischen Gebrauchs kann dies jedoch so weit vernachlässigt werden, 
daß sie für einen bestimmten Wert, meist den des Herstellungsortes, eingestellt 
werden. Eine andere Form der Ausbalancierung durch unsymmetrische Massen­
verteilung bei den Trägern der Magnetnadel, dem Hütchen und der Klemme, 
scheint, soweit aus dem untersuchten Kompaß (Nr. 56) hervorgeht, nicht ange­
wendet worden zu sein. Überdies befinden sich die zwei Befestigungen der Klemme 
an den beiden gegenüberliegenden Seiten des Hütchens senkrecht zur Nadel und 
kommen daher für einen Gewichtsausgleich nicht in Betracht. Sie tragen nur zur 
mechanischen Stabilisierung des Systems bei. Das gilt auch in gewisser Weise für 
die Massenverteilung in der Vertikalen. Zwar befindet sich der Schwerpunkt ober­
halb des Auflagepunktes. Da jedoch die Masse der Nadel klein gegenüber der von 
Klemme und Hütchen ist, dieses außerdem verhältnismäßig weit nach unten 
gezogen ist, soweit es die Seiten mit der Halterung für die Klemme betrifft , bilden 
Hütchen und Klemme ebenfalls eine Art gleicharmigen Hebel, der sich um den 
Auflagepunkt drehen kann. Der Massenschwerpunkt liegt daher nur wenig über 
dem Auflagepunkt, und die nichtmagnetischen Teile des Systems sind ebenfalls 
in sich ausbalanciert. 
Die oben beschriebene Zwischenscheibe aus unmagnetischem Metall (Zinn, Blei 
u. dgl.) bewirkt übrigens eine so starke Dämpfung der kleinen drahtförmigen 
Magnetnadel, daß bei horizontaler Auslenkung dieser Nadel durch einen zweiten 
Magneten etwa um den Winkel n/2 der damit eingeleitete Schwingungsvorgang 
nahezu aperiodisch abklingt. Im Gegensatz dazu verläuft der analoge Schwingungs­
vorgang, der in gleicher Weise bei einem hölzernen Kompaß ohne metallene 
Zwischenscheibe hervorgerufen werden kann, so bei dem Gerät Nr. 57, in der zu 
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erwartendenden Form, d. h. als langsam gedämpfter Sehwingungsvorgang, der 
periodisch abklingt. Wegen der wahrscheinlichen Herstellungszeit dieser Kompaß­
typen (Ende 18. Jh. /Anfang 19. Jh.) dürfte die Anwendung dieses magnetischen 
Dämpfungseffektes durch Induzieru ng von Wirbelströmen in einer unmagnetischen 
Metallscheibe ähnlich wie bei anderen metallenen Kompassen vorhergegangener 
Jahrhunder te lediglich auf praktischen Erfahrungen und Beobachtungen der 
Kompaßmacher beruhen. 
Durch die beschriebene Konstruktion erhalten die Nadeln eine große Sensibilität. 
Sie könnte möglicherweise auch zur Interpretation oder zum „Nachweis" geoman­
tischer Einflüsse benutzt worden sein; denn zur einfachen räumlichen Orien­
tierung reicht auch eine Nadel mit geringer Emstellempfindlichkeit aus. Da jedocli 
eine hohe gewählt wurde, die bei diesen gewöhnlich auf dem festen Land gebrauch­
ten Geräten nicht unbedingt erforderlich erscheint, könnte man entweder an diese 
Interpretation der Nadelbewegungen im Sinne der Geomanlie oder auch an die 
Möglichkeit denken, die Nadel mittels eines anderen Magneten oder Eisengegen­
slandes schnell auszulenken, ohne daß dies anderen Beobachtern auffällt. In 
diesem Fall würden dann die Deutungsscheiben als bloße „Gaukler­Bussolen" 
(vgl. dazu A. SCHUCK [241]) aufzufassen sein. Nach diesen Annahmen wären die 
Eigentümlichkeilen in der Konstruktion der chinesischen Kompasse und kompaß­
ähnlichen Geräte speziell durch die Aufgaben der Deutungsscheiben mit angeregt 
worden. Zieht man die Verwendung der Kompasse auf See in Betracht, so könnte 
sich das ebenfalls auf die Entwicklung dieser Konstruktionsform ausgewirkt 
haben. Weshalb die chinesischen Kompaßmacher ihren Instrumenten einen solchen 
Aufbau gaben, bleibt jedoch im ganzen noch unbestimmt und läßt sich auf Grund 
der untersuchten Geräte und der benutzten Literatur nicht entscheiden. 
Die Windrosen der chinesischen Kompasse sind gewöhnlich 4teilig, Steilig oder 
24teilig. Die 4teilige Windrose besteht aus den vier Erdrichtungen oder Welt­
gegenden, die 8teilige Windrose aus den acht Himmels­ oder Baumrichtungen und 
die 24teilige aus einer Dreiteilung der acht Himmelsrichtungen. Zur Kennzeich­
nung werden bei dieser Einteilung Symbole aus einem Zehner­ und Zwölferzyklus 
benutzt, die aus den zehn „Himmelss tämmen" bzw. den zwölf „Erds tämmen" 
bestehen. Kombinationen der Elemente dieser beiden Zyklen führen auf einen 
Sechzigerzyklus, der in der Chronologie der Chinesen Bedeutung besitzt. Neben 
den Symbolen der Erd­ und Himmelsslämme treten als Zeichen in der Kompaß­
einteilung auch Trigramme auf. Sie entstehen durch Permulal ion von drei ganzen 
Strichen (mit der Bedeutung „Erde") mit drei halben Strichen (mit der Bedeutung 
. .Himmel"). Die Grundlage für die Einteilung der chinesischen Windrosen beruht 
auf einem für die alle chinesische Kultur eigentümlichen System, bei dem astro­
nomische Vorgänge, wie der jährliche Umlauf der Erde auf ihrer Bahn um die 
Sonne, mit astrologischen und geomaniischen Vorstellungen verknüpft wurden. 
Einzelheilen darüber sind in der neueren Literatur besonders von L. DE SAUSSURE 
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in verschiedenen Arbeiten über die Astronomie der Chinesen [215—218] und von 
J . NEEDHAM [189, Bde. 3 und 4, 1] dargelegt worden. Das Charakteristische der 
chinesischen Windrosen besteht nicht in einer formalen Zweiteilung der Haupt­
richtungen, Zwiscbenrichtungen usw. oder in einer einfachen Benennung einzelner 
Winde, wie bei den deutschen oder romanischen Windrosen, sondern in einer 
Mehrdeutigkeit der Bichtungsbezeichnungen, die auf Grund des verwendeten 
kosmologisch­geomantischen Systems festgelegt wird. Dieses läßt verschiedene 
Möglichkeiten, wie die Zuordnung von Eigenschaften, Farben u. ä. zu Haupt­
richtungen, zu (Vgl. dazu im einzelnen J . KLAPROTH [145, S. 1 10ff.] und L. DE 
SAUSSURE [218, S. 11, insbesondere die auf dieser Seite abgedruckte Tabelle mit 
den verschiedenen Varianten, die Windstriche der europäischen Kompaßrose 
durch chinesische Bezeichnungen wiederzugeben].) 
Neben den Orientierungskompassen sind in diesem Zusammenhang die geoman­
tischen Kompasse oder Deutlingsscheiben zu erwähnen. Sie besitzen als Um­
randung des Kompasses eine Anzahl von Beschriftungsringen, die teils zur 
Bichtungsbestimmung, teils für Deutungszwecke benutzt werden. (Über die Auf­
teilung dieser Ringe für DeuLungszwecke vgl. die lnstrumentenbeschreihung, 
Gerät Nr. 54 und die dort angegebene Literatur.) Soweit die Beschriftungsringe 
für Bichtungsbestimmungen in Betracht kommen, also Windrosen sind, müssen 
bei den geomantischen Kompassen die dreifach vorhandenen 24teiligen Windrosen 
genannt werden. Sie enthalten azimutale Teilungen, die bei den drei entsprechen­
den Beschriftungsringen gegeneinander verdreht sind. Die beiden äußeren Wind­
rosen sind jeweils um gegenüber der inneren Windrose verschoben. Die eine 
weicht nach Osten, die andere nach Westen um den genannten Winkelbetrag ab. 
Hierbei werden die auf den astronomischen Meridian bezogene Teilung cheng eben 
(orLhodoxe Nadel), die auf die östliche Abweichung bezogene Teilung feng chen 
(Saum­Nadel) und die auf die westliche Abweichung bezogene Teilung chung chen 
(zentrale Nadel) genannt (vgl. J . KLAPROTH [145, S. HOff.] und J . NEEDHAM 
[189, Bd. 4,1, S. 299] und [190, S. 5]). Durch das Verschieben der Windrosen wird 
eine Berücksichtigung der unterschiedlichen Mißweisungen möglich. Diese Methode 
ist alten Ursprungs und geht auf Zeiten zurück, in denen sowohl eine östliche als 
auch eine westliche Abweichung der Magnetnadel in China beobachtet wurde. Als 
Belege führ t j . NEEDHAM mittelalterliche chinesische Quellen an, in denen über 
Diskussionen der Geomantiker berichtet winde, welches die korrektere Richtung, 
die der orthodoxen Nadel usw., sei. (Zur Arbeitsweise mit, den geomantischen 
Kompassen vgl. die Abbildung bei J . NEEDHAM [189, Bd. 2, S. 362, Fig. 46], in 
der eine entsprechende chinesische Zeichnung wiedergegeben wird.) 
Die Form, wie die Mißweisung bei den geomantischen Kompassen berücksichtigt 
wurde, ist aufschlußreich. Sie erinnert an die europäischen Kompasse, die z. '1. 
mit Mißweisungsbeträgen in Form ganzer oder halber Windstriche versehen 
wurden. Da die 24leiligen Windrosenkreise der chinesischen Deutungsscheiben 

S7 



a u s 15° -Sek to ren b e s t e h e n , e r g i b t sich d u r c h eine e i n f a c h e T e i l u n g dieses W i n k e l s 
de r B e t r a g v o n 71 u m d e n die be iden ä u ß e r e n W i n d r o s e n g e g e n ü b e r der i n n e r e n 
v e r d r e h t s ind . Die B e r ü c k s i c h t i g u n g de r M i ß w e i s u n g e r fo lg te also n u r in summa­
rischer F o r m . In diesem Z u s a m m e n h a n g m u ß auf die e inge r i t z t e N o r d s ü d m a r k i e ­
r u n g de r schon b e t r a c h t e t e n m e t a l l e n e n Zwischensche ibe h ingewiesen w e r d e n . Sie 
ist n i c h t g e h ä u s e f e s t a n g e b r a c h t , sowei t a u s d e m u n t e r s u c h t e n G e r ä t (Nr . 56) 
gefo lge r t w e r d e n da r f , u n d k a n n n a c h A b n e h m e n des S e h u t z g l a s e s auf die jeweilige 
„ N a d e l " ( o r t h o d o x e usw.) e inges te l l t w e r d e n k a n n . D a die D e u t u n g s s c h e i b e n als 
ä u ß e r e U m r a n d u n g eine G r o b e i n t e i l u n g in 28 n ich tg l e i che S e k t o r e n , in die 
28 H ä u s e r de r ch ines i schen E k l i p t i k , g e n a n n t „ s i e o u " ( f r anzös i sche U m s c h r i f t , 
vgl . J . KLAPROTH [145, S. 110]), u n d eine F e i n e i n t e i l u n g v o n 3601//,0 , die e t w a 
m i t d e m t r o p i s c h e n J a h r k o r r e s p o n d i e r t , bes i t zen , w ä r e pr inz ip ie l l eine Orien­
t i e r u n g de r B e z u g s r i c h t u n g auf d e m G e r ä t ( M a r k i e r u n g de r N o r d s ü d r i c h l u n g auf 
de r Zwischensche ibe ) fü r j e d e n v o r g e g e b e n e n W e r t de r m a g n e t i s c h e n D e k l i n a t i o n 
mögl ich . D a m i t e r g ä b e sich eine g e n a u e B i c h t u n g s b c s t i m m u n g , sowei t sie o h n e 
V i s i e r e i n r i c h t u n g d u r c h g e f ü h r t w e r d e n k a n n . Von dieser E r h ö h u n g de r G e n a u i g ­
k e i t w u r d e j e d o c h bei den g e o m a n t i s c h e n K o m p a s s e n kein G e b r a u c h g e m a c h t . 
Die F e i n e i n t e i l u n g gil t n u r in V e r b i n d u n g m i t den A n g a b e n ü b e r die ch ines i sche 
E k l i p t i k , die T e i l u n g in 28 H ä u s e r . (Vgl. L. DE SAUSSURE, de r diese F r a g e n n ä h e r 
b e h a n d e l t u n d a u c h Z e i c h n u n g e n ü b e r die A u f t e i l u n g des H o r i z o n t k r e i s e s in die 
28 ch ines i schen H ä u s e r usw. b r i n g t , [2:15 u n d 216, insbes . die A b b . auf S. 8], 
[217, insbes . S. 2 1 4 — 2 3 1 ] u n d [218, S. 28 (Abb. ) u n d S. 36 (Fe ine in t e i lung) ] . ) 
W ä h r e n d die g e o m a n t i s c h e n K o m p a s s e ode r D e u t u n g s s c h e i b e n in ih re r K o n s t r u k ­
t ion e t w a m i t d e n T r o c k e n k o m p a s s e n e u r o p ä i s c h e r Meis te r ve rg l i chen w e r d e n 
k ö n n e n , i s t d a s f ü r die ch ines i schen S c e k o m p a s s e n i c h t de r Fa l l . Sie w u r d e n im 
F e r n e n O s t e n v i e l m e h r l ange Zei t n u r in F o r m de r W a s s e r k o m p a s s e b e n u t z t . (Vgl. 
d a z u d i e v o n A . S C H U C K [ 2 4 1 ] , B . H E N N I G [ 1 2 6 ] , W . F . M A Y [ 1 7 5 ] u n d J . N E E D ­

HAM [189, B d . 4, 1. insbes . Fig . 333 u n d 334] sowie [190] a n g e f ü h r t e n Belege.) E r s t 
m i t de r A n w e s e n h e i t de r J e s u i t e n in China (nach 1644) sche inen sich e u r o p ä i s c h e 
Ein f lü s se bei de r K o n s t r u k t i o n v o n S e e k o m p a s s e n u n d a n d e r e n I n s t r u m e n t e n 
s t ä r k e r ge l t end g e m a c h t zu h a b e n . Als n e u e r e s Beispie l k a n n ein ch ines i scher 
S c h i f f s k o m p a ß e r w ä h n t w e r d e n , de r v o n q u a d r a t i s c h e r F o r m i s t u n d die üb l i che 
P i n n e n l a g e r u n g de r M a g n e t n a d e l wie bei e u r o p ä i s c h e n G e r ä t e n bes i t z t . Dieser 
K o m p a ß s t a m m t v o n e iner ch ines i schen D s c h u n k e a u s d e m A n f a n g des 19. J a h r ­
h u n d e r t s u n d w u r d e v o n H . L. HITCHINS u n d W . E . MAY [130, PI. 1] a b g e b i l d e t . 
( Ü b e r die Schwie r igke i t , m i t solchen e i n f a c h e n , r o h e n G e r ä t e n a u s r e i c h e n d n a v i g a ­
to r i sch zu a r b e i t e n , vgl. die eben a n g e f ü h r t e n Arbe i t en . ) 
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b) Chines i sche K o m p a ß - S o n n e n u h r e n 

Die G n o m o n i k de r Chinesen i s t v o n J . NEEDHAM [189, Bd. 3] im Z u s a m m e n h a n g 
m i t der A s t r o n o m i e in China e i n g e h e n d d a r g e s t e l l t w o r d e n . I n de r K o n s t r u k t i o n 
v o n ch ines i schen Reise- ode r T a s c h e n s o n n e n u h r e n , wie sie in de r H e l l m a n n s c h e n 
S a m m l u n g v o r h a n d e n s ind , l i n d e n sich einige B e s o n d e r h e i t e n , die im fo lgenden 
b e t r a c h t e t w e r d e n . E b e n s o wie bei de r F e r t i g u n g v o n K o m p a s s e n u n d D e u t u n g s ­
sche iben bes i t zen die Chinesen in de r H e r s t e l l u n g von S o n n e n u h r e n eine auf fä l l ige 
A b h ä n g i g k e i t v o n a l t e n T r a d i t i o n e n . N a c h J . NEEDHAM [189, Bd. 3, S. 310 bis 
314] l assen sich die t r a g b a r e n S o n n e n u h r e n de r Chinesen in drei G r u p p e n ode r 
T y p e n gl iedern . T y p A u m l a ß t K l a p p s o n n e n u h r e n m i t F a d e n g n o m o n . Seine 
E i g e n t ü m l i c h k e i t is t , d a ß diese G e r ä t e ä q u i d i s t a n t g e t e i l t e Z i f f e r b l ä t t e r bes i t zen . 
D a r a u s l ä ß t sich fo lgern , d a ß die ch ines i schen Hers t e l l e r die Feh le r , die sich d u r c h 
eine solche Z i f f e r b l a t t g e s t a l l u n g e rgeben , n i c h t k a n n t e n ode r a u ß e r a c h t l i eßen . 
Wie bere i t s a n g e f ü h r t , i s t e ine G l e i c h t e i l u n g de r Z i f f e r b l ä t t e r n u r bei d e n Ä q u a ­
t o r i a l s o n n e n u h r e n gegeben . Die E n t s l e h u n g s z e i t solcher ch ines i scher K l a p p ­
s o n n e n u h r e n m i t gle ichge te i l t em Z i f f e r b l a t t wird f ü r die Zei t de r M i n g ­ D y n a s t i e 
(1368—1644) a n g e n o m m e n . K o r r e k t u r e n der Z i f f e r b l a t t k o n s t r u k t i o n f i n d e n sich 
zu E n d e d e r M i n g ­ D y n a s t i e , also m i t de r A n k u n f t de r J e s u i t e n e t w a . Gleichze i t ig 
e n t s t a n d n e b e n de r a l t e n B e z e i c h n u n g , , ph ing mien j i h k u e i " die B e n e n n u n g 
„ y a n g k u e i " ( f r e m d e S o n n e n u h r e n ) . T y p B u m f a ß t S o n n e n u h r e n v e r s c h i e d e n e r 
A r t , die j e d o c h alle eine v e r s t e l l b a r e Z i f f e r b l a t t e b e n e bes i t zen u n d zu r G r u p p e de r 
Ä q u a t o r i a l s o n n e n u h r e n gehören . Dieser T y p , dessen E n t s t e h u n g s z e i t e t w a in de r 
S u n g ­ D y n a s t i e (981—1280) l iegt, r e p r ä s e n t i e r t die H a u p t f o r m der ch ines i schen 
S o n n e n u h r e n . N a c h J . NEEDHAM w u r z e l t sie ganz in de r ch ines i schen T r a d i t i o n , 
u n d es g i b t ke ine G r ü n d e , die f ü r eine E i n f ü h l u n g dieser S o n n e n u h r f o r m d u r c h 
die J e s u i t e n s p r e c h e n . T y p C dagegen v e r d a n k t se ine K o n s t r u k t i o n e u r o p ä i s c h e n 
E i n f l ü s s e n u n d g e h ö r t in die Zei t de r T s i n g ­ D y n a s t i e (1644—1911) . E r b e s t e h t a u s 
e ine r A n z a h l E i s e n p l a t l e n , die m i t e inem k le inen S c h a l t e n s t a b u n d d e m L i n i e n n e t z 
f ü r die T a g e s l ä n g e n u n d die S t u n d e n v e r s e h e n s ind u n d f ü r b e s t i m m t e P o l h ö h e n 
a n g e f e r t i g t w u r d e n . 
I n de r H e l l m a n n s c h e n S a m m l u n g s ind n u r G e r ä t e v o m T y p A u n d B de r g e n a n n ­
t e n K l a s s i f i k a t i o n v o r h a n d e n , die übe rd i e s e r s t d e m 19. J a h r h u n d e r t e t w a e n t ­
s t a m m e n . T r o t z d e m s ind sie gee igne t , die w i c h t i g s t e n M e r k m a l e in der K o n s t r u k ­
t ion , speziell v o m T y p B zu zeigen. Z u n ä c h s t m u ß v o r a u s g e s c h i c k t w e r d e n , d a ß 
die ch ines i sche S t u n d e n z ä h l u n g a u s e iner B e z i f f e r u n g de r g le ich langen Doppe l ­
s t u n d e n (1—12) b e s t e h t , die jewei ls in Ober ­ u n d U n t e r s t u n d e n gete i l t s ind . Die 
Z ä h l u n g b e g i n n t m i t 23 U h r . 
D a s C h a r a k t e r i s t i s c h e de r S o n n e n u h r e n v o m T y p B ist eine Jahreszeilenskala, die 
e t w a m i t d e r P o l h ö h e n s k a l a bei den e u r o p ä i s c h e n K l a p p s o n n e n u h r e n ve rg l i chen 
w e r d e n k a n n . (Die d e u t s c h e B e z e i c h n u n g , J a h r e s z e i t e n s k a l a ' w u r d e v o m V e r f a s s e r 
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d e s v o r l i e g e n d e n B e i t r a g e s g e w ä h l t , u m d e n I n h a l t d ie se r S k a l a h e r v o r z u h e b e n . ) 
D i e J a h r e s z e i t e n s k a l a b e s t e h t a u s 24 P e r i o d e n v o n e t w a 14 T a g e n D a u e r , die a ls 
„ e h h i " ( eng l i s che U m s c h r i f t ) b z w . „ t s i e " ( f r a n z ö s i s c h e U m s c h r i f t ) b e z e i c h n e t 
w e r d e n u n d u r s p r ü n g l i c h sov ie l wie K n o t e n des B a m b u s r o h r e s b e d e u t e t e n . Diese 
B e n e n n u n g s t a m m t a u s d e r a l t e n c h i n e s i s c h e n K a l e n d e r r e c h n u n g , d e r l u n a r ­
s o l a r e E i n t e i l u n g s p r i n z i p i e n z u g r u n d e l i egen . E i n b i n a r e r M o n a t u m f a ß t die Z e i t 
v o n V o l l m o n d zu V o l l m o n d ( chh i b z w . t s ie ) . Die l u n a r e n M o n a t e 1 bis 3, v o m 
F r ü h l i n g s a n f a n g , n i c h t v o m F r ü h l i n g s ä q u i n o k t i u m g e z ä h l t , g e h ö r e n z u m F r ü h ­
l ing , die e n t s p r e c h e n d e n l u n a r e n M o n a t e 4 bis 6 z u m S o m m e r , 7 bis 9 z u m H e r b s t 
u n d 10 bis 12 z u m W i n t e r (vgl . d a z u L. DE SAUSSURE [217, S. 3 2 5 — 3 5 0 , A b s c h n i t t 
, ,Le C a l e n d r i e r " ] u n d J . NEEDHAM [189, B d . 3, S. 405] ) . B e i d ie se r E i n t e i l u n g 
t r e t e n i m V e r g l e i c h z u m t r o p i s c h e n J a h r gewis se Ä n d e r u n g e n a u f , so b e i m B e g i n n 
d e r e i n z e l n e n J a h r e s z e i t e n usw. , die a u c h in d e r i m f o l g e n d e n zu b e t r a c h t e n d e n 
J a h r e s z e i l e n s k a l a d e s G e r ä t e s N r . 3 0 a u s d e r H e l l m a n n s e h e n S a m m l u n g z u m 
A u s d r u c k k o m m e n . C. A. S. WILLIAMS [269, S. 71] b e z e i c h n e t d e n A u f b a u d e r 
J a h r e s z e i t e n s k a l a t r e f f e n d als „ t w e n t y ­ f o u r f o r t n i g h t l y c l i m a t i c p e r i o d s of t h e 
s o l a r c i r c l e " (24 v i e r z e h n t ä g i g e kliniululugische P e r i o d e n d e r E k l i p t i k ) . Sie s ind 
g e w ö h n l i c h als 6. K r e i s in d e n D e u t u i i g s s e h e i b e n a n g e b r a c h t . 
D i e J a h r e s z e i t e n s k a l a s t e h t bei d e r b e t r a c h t e t e n S o n n e n u h r als B e s c h r i f t u n g auf 
b e i d e n S e i t e n e i n e r in die G r u n d p l a t t e des G e r ä t e s e i n g e f ü g t e n B a s t e r u n g . M i t t e l s 
e i n e r k l e i n e n M e t a l l s t ü t z e , die in die B a s t e r u n g e i n g r e i f t , k a n n die Z i f f e r b l a t t ­
s c h e i b e d e r S o n n e n u h r g e g e n ü b e r d e r G r u n d p l a t t e , a lso d e r H o r i z o n l e b e n e ge­
h o b e n w e r d e n . D i e s e r E r h e b u n g s w i n k e l («) u m f a ß t d e n W e r t e b e r e i c h v o n 
15° £;<%<; 50° u n d ä n d e r t sich v o n B a s t e r s t e l l u n g zu B a s t e r s t e l l u n g u m r u n d 3° 
(vgl . d a z u d ie f o l g e n d e Z u s a m m e n s t e l l u n g ) . Die B e s c h r i f t u n g d e r J a h r e s z e i t e n ­
s k a l a b e s t e h t a u s A n g a b e n ü b e r d e n B e g i n n d e r e i n z e l n e n J a h r e s z e i t e n u s w . u n d 
a u s k l i m a t o l o g i s c h e n A n g a b e n . Diese g e l t e n s t r e n g n u r f ü r e i n e n b e s t i m m t e n O r t 
o d e r f ü r e in b e g r e n z t e s G e b i e t . I m L a u f e d e r h i s t o r i s c h e n E n t w i c k l u n g i s t j e d o c h 
auf d iese T a t s a c h e k e i n e B ü c k s i c h t m e h r g e n o m m e n w o r d e n . D i e H e r s t e l l e r s o l c h e r 
S o n n e n u h r e n h a b e n v i e l m e h r i h r e G e r ä t e m i t e i n e r g l e i c h b l e i b e n d e n F o r m d e r 
S k a l a , „ S t a n d a r d c h h i " n a c h J . NEEDHAM, v e r s e h e n . Die n a c h f o l g e n d e Z u s a m m e n ­
s t e l l u n g z e i g t die G l i e d e r u n g d e r J a h r e s z e i t e n s k a l a , wie sie s ich n a c h d e m G e r ä t 
N r . 3 0 e r g i b t . D a b e i w e r d e n die A n g a b e n in e n g l i s c h e r U m s c h r i f t u n d in d e u t s c h e r 
Ü b e r s e t z u n g g e b r a c h t , die d e r V e r f a s s e r H e r r n E . YANG, B e r l i n , v e r d a n k t . Z u r 
w e i t e r e n E r l ä u t e r u n g w e r d e n in d e r Z u s a m m e n s t e l l u n g D a t e n ü b e r d e n B e g i n n 
d e r e i n z e l n e n j a h r e s z e i t l i c h e n P e r i o d e n u n d in e i n i g e n F ä l l e n a u c h a b w e i c h e n d e 
e n g l i s c h e o d e r f r a n z ö s i s c h e Ü b e r s e t z u n g e n g e b r a c h t , die d e m A b d r u c k d e r J a h r e s ­
z e i t e n s k a l a bei J . NEEDHAM [189, B d . 3, S. 405] ) b z w . be i L. DE SAUSSURE [217, 
S. 3 3 5 ] e n t n o m m e n w u r d e n . Die f e r n e r b e i g e f ü g t e n A n g a b e n ü b e r die G r ö ß e d e s 
E r h e b u n g s w i n k e l s e r g a b e n s ich d u r c h A u s m e s s e n d e s G e r ä t e s N r . 30. (Vgl . d a z u 
d ie I n s t r u m e n l e n b e s c h r c i b u n g . ) 
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Jahreszeitenskala 
(Gerät Nr. 30, Blick auf den Geräterand, vgl. Abb. 30b) 

linke Seite 

long chi (22. 12.) 
Wintersmitte 
Wintersolstitium 

ta hsü (7. 12.) 
großer Schnee 

hsiao hsü (23. 11.) 
kleiner Schnee 

Ii tung (8. 11.) 
Wintersanfang 

shuang giang (24. 10. 
Reiffall, Reifbildung 
gelee blanche 

han lu (9. 10.) 
kalter Tau 

chiu fen (24. 9.) 
Herbstmit te 
Herbstäquinoktium 

bai lu (8. 9.) 
weißer Tau, klarer Tau 

rhu ch'u (24. 8.) 
Hitzeende 

Ii chiu (8. 8.) 
Herbstanfang 

ta rhu (24. 7.) 
große Hitze 

Erhebungswinkel 

15° 

18° 

21° 

24° 

27° 

30° 

32° 

35° 

38° 

41° 

44° 

rechte Seite 

lung chi (22. 12.) 
Wintersmitte 
Wintersolstitium 

hsiao han (6. 1.) 
kleine Kälte 

ta han (21. 1.) 
große Kälte 

Ii chun (2. 2.) 
Frühlingsanfang 

yü sbui (20. 2.) 
Regenfall 

gin chi (7. 3.) 
Tiere (Insekten) bewegen 
sich 
awaking of creatures 
grouillernent (des insects) 

chun fen (22. 3.) 
Frühlingsmilte 
Frühlingsäquinoktium 

ching ming (6. 4.) 
frisch und klar 
pure clarte 

gu yü (21. 4.) 
Reisregen 
grain rain 
pluie pour les cereales 

Ii hsia (6. 5.) 
Sommersanfang 

hsiao man (22. 5.) 
kleine Fülle, alles blüht, reift 
lesser fulness 
petite plenitude (du grain) 

91 



J a l i r e s z e i t e n s k a l a ( F o r t s e t z u n g ) 

l inke Sei te 

hs iao e h u (8. 7.) 
kle ine H i t z e 

hsia chi (22. 6.) 
S o m m e r s m i t t e 
S o m m e r s o l s t i l i u m 

E r h e b u n g s w i n k e l 

47° 

50° 

r e c h t e Sei te 

m a n c h u n g (7. 6.) 
K o r n r e i f t 
gra in in ea r 
b a r b e des epis 

hsia chi (22. 6.) 
S o m m e r s m i t t e 
S o m m e r s o l s t i l i u m 

Die N a m e n de r 24 P e r i o d e n (gleich 13 R a s t e r s t e l l u n g e n ) l assen n a c h J . NEEDHAM 
v e r m u t e n , d a ß diese B e n e n n u n g e n z u e r s t im Ta l des Gelben Flusses , des H w a n g - h o , 
ode r nörd l i ch d a v o n e n t s t a n d e n . D a s wird a u c h b e s t ä t i g t , w e n n m a n die in de r 
ob igen Tabe l l e n i e d e r g e l e g t e n k l i m a t o l o g i s c h ­ m e t e o r o l o g i s c h e n E r f a h r u n g e n be­
t r a c h t e t . H i e r f i n d e n sich t y p i s c h e M e r k m a l e des n o r d c h i n e s i s c h e n K l i m a s , so 
z. B. de r E i n t r i t t de r s o m m e r l i c h e n H ö c h s t t e m p e r a t u r e n im M o n a t J u l i ans te l l e 
des M o n a t s A u g u s t f ü r v e r g l e i c h b a r e g e m ä ß i g t e B r e i t e n . Die w i n t e r l i c h e T r o c k e n ­
p e r i o d e k o m m t ebenfa l l s , a l l e rd ings n u r a n g e n ä h e r t z u m A u s d r u c k , wie z. B. der 
G a n g de r M o n a t s m i t t e l f ü r P e k i n g zeigt , d a s u m e inen B r e i t e n g r a d n ö r d l i c h e r als 
d e r U n t e r l a u f des Gelben Flusses l iegt ( g e n a u e K o o r d i n a t e n 39° 54 ' N u n d 
116° 28 ' E ) : 

M o n a t 
T e m p e r a t u r 
N i e d e r s c h l a g 

M o n a t 
T e m p e r a t u r 
N i e d e r s c h l a g 

W i n t e r l i c h e J a h r e s z e i t 

X I X I I I I I I I I 
4,0 — 2 , 7 — 4 , 5 — 1 , 5 5 ,1 °C 
7 2 4 4 8 m m 

S o m m e r l i c h e J a h r e s z e i t 

IV V VI V I I V I I I I X 
13,8 20 ,3 24,7 26,4 25 ,3 20 ,1 
16 34 8 3 256 144 58 

°C 
m m 

(Die Z a h l e n a n g a b e n w u r d e n B. P. ALISSOW [3, S. 78] e n t n o m m e n . ) 

Die B e z e i c h n u n g „ f r i s c h u n d k l a r " auf de r J a h r e s z e i t e n s k a l a , m i t de r die P e r i o d e 
v o n e t w a A n f a n g bis M i t t e Apri l c h a r a k t e r i s i e r t wird , weis t auf die in de r Ü b e r ­
gangsze i t a u f t r e t e n d e n E i n b r ü c h e v o n P o l a r l u f t h in , die in N o r d c h i n a m e i s t 
k o n t i n e n t a l e r H e r k u n f t (cP) i s t . N a c h n e u e r e n k l i m a t o l o g i s c h e n D a t e n (B. P . 
ALISSOW [3, S. 8 2 — 8 3 ] ) b e t r ä g t f ü r P e k i n g d a s M o n a t s m i t t e l de r r e l a t i v e n F e u c h ­
t i g k e i t im Apr i l 4 0 % u n d e r r e i c h t d a m i t ein M i n i m u m , d. h. , der Apri l is t k l i m a ­
tologisch gesehen d e r t r o c k e n s t e M o n a t des J a h r e s , also von „ p u r e c l a r t e " . 
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( P o l a r l u f t is t im Vergle ich zu a n d e r e n L u f t m a s s e n , wie T r o p i k l u f t usw. , von 
ge r inge rem K e r n g e h a l t u n d sons t igen T r ü b u n g s b e s t a n d t e i l e n u n d d a d u r c h als 
L u f t m a s s e m i t g u t e n bis a u s g e z e i c h n e t e n S i c h t v e r h ä l t n i s s e n c h a r a k t e r i s i e r t . ) A u c h 
p h ä n o l o g i s c h e B e o b a c h t u n g e n s ind in dieser J a h r e s z e i t e n s k a l a f e s t g e h a l t e n , wie 
„ k l e i n e F ü l l e " ode r . . K o r n r e i f t " , die e t w a m i t d e m Ä h r e n s c h i e b e n oder d e m 
Ausre i f en des Get re ides bei u n s ve rg l i chen w e r d e n k ö n n e n . Da es sich bei dieser 
E i n t e i l u n g u m eine F e s t l e g u n g j a h r h u n d e r t e l a n g e r meteo ro log i s che r E r f a h r u n g e n 
h a n d e l t , in d e n e n n u r a l lgemeine Züge des n o r d c h i n e s i s c h e n K l i m a s z u m A u s d r u c k 
k o m m e n , i s t eine B e t r a c h t u n g v o n w e i t e r e n E i n z e l h e i t e n dieser S k a l a n i c h t 
e r fo rde r l i ch , z u m a l d a n n e ine g e n a u e L o k a l i s i e r u n g n o t w e n d i g wäre . Sie a b e r 
e n t s p r i c h t n i c h t d e m Zweck der J a h r e s z e i t e n s k a l a , die, wie e r w ä h n t , d u r c h 
„ S t a n d a r d c h h i " geb i lde t w u r d e . Diese E i n t e i l u n g , f ü r die wegen ih res k l i m a l o ­
logischen C h a r a k t e r s (vgl. a u c h [269, S. 71]) de r N a m e „ J a h r e s z e i t e n s k a l a " ge­
w ä h l t w u r d e , i s t n i c h t n u r auf d e m I n s t r u m e n t Nr . 30 de r H e l l m a n n s c h e n S a m m ­
l u n g v o r h a n d e n , s o n d e r n n a c h J . NEEDHAM [189, B d . 3, S. 310] auf zah l r e i chen 
S o n n e n u h r e n dieser F o r m a n z u t r e f f e n (vgl. a u c h B. STICKEH [290, S. 24].) 
N a c h diesen B e t r a c h t u n g e n ü b e r d e n I n h a l t der J a h r e s z e i t e n s k a l a s ind n o c h 
einige B e m e r k u n g e n ü b e r die K o n s t r u k t i o n e r fo rde r l i ch , die ebenfa l l s b i she r in 
de r L i t e r a t u r noch n i c h t gegeben w o r d e n s ind . 
E i n s p r e c h e n d de r a n g e f ü h r t e n E i n t e i l u n g i s t de r E r h e b u n g s w i n k e l (oc) bei w i n t e r ­
l ichen P e r i o d e n , also bei n ied r igen S o n n e n h ö h e n , kle in u n d d u r c h den W e r t v o n 
Ig 15° b e g r e n z t , bei s o m m e r l i c h e n P e r i o d e n , also bei h o h e n S o n n e n s t ä n d e n , groß 
u n d d u r c h den W e r t v o n ;S 50° b e g r e n z t . O r i e n t i e r t m a n die S o n n e n u h r in den 
Mer id ian , d. h. , ze ig t die Ö f f n u n g des E r h e b u n g s w i n k e l s n a c h S ü d e n , d a n n e r h ä l t 
die z u m Z i f f e r b l a t t s e n k r e c h t e E b e n e , die E b e n e des P o l s t a b e s also, be im A u f ­
I re f fen de r S o n n e n s t r a h l e n in j e d e r J a h r e s z e i t m a x i m a l e B e l e u c h t u n g . D a m i t i s t 
ges icher t , d a ß die S c h a t l e n l ä n g e h i n r e i c h e n d groß ist, u m alle S e k t o r e n des Zif fe r ­
b l a t t e s zu ü b e r s t r e i c h e n u n d eine e i n w a n d f r e i e A b l e s u n g de r Z e i t a n g a b e n zu 
e r m ö g l i c h e n . I m Vergle ich zu den e u r o p ä i s c h e n A q u a t o r i a l s o n n e n u h r e n is t bei den 
ch ines i schen G e r ä t e n dieser F o r m eine b e s o n d e r e K o n s t r u k t i o n b e n u t z t w o r d e n . 
W ä h r e n d bei j e n e n I n s t r u m e n t e n die u n t e r s c h i e d l i c h e n S o n n e n h ö b e n im L a u f e 
eines J a h r e s d u r c h U m k l a p p e n des P o l s t a b e s u m 180° b e r ü c k s i c h t i g t w e r d e n 
k ö n n e n (vgl. d a z u z. B. die A q u a t o r i a l s o n n e n u h r e n in der I n s t r u m e n t e n b e s c h r e i ­
b u n g ) , e r f o l g t bei den S o n n e n u h r e n v o m T y p B ein N a c h s t e l l e n des Z i f f e r b l a t t e s 
e t w a n a c h d e m j ä h r l i c h e n G a n g de r S o n n e n d e k l i n a t i o n . D u r c h dieses V e r f a h r e n 
w i r d a l l e rd ings d a s P r i n z i p de r A q u a t o r i a l s o n n e n u h r e n d u r c h b r o c h e n ; d e n n d a s 
ä q u i d i s t a n t ge te i l t e Z i f f e r b l a t t gil t n u r f ü r die S o n n e n u h r e n , de ren Z i f f e r b l a t t ­
e b e n e g e g e n ü b e r de r H o r i z o n t e b e n e u m d e n W i n k e l d e r P o l h ö h e bzw. der geo­
g r a p h i s c h e n B r e i t e des b e t r e f f e n d e n O r t e s gene ig t ist (mi t A u s n a h m e z u r Zei t der 
Ä q u i n o k t i e n ) . D a China sich e t w a v o n 20° bis 50° N g e o g r a p h i s c h e r B r e i t e e r s t r e c k t , 
s ind in d e m I n t e r v a l l , in d e m de r E r h e b u n g s w i n k e l oc va r i i e r en k a n n , a u c h die 

9 3 



P o l h ö h e n al ler ch ines i schen O r t e e n t h a l t e n . Auf die P o l h ö h e eines b e s t i m m t e n 
O r t e s is t j e d o c h die S o n n e n u h r v o m T y p B n u r z w e i m a l 14 T a g e im J a h r g e n a u 
(oder a n g e n ä h e r t wegen d e r 3 ° ­ R a s t e r u n g ) e inges te l l t , d. h. tx = <p. N u r in dieser 
Zei t g i b t die S o n n e n u h r zuve r l ä s s ige W e r t e . F ü r alle a n d e r e n P e r i o d e n w ä r e d a s 
gle ichge te i l t e Z i f f e r b l a t t e n t s p r e c h e n d d e m E n t w u r f f ü r i n k l i n i e r e n d e S o n n e n ­
u h r e n a b z u ä n d e r n . D a r a u s e r g i b t sich, d a ß diesen S o n n e n u h r e n als Ze i tmesse r im 
Vergle ich zu den e u r o p ä i s c h e n A q u a t o r i a l s o n n e n u h r e n n u r ein sehr ger inge r W e r t 
z u k o m m t . Abgesehen von d e m g e n a n n t e n Z e i t r a u m e ignen sie sich ledigl ich zu r 
B e s t i m m u n g von L2h w a h r e r Ort sze i t , g e n a u e O r i e n t i e r u n g des G e r ä t e s in d e n 
Mer id ian v o r a u s g e s e t z t . Diese Mänge l in de r K o n s t r u k t i o n gel ten in gewisser 
Weise a u c h f ü r den T y p A de r ch ines i schen S o n n e n u h r e n , die K l a p p s o n n e n u h r e n 
m i t P o l f a d e n , bei d e n e n ebenfa l l s d a s Z i f f e r b l a t t n ich t auf die e n t s p r e c h e n d e Pol­
h ö h e a b g e s t i m m t i s t ; vgl. d a z u G e r ä t Nr . 31. 

c) H e r s t e l l e r u n d H e r s t e l l u n g s o r t e de r b e t r a c h t e t e n 
ch ines i schen I n s t r u m e n t e 

Die in de r H e l l m a n n s c h e n S a m m l u n g v o r h a n d e n e n ch ines i schen G e r ä t e gehören 
alle de r n e u e r e n Zei t an u n d s ind in de r T s i n g ­ ( M a n d s c h u ­ ) D y n a s t i e (1644—1911) 
e n t s t a n d e n . D a b e i is t von b e s o n d e r e m In t e re s se , d a ß drei de r I n s t r u m e n t e v o n 
d e m gle ichen Hers t e l l e r s t a m m e n , de r schon bei J . KLAPROTH (1834) [145, S. 116 
u n d PI. I I I ] e r w ä h n t wird , w e n n m a n v o n de r Mögl ichke i t zweier H e r s t e l l e r 
gle ichen X a m e n s a b s i e h t . Auf den in F r a g e k o m m e n d e n G e r ä t e n de r H e l l m a n n ­
schen S a m m l u n g s ind wie a u c h auf d e m v o n KLAPROTH w i e d e r g e g e b e n e n I n s t r u ­
m e n t de r H e r s t e l l e r n a m e u n d de r H e r s t e l l u n g s o r t e i n g e t r a g e n , u n d beide A n g a b e n 
s t i m m e n bei d e m K l a p r o t h s c h e n I n s t r u m e n t u n d den H e l l m a n n s c h e n G e r ä t e n 
ü b e r e i n . E s h a n d e l t sich u m den ch ines i schen Hers t e l l e r FANG HSIU­SHUI a u s de r 
G e m e i n d e Hsiu­ i , Kreis (D i s t r ik t ) H s i n ­ a n . Seine L e b e n s d a l e n s ind u n b e k a n n t , 
doch s c h e i n t er A n f a n g des 19. J a h r h u n d e r t s g e a r b e i t e t zu h a b e n , wie a u s de r 
A u s f ü h r u n g se iner I n s t r u m e n t e geschlossen w e r d e n k a n n . E i n e n w e i t e r e n ze i t ­
l ichen A n h a l t s p u n k t l i e fe r t die E r w ä h n u n g dieses Hers t e l l e r s d u r c h J . KLAPROTH. 
dessen A r b e i t [145] 1834 e r sch ien . Mit diesem E r s c h e i n u n g s j a h r l ä ß t sich e t w a die 
Scha l ' f enspe r iode des ch ines i schen I n s t r u m e n t e n m a c h e r s z u r G e g e n w a r t h i n a b ­
g r e n z e n . 
In d e m Z u s a m m e n h a n g ist de r H i n w e i s a n g e b r a c h t , d a ß A. VON HUMBOLDT auf 
se iner Asienre ise 1830 e inen ch ines i schen K o m p a ß als G e s c h e n k e rh ie l t (vgl. d a z u 
G. SCHMIDT (1910) [223, S. 2 5 4 — 2 5 5 ] u n d H . BECK (1959—1961) [20, B d . 2, S. 129 
u n d A n m . 237] . Aus den a n g e f ü h r t e n L i t e r a t u r s t e l l e n g e h t n i c h t h e r v o r , ob d i e s e r 
K o m p a ß , den HUMBOLDT b e k a m , ein O r i e n t i e r u n g s k o m p a ß ode r g e o m a n l i s c h e r 
K o m p a ß war . ) D a J . KLAPROTH auf HUMBOLDTS A n r e g u n g e n seine S t u d i e n ü b e r 
die E r f i n d u n g des K o m p a s s e s v o l l e n d e t e u n d die E r g e b n i s s e se iner U n t e r s u c h u n g e n 
soga r in F o r m eines Brie fes an A. VON HUMBOLDT v e r ö f f e n t l i c h t e , i s t die Ver­
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m u t u n g n ich t ganz von der H a n d zu weisen, bei d e m von J. KLAPROTH zu r Ab ­
b i l d u n g g e b r a c h t e n chines i schen g e o m a n t i s c h e n K o m p a ß k ö n n t e es sich vie l le icht 
u m d a s G e r ä t a u s d e m Bes i t z A. VON HUMBOLDTS g e h a n d e l t h a b e n . Leider g ib t 
j e d o c h KLAPROTH ke ine Quel le fü r die H e r k u n f t des I n s t r u m e n t e s an , d a s er 
a b z e i c h n e n ließ, so d a ß sich fü r die a n g e f ü h r t e V e r m u t u n g keine B e s t ä t i g u n g 
e r l a n g e n l ieß. 
Z u r D a t i e r u n g de r in der H e l l m a n n s c h e n S a m m l u n g v o r h a n d e n e n ch ines i schen 
G e r ä t e l ä ß t sich n o c h ein k o n s t r u k t i v e s M e r k m a l , näml ich die H a l t e r u n g des 
S c h u t z g l a s e s bei den K o m p a s s e n h e r a n z i e h e n . Die von FANG 1 ISIU-SHUI s t a m m e n ­
den G e r ä t e Nr . 31 u n d 56 t r agen d a s S c h u t z g l a s in e ine r A r t H o l z z y l i n d e r , dessen 
D e c k p l a t t e d a s S c h u t z g l a s bi lde t . Das G e r ä t Nr . 30, ebenfa l l s m i t d e m N a m e n 
FANG HSIU-SHUI s ignier t , h a t eine A r t S p r e n g r i n g , der 7iicht aus e inem e i n l a c h e n 
D r a h t r i n g , s o n d e r n aus e inem H o h l r i n g b e s i e h t , der an se iner U n t e r s e i t e of fen 
bzw. a b g e s c h n i t t e n ist. S e t z t m a n v o r a u s , d a ß die z u l e t z t g e n a n n t e F o r m ein 
E r g e b n i s de r n e u e r e n E n t w i c k l u n g ist, d a n n müssen die G e r ä t e m i t e iner solchen 
H a l t e r u n g des S c h u t z g l a s e s im 19. J a h r h u n d e r t , mögl icherweise E n d e bis A n f a n g 
des 20. J a h r h u n d e r t s e n t s t a n d e n sein. ( In de r I n s l r u m e n t e n b e s c h r e i b u n g w e r d e n 
sie auf d a s 19. J a h r h u n d e r t e t w a fes tge leg t . ) Von d e m e i n g a n g s e r w ä h n t e n FANG 
HSIU-SHUI ex is t i e ren I n s t r u m e n t e mit H o l z p a s s u n g f ü r das S c h u t z g l a s u n d m i t 
m e t a l l e n e m S p r e n g r i n g . 1 ) Diese T a t s a c h e k ö n n t e n u n als d a s E r g e b n i s v o n f r ü h e n 
u n d s p ä t e n A r b e i t e n des g e n a n n t e n Meis ters e r k l ä r t w e r d e n . E i n e a n d e r e Möglich­
ke i t , die auf G r u n d dieser k o n s t r u k t i v e n E i g e n a r t in Betracht , zu z iehen ist , erg ib t 
sich a u s de r g r o ß e n G e b u n d e n h e i t a n die T r a d i t i o n , die ganz a l lgemein in der 
ch ines i schen K u n s t u n d im K u n s t h a n d w e r k f e s t zus te l l en is t . D a n a c h k ö n n t e n die 
v e r s c h i e d e n e n G e r ä t e , die m i t d e m N a m e n eines b e s t i m m t e n Meisters , hie r FANG 
HSIU-SHUI v e r s e h e n s ind , n i c h t allein von d iesem g e f e r t i g t w o r d e n , s o n d e r n a u c h 
A r b e i t e n se iner S c h ü l e r gewesen sein, die a u s A c h t u n g vor i h rem Meis te r sich 
dessen H e r s t e l l e r v e r m e r k e s b e d i e n t e n . ­ ) In solchen Fäl len m ü ß t e d a n n de r 
F e r t i g u n g s v e r m e r k als „ h e r g e s t e l l t in de r Manie r ode r A r t des F a n g H s i u ­ s h u i ' ' 
g e d e u t e t w e r d e n , wobei j e d o c h auf die V o r a u s s e t z u n g zu a c h t e n ist , d a ß de r 
. . h ö l z e r n e " u n d de r . . m e t a l l e n e " B e f e s t i g u n g s r i n g in ihrer E n t s t e h u n g zei t l ich 
v e r s c h i e d e n a n g e n o m m e n w o r d e n s ind . Ein g e n a u e r N a c h w e i s d a r ü b e r f eh l t . 
F ü r die Hers t e l l e r de r a n d e r e n G e r ä t e in de r P o t s d a m e r S a m m l u n g d ü r f t e als 
Z e i l r a u m ih re r A r b e i l e n d a s I!). J a h r h u n d e r t u n d s p ä t e r w a h r s c h e i n l i c h se in ; d e n n 
die G e r ä t e bes i t zen alle einen m e t a l l e n e n B e f e s t i g u n g s r i n g fü r das S c h u t z g l a s . D a s 

') Ein von FANG HSUI­SHUI signierter Kompaß mit fünf Beschriftungsringen und metalle­
nem Befestigungsring für das Schutzglas befindet sich in Privatbesitz. (Herrn K. MARTENS, 
Warnemünde, ist der Verfasser für freundliche Hinweise auf dieses Gerät und für Abbildun­
gen zu Dank verpflichtet.) 
­) Auf diese Möglichkeit wurde der Verfasser von Krau Dipl.­Phil. R. VIOLET aufmerksam 
gemacht. 
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Ins t rument Nr. 57 der Hellmannschen Sammlung, das in einer Werksta t t , der 
Cheng-nan-lang (Cheng-nan-Halle) gefertigt wurde, ist hinsichtlich seiner Kom­
paßlagerung (Pinne und Hütchen) ganz in europäischer Manier, wenn auch minia­
turisiert gefertigt, und gehört dem ausgehenden 19. Jahrhunder t an. 
Uber die Lage des Herstellungsortes Hsiu­i, Kreis (Distrikt) Hsin-an, lassen sich 
keine eindeutigen Aussagen machen. Es gibt vier Distrikt­ oder Kreisstädte mit 
dem Namen Hsin­an, die in den chinesischen Provinzen Anhui, Honan, Hope und 
Kwangtung liegen. Als wahrscheinliche Herstellungsgebiete kommen dabei die 
küstennahen Provinzen Anhui und Kwangtung in Betracht, die zugleich auch 
Zentren der Lackindustrie sind. (Alle betreffenden chinesischen Geräte sind 
lackiert.) J . NEEDHAM scheint die zuletzt genannte Provinz wahrscheinlicher, wo 
im Bezirk der Handelsmetropole Kanton ein Ort Hsin­an liegt. (Nähere Unter­
suchungen darüber hat J . NEEDHAM jedoch nicht anstellen können; briefl. Mit­
teilung an den Verfasser.) Ein anderer Autor, H. LöSCHNER, erwähnt in seiner 
Gnomonik [167, S. 90—91], „daß in China und Japan kleine tragbare Sonnen­
uhren mit seidenem Fadenzeiger gefunden werden, welche seit altersher in der 
Provinz Nganhwui aus Buchsbaumholz gefertigt und gewöhnlich in chinesischen 
Städten gekauft werden". Eine Quelle für diese Angabe der am unteren Jangtse 
kiang gelegenen Provinz Anhui (alte Schreibung Nganhui) wird von H. LöSCHNER 
nicht mitgeteilt. (Eine von FANG HSIU­SHUI hergestellte kleine Klappsonnenuhr 
mit Polfaden für 40° Polhöhe befindet sich in der Hellmannschen Sammlung, vgl. 
Gerät Nr. 31.) Berücksichtigt man die eben angeführten Angaben und die erwähn­
ten klimatologischen Gesichtspunkte, dann seheint das Hsin­an in der Provinz 
Anhui als Herstellungsort bzw. ­gebiet zutreffender. Übrigens gehören noch zwei 
der Hersteller von chinesischen Geräten, die sich in der Hellmannschen Sammlung 
befinden, zu dem Kreis der Instrumentenmacher in Hsin­an. 
Die Art und Weise, wie die chinesischen Geräte der Sammlung nach Europa ge­
kommen sind, bleibt weitgehend unbest immt. Wahrscheinlich gehören sie zu der 
großen Gruppe der Beiseandenken, die in China an fremde Seeleule und andere 
Beisende verkauf t wurden. Vgl. etwa B. T. GUNTHER [107, S. 119], der eine 39 cm 
große chinesische Deutungsscheibe erwähnt, die ein englischer Marineoffizier 1821 
mitbrachte, und J . NEEDHAM [189, Bd. 4, 1, Fig. 338], der 1946 einen geomanti­
schen Kompaß in Shanghai kaufte. 
In Europa sind umgekehrt auch Instrumente für den Export nach China gefertigt 
worden, so beispielsweise Taschenuhren (Räderuhren) usw. Zifferblätter u. ä. 
solcher Taschenuhren haben u. a. L. DE SAUSSURE [216, S. 5, Fig. 5—10] und 
A. CHAPUIS [50] abgebildet und beschrieben. Auch in der Hellmannschen Samm­
lung sind chinesische Geräte vorhanden (Nr. 28 und 29), die vermutlich zu dieser 
Art von Ausfuhrartikeln gehörten und in ihrer künstlerisch­technischen Form auf 
europäische Einflüsse hindeuten (vgl. dazu die Instrumentenbeschreibung). (Über 
eine neurerc Arbeit von LIEOU SIEN­TCHEOU von 1956, in der u. a. auch chinesische 
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Sonennuhren behandelt werden, vgl. die Rezension von P. HUARD und M. WONG 
(1956) [132]. In diesem Zusammenhang muß auch auf ein sehr frühes Beispiel 
einer chinesischen Räderuhr hingewiesen werden, das in einem Werk über Armillar­
s p h ä r e n u n d Globen v o n Su SUNG 1090 e r w ä h n t wird , wie J . NEEDHAM, WANG LING 
u n d D. J . PRICE (1956) [191] u n d (1960) [192] n ä h e r a u s g e f ü h r t h a b e n . ) 

2. Zum Aufbau arabischer Instrumente 

In der muselmanischen Welt waren, wie aus bisher vorhandenen Belegen ge­
schlossen werden kann, Wasserkompasse und Trockenkompasse seit dem frühen 
Mittelalter bekannt. So setzt H. HASAN [114, S. I I I ] nach F. HIRTH für die erste 
Verwendung des Seekompasses das 12. Jahrhunder t an. Der Aufbau dieser 
Instrumente deckt sich im wesentlichen mit dem der europäischen und chinesischen 
Kompasse. Beispiele für solche arabischen Geräte sind in den Werken und Arbeiten 
zur Geschichte des Magnetkompasses vielfach aufgeführt , so daß hier nur darauf 
verwiesen werden darf. In einer Reihe von Spezialuntersuchungen haben vor allem 
E . WIEDEMANN [ 2 6 4 — 2 6 7 ] d i e K o m p a s s e u n d C. SCHOY [ 2 2 6 — 2 3 4 ] d i e S o n n e n ­

uhren der Araber betrachtet . (Vgl. dazu auch E. WIEDEMANN und J . FRANK [268], 
E . ZINNER [ 2 8 2 , S . 1 2 — 1 4 ] u n d A . SUHEYL UNVER [ 2 4 9 ] . H i n z u g e f ü g t w e r d e n 
muß, daß hier und im folgenden unter „Arabien" und „arabisch" die Länder des 
islamischen Kulturkreises zu verstehen sind.) 
Wie bereits einleitend erwähnt, besaß und besitzt der Kompaß bei den Arabern 
auch eine zusätzliche Funktion. Er wird als Hilfsmittel zur Bestimmung der 
Gebetsrichlung benutzt. Dabei handelt es sich um die Ermitt lung der Richtung 
nach Mekka, genauer zur Ka?ba, nach der der Mohammedaner sein Gesicht beim 
Gebet wenden muß. Diese Richtung wird als Kibla (Qibla) bezeichnet. (Uber die 
Doppelbedeutung des Wortes Kibla, das sowohl in dem genannten Sinne als auch 
für Süden (Ganüb) benutzt wird, vgl. J . KLAPROTH [145, S. 31] und [146, S. 18 
bis 19] sowie C. SCHOY [234].) Die Festlegung der Richtung für das Nachmittags­
gebet wurde dagegen gewöhnlich mittels Sonnenuhren durchgeführt (vgl. C. SCHOY 
[232]). Diese Form der Uhren fand ebenfalls bei der Kiblabestimmung Ver­
wendung, da einmal am Tag der Schatten des Gnomons oder Polstabes in die 
Richtung der Kibla fiel. Das wurde öffentlich ausgerufen. Die Bestimmung der 
Kibla, die noch betrachtet werden muß, hat zunächst mit dem Kompaß nichts zu 
tun. Dieser liefert nur eine Bezugsrichlung. Die Lösung der Aufgabe, für zwei 
gegebene Orte das Azimut oder Gegenazimut festzustellen, ergibt sich auf Grund 
der sphärischen Trigonometrie. Dabei müssen als Bestimmungsslücke die geo­
graphischen Koordinaten der beiden Orte bekannt sein. Wie C. SCHOY in seiner 
Abhandlung „Mittagslinie und Qibla" [228] sowie in verschiedenen Quellen­
publikationen [229—231] näher dargelegt hat, bedienten sich die arabischen 
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Astronomen und Mathemat iker dazu sowohl Näherungsverfahren als auch strenger 
Methoden und bes t immten durch Rechnung oder durch geometrische Konstruk­
tion die Kibla. So benutz te der Mathemat iker IBN YüNUS (gest. 1009) den Kosinus­
satz der sphärischen Trigonometrie. IBN AL­HAITHAM (gest. 1039) legte seiner geo­
metrischen Konstrukt ion den Kotangentensa tz zugrunde. Darin zeigt sich ebenso 
wie in der arabischen Gnomonik (vgl. dazu insbesondere C. SCHOY [232], wie ein­
gehend die Kenntnisse waren, die die muselmanischen Gelehrten auf mathemat i ­
schem und verwandten Gebieten besaßen. (Über Leben und Werk der arabischen 
M a t h e m a t i k e r u n d A s t r o n o m e n v g l . H . SUTER [ 2 5 0 ] u n d H . P . J . RENAUD [ 2 0 6 ] ) . 
Dies gilt nach Betrachtungen von A. P. JUSCHKEWITSCH und B. A. BOSENFELD 
[137, insbes. S. 68—74] ganz allgemein für die Entwicklung der Mathemat ik im 
nahen und fernen Orient. Besonders für die Zeit des späten Mittelalters erreichte 
hier das mathemat i sche Wissen einen Stand, der die Kenntnisse der Hellenen, von 
denen die Araber ausgegangen waren, weit über t raf . Die Gründe dafür liegen 
sowohl in den allgemeinen gesellschaftlichen Verhältnissen als auch in der Ver­
vol lkommnung der mathemat i schen Hilfsmittel . In den damaligen zentralistisch 
gelenkten Feudals taa ten war die Anwendung mathemat i scher Methoden für 
wichtige prakt ische Aufgaben, so z. B. für die lebensnotwendige Bewässerung, 
aber auch für die Inneha l tung religiöser Gebräuche erforderlich. Zwar ist in diesem 
Zusammenhang gesehen die Herstel lung von Kompassen und Sonnenuhren nur 
eine der vielfältigen Aufgaben. Doch ist sie nicht unwesentlich, da sich auch bei 
ihrer Lösung zeigt, daß nur durch die Beherrschung von theoretischen wie prak­
tischen Kenntnissen ein wirklicher Erfolg zu erzielen war. (Uber andere arabische 
Ins t rumente und ihre Hersteller vgl. die Litera turübers icht von F. MADDISON [288].) 

a) Ein persischer Gebetskompaß 

Ehe auf dieses Gerät eingegangen wird, muß erwähnt werden, daß das bisher 
f rüheste Zeugnis eines arabischen Trockenkompasses mit Windrosenbla t t und 
Markierung der Kibla in dem Werk eines Zauberkünst lers , des AL­ZACHURI, aus 
dem Jah re 1399/1400 vorliegt, wie E. WIEDEMANN [264, S. 262ff.] gezeigt hat . In 
dem Buch dieses Arabers wird von Taschenspielerkunsts tücken berichtet . Damit 
ist zugleich eine f rühe Anwendungsform magnetischer Erscheinungen belegt. In 
dem Bericht wird u. a. ein Kompaß beschrieben, der zwei Nadeln besitzt, die eine 
Papierscheibe tragen, auf der die Gebetsnische der Mohammedaner , genannt 
Mihrab, in Form eines gezeichneten Halbkreises zur Markierung des Südpunktes 
und dami t der Kibla enthal ten ist. AL­ZACHüRI lebte in Ägypten, wo die Richtung 
der Kibla etwa gleich der Südr ichtung oder geringer östlicher Abweichung davon 
ist, besonders wenn man die damalige westliche magnetische Deklination im öst­
lichen Mittelmeer berücksichtigt. Die genannte Konstrukt ion genügte daher für 
eine einfache Best immung der Gebetsr ichtung. 
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D e r in der H e l l m a n n s c h e n S a m m l u n g v o r h a n d e n e pers i sche G e b e t s k o m p a ß s t a m m t 
v o n MUHAMMAD TAHIR, de r e t w a u m 1670 l eb te . Von i h m w a r e n b i she r n u r zwei 
Ast ro l ab i en b e k a n n t , eines in der E r e m i t a g e in L e n i n g r a d , das a n d e r e im M u s e u m 
of t h e H i s t o r y of Science in O x f o r d (vgl. d a z u R . T. GUNTHER [106. PI. 34], 
H . MICHEL [180, insbes . S. 185], D. J . PRICE [203, insbes . S. 3 6 3 — 3 8 1 ] u n d L. A. 
MAYER [177, S. 78]). Der im G e o m a g n e t i s c h e n I n s t i t u t P o t s d a m be f ind l i che 
G e b e t s k o m p a ß i s t n u n das d r i t t e I n s t r u m e n t , das v o n diesem Meis te r b e k a n n t 
g e w o r d e n is t . Wie im f o l g e n d e n n o c h n ä h e r gezeigt w e r d e n wird , m u ß dieser 
pers i sche Hers t e l l e r auf G r u n d des P o t s d a m e r I n s t r u m e n t s zu d e n Isfahaner 
Meistern gezäh l t w e r d e n , die sei t d e m 10. J a h r h u n d e r t d u r c h die H e r s t e l l u n g v o n 
A s t r o l a b i e n u n d a n d e r e n I n s t r u m e n t e n b e k a n n t w u r d e n (vgl. d a z u die eben 
a n g e f ü h r t e L i t e r a t u r ) . E i n e g e n a u e r e U n t e r s u c h u n g dieses I n s t r u m e n t s sche in t 
d e s h a l b n ü t z l i c h zu sein, z u m a l in de r L i t e r a t u r ü b e r diese b e s o n d e r e F o r m des 
K o m p a s s e s n u r wenig zu f i n d e n w a r . 
B e t r a c h t e t m a n diesen pers i schen G e b e t s k o m p a ß (Gerä t Nr. 53), der in F o r m eines 
m e s s i n g n e n D o s e n k o m p a s s e s g e a r b e i t e t is t , so is t auf fä l l ig , d a ß er als V e r z i e r u n g 
auf de r D e c k e l a u ß e n ­ u n d Decke l i nnense i t e sowie auf d e m B o d e n v e r s c h i e d e n e 
B e s c h r i f t u n g s r i n g e e n t h ä l t . (Bezügl ich E i n z e l h e i t e n vgl . hie r u n d im fo lgenden 
die I n s t r u m e n t e n b e s c h r e i b u n g . ) Diese B e s c h r i f t u n g s r i n g e b e s t e h e n a u s K i b l a ­
a n g a b e n f ü r einzelne, v o r w i e g e n d pers i sche Or te . Auf de r S c h m a l s e i t e der Dose 
is t in V e r s f o r m eine G e b r a u c h s a n w e i s u n g a n g e b r a c h t . Der A u f b a u des K o m p a s s e s 
se lbs t e n t s p r i c h t d e m der e u r o p ä i s c h e n G e r ä t e . In der Mit t e b e f a n d sich die P i n n e , 
auf der die N a d e l r u h t e . (Beide feh len bei d e m P o t s d a m e r Gerä t . ) Der B o d e n i s t 
f l ach k e g e l f ö r m i g g e s t a l t e t u n d bes i t z t d a m i t die f ü r a r a b i s c h e K o m p a s s e t yp i sche 
F o r m de r G e s t a l t u n g , die v o n E . WIEDEMANN [267] als besonde re s M e r k m a l a n ­
g e f ü h r t wird . Diese zu r Mit t e h o c h g e t r i e b e n e B o d e n f l ä c h e e r i n n e r t an die ä h n ­
l ichen f lach kege l fö rmigen m e t a l l e n e n Z w i s c h e n s c h e i b e n bei den ch ines i schen 
K o m p a s s e n . D a m i t wird die A u s s c h l a g h ö h e der N a d e l e n d e n ein wenig v e r g r ö ß e r t . 
I n w i e w e i t es sich bei d iesem per s i schen K o m p a ß n u r u m eine zufäl l ige Ähnl i chke i t 
ode r u m e ine gewisse N a c h a h m u n g de r ch ines i schen K o n s t r u k t i o n h a n d e l t , b le ib t 
u n b e s t i m m t . Da Tei lkre is u n d S c h u t z g l a s bei d e m P o t s d a m e r I n s t r u m e n t ebenfa l l s 
feh len , l assen sich d a r ü b e r ke ine A n g a b e n m a c h e n . 
Als wei t e re B e s o n d e r h e i t dieses G e r ä t e s f i n d e n sich auf d e m i n n e r e n B o d e n a u ß e r 
de r S ü d r i c h t u n g die R i c h t u n g e n n a c h den sch i i t i schen H e i l i g t ü m e r n m a r k i e r t . 
D u r c h die v o m F u ß p u n k t der P i n n e a u s g e h e n d e n e ingeze i chne ten S t r a h l e n s ind 
b e s t i m m t e A z i m u t w e r t e fes tge leg t . Sie e rmög l i chen e ine Loka l i s i e rung , e t w a die 
G e g e n d v o n I s f a h a n . D a m i t wird d a s bere i t s a n g e f ü h r t e E r g e b n i s ü b e r d e n w a h r ­
sche in l ichen E n t s t e h u n g s ­ ode r V e r w e n d u n g s o r t dieses G e b e t s k o m p a s s e s b e s t ä t i g t . 
( I s f a h a n w a r u n t e r de r R e g i e r u n g v o n Schal l ABBAS ( lebte v o n 1586—1628) die 
H a u p t s t a d t Pers i ens u n d bl ieb es bis e t w a A n f a n g des 18. J a h r h u n d e r t s . ) B e z ü g ­
lich des B e z u g s p u n k t e s de r A z i m u t w e r t e , die von S ü d e n übe r W e s t e n a u s gezäh l t 
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werden, ist von Interesse, daß dieser nicht die Stadt Isfahan ist, sondern aller 
Wahrscheinlichkeit nach der in etwa 60 km Entfernung nordöstlich von Isfahan 
liegende Ort Baqirabad, wo eine Paßstraße nach Asbasad, Natanz und anderen 
Orten in oder nördlich der Kuhi­Kehris­Kette beginnt. 
Dies läßt sich wie folgt zeigen: Mit den durch Ausmessen gewonnenen Azimut­
werten, die in dem Ins t rument eingetragen sind, und den geographischen Koordi­
naten der Orte mit schiitischen Heiligtümern ergeben sich auf Grund des Kotan­
gentensalzes der sphärischen Trigonometrie für die drei vorgeschriebenen Bezugs­
punkte : (1) Isfahan (32° 40' N und 51°40' E), (2) Kumescheh (32°55' N und 51°49' E), 
etwa 40 km nordöstlich von Isfahan gelegen, und (3) Baqirabad (33° 02' N und 
51° 59' E) Abweichungen von den in dem Instrument eingetragenen Azimutwerten. 

Ort Azimut Abweichungen 
(eingetragen) (berechnet) 

(1) (2) (3) 

Medina 56° + 0° 40' + 1° 07' + 1 ° 09' 

Nedschef/Kerbala 79° —6° 30' —4° 37' —3° 42' 

Kazimain b. Bagdad 95° —3° 41' —1° 19' —0° 15' 

Samarra 101° —4° 23' —2° 11' —1° 04' 

Kum 151° —11° 01' —5° 12' + 0° 10' 

Abd al­azim b. Teheran 171° —5° 32' —2° 37' + 0° 40' 

Meschhed 231° —7° 49' —9° 03' —9° 24' 

Die Ortskoordinalen dieser und der in der folgenden Tabelle genannten Städte 
wurden der Internationalen Weltkarte 1:1 Mill. (International World Map), und 
zwar den Blättern NF­37/1956, NG­36/1944, NG­37/1944, N1I­38/1944, NH­39/ 
1918, NH­40/1956, NH­41/1928, NI­38/1944, NI­39/1959 (Teheran, Isfahan usw.), 
N J­40/1955, NJ­41/1941, NK­38/1942 entnommen. Für Nedschef wurden 31° 59' N 
und 44° 19' E, für Kazimain 33° 23' N und 44° 21' E und für Samarra 34° 12' N 
und 43° 52' E zugrundegelegt. Die Koordinaten der anderen Orte sind in der 
Tabelle der Kiblawerte mit aufgeführt . Die Vorzeichen der Abweichungen ergeben 
sich aus der Beziehung: 

Azimut (eingetragen) = Azimut (berechnet) + Fehler. 

Sind die Abweichungen positiv, dann sind die berechneten Azimutwerte zu klein, 
bei negativem Vorzeichen zu groß. Aus dem Gang der Fehler von negativen 
Werten über Null zu positiven Werten und umgekehrt ist ersichtlich, daß die 
Verschiebung des Bezugspunktes von Isfahan aus in nordöstlicher Richtung 
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besonders für die Werte von Kazimain, Kum und Abd al­azim b. Ray bzw. Tehe­
ran zu einer besseren Übereinstimmung der eingetragenen Werte mit den berech­
neten führ t . Die Werte für Meschhed fallen dabei offensichtlich etwas heraus. Eine 
weitere Erörterung scheint nicht angebracht, da die in das Gerät eingetragenen 
Azimutwerte nur auf etwa 0,5° genau ausgemessen werden konnten. Auch fehlen 
Angaben über die Ortskoordinalen, die den eingetragenen Azimutwerten zugrunde­
gelegt worden sind. Hinzu kommt noch, daß für die wahrscheinliche Lage des 
Bezugspunktes eine zusätzliche Annahme, Vorhandensein eines Ortes u. ä., ge­
macht werden mußte, die ebenfalls als mögliche Fehlerquelle in die Rechnung 
eingeht. Möglicherweise käme als Bezugsort auch eines der kaiserlichen Lust­
schlösser in Betracht, die sich in der weiteren Umgebung von Isfahan befanden. 
So berichtete 1656 ADAM OLEARITJS (1599—1671) [196, 28. Kap., Ausgabe 1959, 
S. 335], daß auf der Gesandtschaftsreise nach Isfahan Anfang August 1637 in 
einem kaiserlichen Lustschloß übernachtet wurde, ehe am anderen Tag die 
Residenz Isfahan erreicht wurde. (Die Reiseroute verlief u. a. über Kum, Kaschan, 
Natanz nach Isfahan.) 
Außer den angeführten Eigentümlichkeiten im Geräteaufbau ist auch eine be­
sondere Handhabung dieses Kompasses zu erwähnen. Nach Einstellung des 
Instruments in den magnetischen Meridian, hier auf Süden bezogen, mußte die 
Gebetsrichtung ermittelt werden. Dies erfolgte in der Weise, daß am Teilkreis von 
Süden bzw. Norden ausgehend der Winkel aufgesucht wurde, der dem Inhiräf, 
d. h. dem Winkel zwischen dem astronomischen Meridian und der Richtung nach 
Mekka, entsprach. Die Ablesung dieses Wertes erfolgte in zwei Arbeilsgängen. 
Einmal mußte die Richtung, bezeichnet als „Gihat" , also der Quadrant fest­
gestellt werden, in dem der Winkel vom Meridian aus gezählt wird. Für die persi­
schen Orte liegt Mekka in südwestlicher Richtung, d. h., der Winkel mußte von 
Süden nach Westen, also in azimutaler Folge gezählt werden. Zum anderen 
mußte die Größe des Winkels festgestellt werden. Die Ablesung des Winkels, des 
Inhiräf, schloß ebenfalls zwei Vorgänge ein. Zum ersten mußten die Winkelgrade, 
zum zweiten die Winkelminuten abgelesen werden. Da diese in zwei Gruppen von 
je zwei Buchstaben mit Zahlbedeutung angegeben sind, mußten diese zunächst 
addiert werden, ehe sich der Endwert für die Grad­ und Minutenzahl ergab. Die 
Minutenangaben scheinen wegen des kleinen Teilkreisdurchmessers (68 mm) und 
damit 1,2 mm nur für das Auf­ oder Abrunden in Betracht gekommen zu 
sein, falls man nicht die tabellierten Kiblawerte für andere Zwecke verwenden 
wollte. (Zur Winkeleinteilung mittels Buchstaben in Zahlbedeutung vgl. auch 
J . WüRSCHMIDT [276], der eine Fünfgradteilung eines Quadrant­Astrolabs be­
trachtet , und T. N. KARY­NIJAZOV [138, Abb. 36—38].) 
Die in dem persischen Gebetskompaß enthaltenen Werte des lnhiraf, also der 
Richtung der Kibla, sind in verschiedener Hinsicht aufschlußreich. Das läßt sich 
an folgender Zusammenstellung zeigen: 
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Ort Geographische 
Breite (N) Länge (E) 

Ahwas 31° 20' 48° 42' 
Basra 30° 30' 47° 48' 
Ganscha 40° 40' 46° 21' 
(Kirowabad) 
Hamadan 34° 47' 48° 31' 

35° 10'+ 
Isfahan 32° 40' 51° 40' 

32° 05'+ 
Kandahar 31° 37' 65° 42' 
Kei m an 30° 17' 57° 06' 
Merw (Mary) 37° 36' 61° 49' 
Ray (b. 35° 35' 51° 27' 
Abd al­azim) 
Schuschtar 32° 02' 48° 51' 
Tiflis (Tbilissi) 41° 43' 44° 48' 
Bagdad 33° 20' 44° 21' 

33° 41'+ 
Herat 34° 20' 62° 06' 
Kaswin 36° 16' 50° 00' 
Kermansehah 34° 19' 47° 03' 

34° 30'+ 
Kum 34° 39' 50° 53' 
Medina 24° 28' 39° 35' 
Meschhed 36° 18' 59° 37' 
Nischapur 36° 13' 58° 50' 

Winkelabweichung vom Meridian 
(Inhiraf) 

berechnet abgelesen Differenz 
(1) (2) (Fehler) 

(3) 

40° 46' 40° 30' + 0 ° 16' 
40° 07' 36° 05' + 4 ° 02' 
17° 58' 15° 49' + 2 ° 09' 

31° 59' 33° 57'+ — 1° 58' 

45° 40' 47° 40' —2° 00' 

72° 29' 75° 05' —2° 36' 
63° 56' 62° 51' + 1 ° 05' 
55° 42' 52° 30' + 3 ° 12' 
38° 44' 37° 37' + 1 ° 07' 

39° 20' 35° 38' + 3 ° 42' 
13° 10' 14° 41' —1° 31' 
19° 41' 12° 50'+ + 6 ° 51' 

61° 54' 54° 08' + 7 ° 46' 
33° 34' 38° 34'++ —5° 00' 
28° 06' 34° 09'+ ^ 6 ° 03' 

39° 08' 31° 54' + 7 ° 14' 
4° 21' 9° 10' —4° 49' 

54° 33' 46° 37' + 7 ° 56' 
53° 21' 45° 06' + 8 ° 15' 

Die angeführten geographischen Koordinaten wurden der genannten Weltkarle 
von 1:1 Mill. entnommen. 
Die mit + bezeichneten Breitenwerte stammen von einem Vergleichsinstrument, 
einer persischen Kompaß­Sonnenuhr, und sollen zeigen, wie groß die Unterschiede 
zwischen den älteren und neueren Breilenbestimmungen sind. Für die Zwecke 
solcher Gebrauchsinstrumente kann die Ubereinstimmung als ausreichend ange­
sehen werden. 
Der mit ++ bezeichnete Wert ist bei beiden Geräten identisch. 
Weiterhin bedeuten: 
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(1) die b e r e c h n e t e n W e r t e de r W i n k e l a b w e i c h u n g de r K i b l a r i c h t u n g v o m a s t r o ­
n o m i s c h e n Mer id ian . Sie w u r d e n n a c h d e m K o t a n g e n t e n s a t z de r s p h ä r i s c h e n 
T r i g o n o m e t r i e e r m i t t e l t : 

sin (pi cos(Ai — A2) — cos q>^ t a n (p^ 

wobei oc der W i n k e l zwischen de r R i c h t u n g n a c h M e k k a u n d d e m a s t r o n o m i ­
schen Mer id i an ( I n h i r a f ) ist , (pi u n d A4 die g e o g r a p h i s c h e B r e i t e u n d L ä n g e 
des b e t r e f f e n d e n O r t e s u n d 9^ u n d die K o o r d i n a t e n v o n M e k k a s ind, die 
m i t 21° 25' N u n d 39° 50 ' E a n g e s e t z t w u r d e n . ( Ü b e r dieses u n d a n d e r e Be­
r e c h n u n g s v e r f a h r e n v g l . e t w a , 1 . 1 . C R A I G [ 5 6 ] u n d C . S C H O Y [ 2 2 8 ] . ) 

(2) die a u s d e m I n s t r u m e n t bzw. d e m V e r g l e i c h s i n s t r u m e n t e n t n o m m e n e n W e r t e . 
Die L e s u n g u n d U b e r s e t z u n g dieser A n g a b e n sowie der' übr igen in den be iden 
I n s t r u m e n t e n e n t h a l t e n e n D a t e n v e r d a n k t de r Ver fas se r H e r r n Dr . W . SUN­
DERMANN, Ber l in . U m Lese feh le r a u s z u s c h l i e ß e n , w u r d e n die b e t r e f f e n d e n 
W e r t e m e h r f a c h gelesen. Allerd ings ließ sich d a m i t a u c h n o c h n i c h t eine völl ige 
E i n d e u t i g k e i t erzielen, da infolge des Abgegr i f f ense in s des I n s t r u m e n t s die 
D a t e n v e r s c h i e d e n t l i c h unleser l ich w a r e n . A u c h is t die P u n k t i e r u n g de r 
B u c h s t a b e n n i c h t i m m e r g e n a u d u r c h g e f ü h r t w o r d e n , so d a ß sich M e h r ­
d e u t i g k e i t e r g i b t . (Sowei t es die M i n u t e n a n g a b e n b e t r i f f t , bleiben F e h l e r 
dieser A r t im Bere ich v o n < 1°. Bei den G r a d a n g a b e n w u r d e n alle die W e r t e 
ausgesch lossen , die in fo lge der m a n g e l n d e n P u n k t i e r u n g auch als > 90° ge­
lesen w e r d e n k o n n t e n , d a sie den W e r t eines Q u a d r a n t e n übe r s t e igen . ) 

(3) Die D i f f e r e n z e n zwi schen den b e r e c h n e t e n u n d den abge le senen W e r t e n des 
Inhi raf w u r d e n als „ F e h l e r " a n g e s e h e n , die sich a u s de r B e z i e h u n g : Berech­
n e t e r W e r t = Abge le sene r W e r t + F e h l e r e r g e b e n . 

I n de r ob igen Z u s a m m e n s t e l l u n g w u r d e n die O r t e in zwei G r u p p e n z u s a m m e n ­
g e f a ß t . I n de r e r s t e n b e t r a g e n die D i f f e r e n z e n zwischen abge lesenen u n d berech­
n e t e n W e r t e n bis e t w a + 4°. In d e r zwe i t en G r u p p e l iegen die F e h l e r e t w a ü b e r 
+ 4°. Die U r s a c h e n f ü r diese g r ö ß e r e n D i f f e r e n z e n m ü s s e n v o r al lem in den größe­
ren U n t e r s c h i e d e n zwischen den a l t e n u n d n e u e n B e s t i m m u n g e n de r geograph i ­
schen K o o r d i n a t e n g e s u c h t w e r d e n , l i i e r k o m m e n b e s o n d e r s F e l d e r bei de r 
L ä n g e n b e s t i m m u n g in B e t r a c h t . Sie b e r u h e n h a u p t s ä c h l i c h d a r a u f , d a ß e r s t ens 
u n t e r s c h i e d l i c h e A n n a h m e n ü b e r die L a g e des N u l l m e r i d i a n s g e m a c h t w u r d e n (vgl. 
d a z u e t w a J . ­ . J . SEDILLOT ( 1 8 3 4 — 1 8 3 5 ) [ 2 4 2 . B d . 1 , 8 . 3 1 2 — 3 1 7 ] u n d T . N . K A R Y ­

NIJAZOV [138, S. 188]) u n d z w e i t e n s n i c h t i m m e r zuver l ä s s ige W e r t e ü b e r die Zei t ­
ode r L ä n g e n d i f f e r e n z zwischen Or t s ­ u n d N u l l m e r i d i a n e x i s t i e r t e n oder ü b e r h a u p t 
f e h l t e n . So f ü h r t C. SCHOY [228, S. 558] eine a l t e B e s t i m m u n g des Inh i r a f f ü r 
H a m m a d a n an , bei d e r die L ä n g e u m m e h r als 2° g e g e n ü b e r n e u e r e n W e r t e n z u 
klein ist u n d d a m i t e inen K i b l a w e r t v o n 22° 16' e rg ib t , de r im Vergle ich zu den o b e n 
b e r e c h n e t e n u m r u n d 9,5° zu kle in is t . KARY­NIJAZOV b r i n g t in e ine r kle inen T a b e l l e 
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[138, S. 188] Längenbestimmungen von ULüG BEG für Samarkand u. a., die gegen­
über der Länge von Greenwich bis zu einem Maximalwert von 3° 32' untereinander 
differieren. Fehler in der Längenbestimmung führen daher zu Abweichungen 
beim Inhiraf. Soweit diese in der Größenordnung von etwa < 10° liegen, muß die 
in Betracht kommende ältere Bestimmung der Kiblarichtung, die der Genauig­
keit der damaligen Ortsbestimmung entsprach, noch als ausreichend angesehen 
werden. 
Das läßt sich am Beispiel von Herat genauer zeigen. Es ist die geographische 
Länge dieses Ortes nach den Berechnungen von ULüG BEG (1393—1449) gleich 
94° 20' E, nach neuen Bestimmungen 62° 06' E (von Greenwich). Als Breitenwert 
stand nur eine neuere Angabe mit 34° 20' N zur Verfügung. Die alten Koordinaten 
von Mekka sind 77° 10' E und 21° 40' N, wobei die Länge wie bei dem Wert von 
ULüG BEG von den „Glücklichen Inseln" gerechnet ist. (Die alten Koordinaten 
wurden den obigen Arbeiten von KARY­NIJAZOV und SCHOY, die neuen der ge­
nannten Weltkarte von 1:1 Mill. entnommen.) Mit diesen alten Werten und unter 
Benutzung der bei den alten arabischen Astronomen gebräuchlichen Näherungs­
formel 

sin Längendifferenz 
sin Inhiraf 

sin Breitendifferenz 

(vgl. dazu C. SCHOY [234]) ergibt sich als Inhiraf von Herat 53° 23'. Mit den neuen 
Werten (vgl. die Zusammenstellung) folgt nach dem gleichen Näherungsverfahren 
ein Wert von 59° 24' und nach dem Kotangentensatz ein Wert von 61° 54'. Dem 
steht als abgelesener Wert 54° 08' gegenüber. Als Differenzen (Fehler) ergeben sich 
in den angeführten drei Fällen: —0° 45' bzw. + 5 ° 16' bzw. + 7 ° 46', d. h., im Fall 
Herat scheint das Näherimgsverfahren benutzt worden zu sein; denn bei Ver­
wendung der alten geographischen Koordinaten ergeben sich die geringsten Fehler 
bzw. Abweichungen. 
Insgesamt gesehen lassen jedoch die ermittelten Werte der obigen Tabelle keine 
Entscheidung darüber zu, ob die in dem Gebetskompaß bzw. in der noch zu er­
wähnenden persischen Kompaß­Sonnenuhr eingetragenen Werte des Inhiraf nach 
einem Näherungsverfahren oder nach einer exakten Methode gewonnen wurden. 
Die verhältnismäßig späte Entstehungszeit der beiden Instrumente und die damals 
schon lange bekannten genauen Verfahren zur Bestimmung der Kibla (vgl. 
C. SCHOY [232]) sprechen für eine einwandfreie Ermit t lung dieser Werte. Das 
zeigt sich auch in der hinreichenden Übereinstimmung zwischen den berechneten 
und abgelesenen Daten, besonders in der ersten Gruppe der Orte. Die obige 
Zusammenstellung ist daher für die Beurteilung der damaligen Kenntnisse über 
die geographische Ortsbestimmung aufschlußreich. 
Ob die Instrumentenmacher, speziell M. TAHIR, die notwendigen Berechnungen 
selbst vornahmen oder astronomischen Tafelwerken (zig) ihrer Zeit entnahmen, 
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läßt sich auf Grund der ermittelten Werte nicht entscheiden. Doch scheint 
letzteres wahrscheinlicher gewesen zu sein. (Über die Form solcher Tabellen der 
arabischen Astronomen vgl. etwa J . ­ J . SEDILLOT [242, Bd. 1, S. 199—204 und S. 
3 1 2 b i s 3 1 7 ] u n d T . N . KARY­NIJAZOV [138 , S. 1 8 9 u n d 3 0 5 ] . ) 

Die in den beiden genannten Instrumenten eingetragenen Werte für die Kibla­
bestimmung sind auch für die Kenntnis der magnetischen Mißweisung zu der 
damaligen Zeit von Interesse. Doch lassen sich leider keine quanti tat iven Angaben 
anführen. Ebenso wie bei der Frage, ob Näherungsverfahren oder strenge Me­
thoden zur Bestimmung der Gebetsrichtung benutzt wurden, scheitert die Be­
antwortung der Frage nach der Berücksichtigung der magnetischen Deklination 
daran, daß die Berechnungsunterlagen, also die verwendeten Ortskoordinaten sich 
nicht genau rekonstruieren lassen. Prinzipiell bestand die Möglichkeit, die astro­
nomischen Werte, die auf die Minuten genau angeführt wurden, mit einem 
Korrekturbetrag zu versehen, der der beobachteten magnetischen Abweichung 
an dem betreffenden Ort entsprach. Anhaltspunkte darüber lassen sich jedoch 
nicht aus den Geräten entnehmen. 

b) Eine persische Kompaß­Sonnenuhr 

Bei der Untersuchung des persischen Gebetskompasses wurde ein Vergleichs­
instrument, herangezogen, das mit dem Instrument des M. TäHIR gewisse Ahnlich­
keilen in der Gestaltung, aber auch verschiedene konstruktive Besonderheiten 
aufweist, die im folgenden betrachtet werden. Bei dem Gerät handelt es sich um 
eine Kompaß­Sonnenuhr eines ungenannten persischen (?) Meisters, die etwa im 
17. Jahrhunder t gefertigt wurde. Das Instrument gehört zur Sammlung von 
Captain EDWARD MCCAULY, San Fancisco, und wurde 1931 auf einer Ausstellung in 
London gezeigt (vgl. Persian Art [199, S. 27]). Das Instrument konnte für die 
vorliegende Arbeit nur nach einer Abbildung in dem eben genannten Katalog und 
nach den Abbildungen hei W. HARTNER [113, Bd. 6, Tal'. 1400, Abb. A und C] 
untersucht werden. Verschiedene Einzelheilen ließen sich daher nur insoweit 
berücksichtigen, wie sie auf den Abbildungen zu erkennen waren. 
Die Kompaß­Sonnenuhr besteht aus einer runden messingnen Dosensonnenuhr 
von 80 mm Durchmesser und besitzt in ihrer künstlerischen Gestaltung auffallende 
Ähnlichkeit mit dem Gebetskompaß des M. TXHIR. Das gilt besonders für die 
Eintragungen der Angaben über die Kibla, die in lonnenförmige Aussparungen 
des Instrumentendeckels u. ä. eingraviert sind. Auch ist bis auf eine Ausnahme 
die Anordnung der Daten für die Kiblabeslimmung gleich. Als äußerer Be­
schriftungsring folgt der Bing mit den Ortsnamen — hier ebenfalls mit vorwiegend 
persischen Städten —, dann der für das Inhiraf und dann als Besonderheit ein 
Beschriftungsring mit Angaben über die geographische Breite der betreffenden 
Orte. Dieser Bing steht anstelle der Angaben über den Quadranten, d. h. der 
Biehtung (Gihat). Ebenso wie bei dem Gebetskompaß wird diese Anordnung der 
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drei Beschriftungsringe auf dem Deckel noch einmal nach innen zu wiederholt. 
Wie bei dem Gerät des TAHIR sind die Zahlenangaben in Buchstabenform ein­
getragen. Für die oben betrachtete Tabelle ergehen sich auf Grund dieses Instru­
ments Vergleichswerte, die dort mit + kenntlich gemacht sind. Hinsichtlich der 
Breitenangaben auf der Kompaß­Sonnenuhr ist von Interesse, daß sich mittels 
dieser Daten das berechnete Inhiraf etwa in der Größenordnung von 1° ändert, 
falls die Breitendifferenz zwischen neuem und altem Wert innerhalb dieser 
Grenzen bleibt und die Längenbestimmung annähernd übereinstimmt. 
Die Sonnenuhr des Vergleichsgerätes weist hinsichtlich ihrer Konstruktion eben­
falls Eigentümlichkeiten auf. Sie besieht aus einem Äquatorring, der auf seiner 
Oberseite die Stundenbezifferung (in Zahlzeichen, sogenannten türkischen Nume­
ralen) für 5—12—7 trägt, also das Zifferblatt einer Horizontalsonnenuhr besitzt. 
Das abklappbare Poldreieck schließt einen Winkel von 60° gegenüber der Horizont­
ebene ein und gilt daher nur für diese Polhöhe. Danach kommen als Anwendungs­
bereiche nur Nordeuropa und ähnliche Gebiete in Frage. Die 60° Polhöhe ent­
sprechen z. B. der von Leningrad (St. Petersburg). Andererseits läßt sich nun 
diese Sonnenuhr wegen ihrer Konstruktion als Äquatorialuhr (mit dem Zifferblatt 
einer Horizontaluhr) auch für beliebige Breiten verwenden. Zur Polhöheneinstel­
lung dien t wie bei den rein europäischen Äquatorialsonnenuhren ein abklappbares 
Viertelkreissegment. Dieses trägt eine Gradeinteilung, die von 60 bis 10° läuft . 
Bei geographischen Breiten kleiner als 60° wird durch Einstellen des Zifferblatt­
ringes auf die gewünschte Breite der Winkel der konstant vorgegebenen Äquator­
höhe 90—60° = 3 0 ° um den entsprechenden Betrag der Skala des Quadranten 
vermehrt, so daß das Poldreieck mit seiner schattenwerf enden Kante zum Himmels­
pol zeigt. Diese inklinierende Horizontalsonnenuhr besitzt damit die Funktion 
einer Äquatorialsonnenuhr. Als Inkonsequenz ist hierbei nur die für 60° Polhöhe 
eingerichtete Horizontalsonnenuhr mit Fünfminutentei lung zu erwähnen, die 
nicht die Bedingungen einer äquidistanten Teilung erfüllt. Da aber diese Fehler 
in der Teilung des Zifferblattes mit abnehmender Breite geringer werden und 
überdies für Zeitbestimmungen bei Sonnenhöchst'stand verschwinden, ist diese 
Form der Sonnenuhr als Ersatz für eine Äquatorialuhr brauchbar. Soweit aus der 
Abbildung zu ersehen ist, trägt der Kompaßboden der Sonnenuhr einen 4teiligcn 
Windrosenstern, wie er hei europäischen Kompassen üblich ist. Außerdem ist 
eine Kreisteilung angebracht, die etwa durch das erste Drittel der Windrosen­
spitzen verläuft und wahrscheinlich zur Kiblabestimmung verwendet wurde. 
(Über die kartographischen Methoden zur Ermit t lung der Richtung nach Mekka 
vgl. C. SCHOY [226, 227].) Da der Kompaß dieses Gerätes zum Typ der Land­
kompasse gehört, genügte die Anbringung der Windrosenteilung auf dem Kompaß­
boden. Für den genannten Zweck war lediglich eine Feinteilung von 360° er­
forderlich, um die Kibla festzustellen. In dieser Hinsicht erscheint der Windrosen­
stern nur als eine Art Verzierung. 
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Durch freundliches Entgegenkommen von F. MADDISON, Oxford, erhielt der 
Verfasser 1964 die Kataloge der Billmeir-Collection im Museum of the History 
of Science in Oxford (2. Ed., Oxford 1955, und Suppl. Cat., Oxford und London 
1957, vgl. [286] und [287]). Darin ist eine ähnliche Kompaßsonnenuhr mit 
persischer Beschriftung beschrieben und abgebildet (Suppl. Cat., S. 57 und 
Taf. X X X c ) . Nach brieflicher Mitteilung von F. MADDISON beträgt der Winkel 
des Poldreieckes dieser inklinierenden Horizontalsonnenuhr ebenfalls 60°, auch 
ist die sonstige Ausführung wie eben beschrieben. Nach F. MADDISON sind diese 
Instrumententypen vorwiegend in England für den türkischen Markt hergestellt 
worden, wobei allerdings die Gravierungen der persischen Beschriftungen und 
die sonstige Ausschmückung dieser Instrumente aller Wahrscheinlichkeit nach 
von persischen Instrumentenmachern herrühren. Im Oxforder Museum befindet 
sich eine europäische Kompaßsonnenuhr, die als inklinierende Horizontalsonnen­
uhr konstruiert worden ist, und zwar von dem namhaften Instrumentenmacher 
und Optiker JOHN HOLLAND (1706—1761). Sie ist fast in gleicher Form wie die 
oben erwähnten Geräte ausgeführt, allerdings wesentlich genauer mit Wasser­
waagen und Schraubfüßen. (F. MADDISON vermutet , daß die persische Kompaß­
sonnenuhr in der Billmeir­Collection, Gerät Nr. 210 des Suppl. Cat., von DOLLAND 
hergestellt wurde.) In dem Oxforder Museum befindet sich außerdem noch eine 
inklinierende Sonnenuhr (Gerät Nr. M 13), die ähnlich wie die erwähnte Sonnen­
uhr von DOLLAND gestaltet ist und von einem englischen Instrumentenmacher 
stammt, der in St. Petersburg (Polhöhe 60°) arbeitete. Er zeichnete mit „Morgan 
St. Petersburg" (russ.). Bei diesem Instrument ist der Winkel des Poldreiecks 45°, 
die Quadrantenteilung läuft von 45 bis 90°. (Für die im Vorstehenden mitgeteilten 
Angaben ist der Verfasser Herrn Dr. F. MADDISON, Oxford, zu besonderem Dank 
verpflichtet.) 
in Europa kamen diese l lorizontalsonnenuhren mit verstellbarem Zifferblatt für 
verschiedene Polhöhen, also die inklinierenden llorizontalsonnenuhren in der 
Funktion einer Äquatorialsonnenuhr, etwa Anfang des 18. Jahrhunderts auf 
(vgl. dazu N. BION [32, S. 402], und Suppl. Cat. Billmeir­Collection, S. 57, Gerät 
Nr. 211, eine inklinierende Horizontalsonnenuhr mit festcingestelltem Polfaden 
und Polhöheneinstellung von 0—55°, konstruiert und „invenle" von JULIEN LE 
BOY (1686—1759) etwa um 1730). 
Die betrachteten persischen Kompaßsonnenuhren sind daher in ihrer Konstruktion 
europäischen Ursprungs oder an eine solche angelehnt. 
Auf die besondere Form arabischer Windrosenteilungen bei Seekompassen, die 
eine nach Sternen orientierte Einteilung besaßen, soweit es mittelalterliche Kom­
passe betrifft , hat vor allein L. DE SAUSSURE wieder aufmerksam gemacht ([218, 
S. 49—64, insbes. Tabelle auf S. 58—59], abgedruckt auch in G. FERRAND [81, 
S. 31—127]). Diese Orientierung nach Sternen ist nur in den Gebieten zwischen 
den Wendekreisen brauchbar, wo sich die Auf­ und Untergangszeiten der Gestirne 
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jahreszeitlich wenig andern und in der Regel günstigere Sichtverhältnisse vor­
handen sind als in höheren Breiten. Es ist daher kein Zufall, daß die siderale 
Teilung der Windrose in den subtropischen Trockengebielen der Erde entwickelt 
und besonders von arabischen Piloten benutzt wurde. (Vgl. dazu auch H. HASAN 
[114, S. 83—84], der auf die persische Herkunf t einzelner Bezeichnungen bei 
dieser Windrosenform hinwies.) Diese Art der Windrose ist besonders im Vergleich 
zu den auf anderen Prinzipien beruhenden Windrosen der europäischen Völker 
bemerkenswert. 
Die Beschriftungsringe mit den Breitenangaben bei der betrachteten persischen 
Kompaßsonnenuhr ergeben sich aus der Funktion dieser Sonnenuhr als Aquatorial­
uhr. Da bei dem Ins t rument von M. TAHIR kein Schutzglas und Teilkreis mehr 
vorhanden sind, könnte vermutet werden, daß dieser Gebetskompaß auch eine 
aufgesetzte Sonnenuhr getragen habe. Das ist jedoch nicht der Fall, da zwischen 
Deckel und Kompaßdose kein freier Raum vorhanden ist, wo eine solche Sonnen­
uhr noch hät te angebracht werden können. Auch fehlen die Breitenangaben bei 
den Beschriflungsringen. 
Die beiden betrachteten persischen Instrumente sind nicht nur in technischer, 
sondern auch in künstlerischer Beziehung aufschlußreich. So enthalten sie die im 
17. Jahrhunder t etwa in Persien zur Ausschmückung benutzte Ornamentik. 
Speziell der Gebetskompaß von M. TAHIR ist in seiner ornamentalen Gestaltung 
einem Astrolab des MUHAMMAD KHALIL oder DJALIL aus Isfahan (1688) ähnlich, 
das H . MICHEL [180, T a f . 16] a b g e b i l d e t h a t . 
Wenn auch die untersuchten arabischen und chinesischen Instrumente nur eine 
kleine Auswahl darstellen, so ist diese doch repräsentativ genug, um verschiedene 
Besonderheiten deutlich werden zu lassen, die solche Instrumente aus dem nahen 
und fernen Osten im Vergleich mit den damaligen europäischen Geräten besitzen. 
Insgesamt gesehen fügen sich auch die orientalischen Kompasse und Kompaß­
Sonnenuhren in die allgemeine Entwicklung dieser Instrumente ein. Nach den 
bisherigen Forschungsergebnissen zu urteilen, vollzog sich dabei der zeitliche Ah­
lauf dieser Entwicklung so, daß die frühesten Kenntnisse über solche Instrumente 
zuerst in China, dann in Arabien und dann in Europa auftraten. In dem betrach­
teten Zeitraum des 16. bis 18. Jahrhunder ls und in der Folgezeit ist jedoch die 
führende Rolle der Instrumentenmacher in Europa unbestrit ten und eines der 
Ergebnisse der in dieser Zeit eingetretenen wissenschaftlich­technischen Umwäl­
zungen. 
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Tabelle l b 

Vergleichswerte der magnetischen Deklination nach Kompassen auf Stichen des 
16. und 17. Jahrhunder ts 

J a h r Ort magnetische Quelle 
Deklination 

1566 Zürich + 1 1 ° JOOST MURER, Landkarte des Züricher 
Gebie tes . I n : H . BALMER [9, S. 570] . 

1599 N ü r n b e r g + 6 ° St ich von HANS WECHTER n a c h LORENZ 
STRAUCH. I n : F . BACHMANN [6, B d . 2, 1, 

Taf. 6 6 , Abb. 1 1 8 ] . 
1602 B a m b e r g + 1 1 ° St ich von DIETRICH BANG n a c h PETRUS 

ZWEIDLER. [6, B d . 2 , 1 . T a f . 15, A b b . 2 6 ] . 
1613 München + 8 ° Zeichnung und Stich von TOBIAS VOLCK-

MER. [6, Bd. 2 , 1 , Taf. 5 3 , Abb. 1 0 2 ] . 
1614 L a n d s h u t + 6 ° B a d i e r u n g v o n LORENZ STRAUCH. [6, 

Bd. 2 , 1 , Taf. 4 2 , Abb. 8 2 ] . 
1633 Bamberg + 2 2 ° M. MERIAN, Theatrum Europ. II . [6, 

Bd. 2 , 1 , Taf. 16, Abb. 2 7 ] . 
1657 Minden + 1 1 ° JOHANNES JANSSON, Germania superior. 

[6, Bd. 1 ,1 , Taf. 5 7 , Abb. 1 0 2 ] . 
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K U R Z E B E S C H R E I B U N G B E B S O N N E N U H R E N U N D 
K O M P A S S E I M G E O M A G N E T I S C H E N I N S T I T U T P O T S D A M 

U N D IM S T A A T L I C H E N M A T H E M A T I S C H - P H Y S I K A L I S C H E N 
S A L O N D B E S D E N 

Bei den K l a p p s o n n e n u h r e n b e d e u t e n die A b k ü r z u n g e n f a die Oberse i te , I b die 
U n t e r s e i t e der o b e r e n P l a t t e , I I a u n d II b die e n t s p r e c h e n d e n Se i t en der u n t e r e n 
P l a t t e . Die m a g n e t i s c h e D e k l i n a t i o n wird bei wes t l i chen B e t r ä g e n in n e g a t i v e n , 
bei ös t l i chen B e t r ä g e n in pos i t i ven W i n k e l g r a d e n a n g e f ü h r t . U n t e r P o l h ö h e n ­
e in s t e l l ung is t bei Ä q u a t o r i a l s o n n e n u h r e n ein gewöhn l i ch a b k l a p p b a r e s Kreis ­
s e g m e n t ( Q u a d r a n t ) zu v e r s t e h e n , das in der Regel eine 0°—90° ­Te i lung t r äg t . 
Die B e z i f f e r u n g de r V e r t i k a l s o n n e n u h r e n Läuft v o n 6 — 1 2 — 6 , die de r H o r i z o n t a l ­
s o n n e n u h r e n in de r Regel von 4 — 1 2 — 8 Uhr . A n g a b e n ü b e r diese Bez i f f e rung 
w e r d e n n u r g e b r a c h t , w e n n de r Bereich g r ö ß e r ode r kle iner als eben a n g e g e b e n 
ist . — L i t e r a t u r h i n w e i s e ü b e r gleiche ode r ä h n l i c h e I n s t r u m e n t e sind jewei ls bei­
g e f ü g t . 

Potsdamer Instrumente 

Die B e s c h r e i b u n g de r G e r ä t e im G e o m a g n e t i s c h e n I n s t i t u t P o t s d a m ( H e l l m a n n ­
sche S a m m l u n g ) w u r d e nach d e m K a t a l o g dieser I n s t r u m e n t e n s a m m l u n g [156] 
gegeben . 

Nr . 1 Viereckige e l l e n b e i n e r n e K l a p p s o n n e n u h r mit K o m p a ß 

beze ichne t „ H A N S D V C H E R E R ZV N V R N B E R C 1579", d. i. HANS 
TüCHER (gest . 1615 ode r 1632). M u ß e : 80 X 117 X 13 m m . Vgl. 
E . ZINNER [ 2 8 2 , S . 5 5 7 ] . B i l d 2 0 a u n d b. 
J a : .Mond­ u n d Ä q u a t o r i a l u h r m i t R a n d b e s c h r i f t u n g „ w e n ich k o m p a s t 
r e c h t sol weisen so r i e h t m i c h n i c h t n a h e t bei eissen der s p ö t e r sol n i c h t s 
ve r a c h t e n den er kins besser m a c h e n " . V e r t i k a l u h r m i t P o l f a d e n (49° 
Po lhöhe ) . I I a : K o m p a ß m i t 16tei l iger W i n d r o s e m i t Mißweisungspfe i l 
( e twa + 8 ° ) . H o r i z o n t a l u h r . H a l b k u g e l f ö r m i g e . J ah re sze i t enuh r . I I b : 
P o l h ö h e n a n g a b e n fü r O r t e u n d L a n d s c h a f t e n . 

Nr . 2 Viereck ige e l f e n b e i n e r n e K l a p p s o n n e n u h r mit K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ H A N S T R Ö S C I I E L X Y R M B E R G M D C l " , 1001, d . i . 
H A N S T R O S C H E L ( 1 5 4 9 — 1 6 1 2 ) . M a ß e : 5 5 X 9 0 X 1 3 m m . V g l . E . Z I N ­

NER [282, S. 552] u n d l­I.­G. KöRBER [153, A b b . 1]. Bild 2 1 a u n d b. 
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I a : l ß t e i l i ge W i n d r o s e m i t I n s c h r i f t „ N A V C L E R O N A V E M G V B E R ­
N A N T I " . I b : V e r t i k a l u h r m i t P o l f a d e n (53° 30') . I I a : K o m p a ß mit 
4te i l iger W i n d r o s e . M i ß w e i s u n g e t w a + 6 ° , n a c h t r ä g l i c h m a r k i e r t e t w a 
— 2 1 ° . H o r i z o n t a l u h r , J a h r e s z e i t e n u h r . I I b : , M o n d u h r . 

Nr . 3 R u n d e m e s s i n g n e ä q u a t o r i a l e T i s c h s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ F a c s A n t u e r p i e Mich Coigne t [u ] s A n n o D n j 1604" . d. i. 
M I C H A E L C O I G N E T ( Q U I G N E T ) a u s A n t w e r p e n ( 1 5 4 4 — 1 6 2 3 ) . M a ß e : 

G r u n d p l a t t e 80 m m D u r c h m e s s e r , I n s t r u m e n t e t w a 115 m m hoch . Mit 
E t u i . < 
K o m p a ß (unvo l l s t änd ig ) m i t 4tei l iger W i n d r o s e . Ä q u a t o r i a l u h r mil 
Z i f f e r b l a t t r i n g u n d f e s t s t e h e n d e m Po l s t ab , de r in e iner q u a d r a n t e n ­
f ö r m i g e n Po lhö l i ene in s t e l l ung end ig t . U n t e r s e i l e der G r u n d p l a t t e mit 
P o l h ö h e n a n g a b e n . 

Nr . 4 Viereckige e l f e n b e i n e r n e K l a p p s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ A L B R E C H T L Ö S E L LAC IE B A T M D C X " , L610. M a ß e : 
8 3 X 1 1 8 X 1 5 m m . V g l . E . Z I N N E R [ 2 8 2 , S . 4 2 9 ] . B i l d 2 2 a . 

J a : M o n d ­ u n d Ä q u a t o r i a l u h r m i t 32te i l iger W i n d r o s e , [ b : J a h r e s ­
z e i t e n u h r . V e r t i k a l u h r m i t P o l f a d e n . I I a : K o m p a ß (unvo l l s t änd ig ) m i t 
Mißweisungspfe i l (e twa + 4 ° ) u n d 4tei l iger W i n d r o s e . H o r i z o n t a l u h r 
u n d h a l b k u g l i g v e r t i e f t e J a h r e s z e i t e n u h r . [ I b : P o l h ö h e n a n g a b e n , von 
62° bis 37° g e o r d n e t . ( P l a t t e I I gerissen) . 

Nr . 5 Viereckige e l f e n b e i n e r n e K l a p p s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

beze i chne t „ L E O N H A R T M I L L E R 1634", d. i. LEONHARD MILLER aus 
A u g s b u r g , a r b e i t e t e e t w a von 1602—1651 . M a ß e : 55 X 90 X 1 2 m m . 
V g l . E . Z I N N E R [ 2 8 2 , S . 4 5 0 ] . B i l d 2 2 a u n d b . 

I a : 16tei l ige Windrose . I b : J a h r e s z e i t e n u h r . Seil l ich d a v o n die 12 Tier ­
k re i sze ichen u n d die B e s c h r i f t u n g , , Q U A N T I T A S D I E I " ( fü r die 
S t u n d e n l i n i e n de r Tages l ängen ) . U n t e r h a l b de r J a h r e s z e i t e n u h r s ind die 
P o l h ö h e n a n g a b e n f ü r e inze lne Orte , v o n 42° bis 54° g e o r d n e t , ange ­
b r a c h t . A u ß e r d e m D u r c h b o h r u n g e n f ü r den v e r s t e l l b a r e n P o l f a d e n f ü r 
die P o l h ö h e n v o n 42°, 45°, 48°, 51° u n d 54° (von oben n a c h u n t e n ) . I I a : 
K o m p a ß m i t 4te i l iger W i n d r o s e . M i ß w e i s u n g e t w a + 6 ° . Nade l und 
S c h u t z g l a s n e u e r e r H e r k u n f t (e twa 19. J h . ) . I l o r i z o n t a l u h r m i t den 
Z i f f e r b l ä t t e r n f ü r die a n g e f ü h r t e n P o l h ö h e n . P o l f a d e n feh l t . J a h r e s ­
z e i t e n u h r . I l h : M o n d u h r , mess ingnes Z i f f e r b l a t t der Ä q u a t o r i a l u h r 
feh l t . V e r z i e r u n g e n : B l a t t o r n a m e n t e . 

Nr . 6 A c h t e c k i g e e l f e n b e i n e r n e K l a p p s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

o. Hers t e l l e r u n d o. J . (e twa n a c h 1602). M e i s t e r m a r k e : hera ld i sche 
Lilie. V e r m u t l i c h a u s de r W e r k s t a t t von LEONHARD MILLE«, de r mit 
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diesem Meisterzeichen signierte. Maße: 45 X 60 X 20 mm. Vgl. E. ZIN­
NER [ 2 8 2 , S . 4 5 0 ] u n d H . ­ G . KöRBER [ 1 5 3 , A b b . 2 ] . 

I a : Mond­ und Äquatorialuhr. I b : Vertikaluhr mit Polfaden. I I a : Kom­
paß mit Mißweisungspfeil (etwa +6° ) und 4teiliger Windrose. Horizon­
taluhr. Seitlich der Pinne ist die Meistermarke eingetragen. I I b : Meister­
marken. 

Nr. 7 Viereckige elfenbeinerne Klappsonnenuhr mit Kompaß 
o. Herstellet' und o. J . (etwa 17. Jh.). Meistermarke (?): Mondsichel mit 
Gesicht. Maße: 35 X 45 X 13 mm. 
I a : Mond­ und Aquatorialuhr. 1b: Verlikaluhr mit Polfaden. I I a : 
Kompaß mit 4teiliger Windrose. Mißweisung etwa —10°. Horizontal­
uhr. I I b : leer. 

Nr. 8 Achteckige messingne äquatoriale Reisesonnenuhr mit mechanischer 
Polhöheneinstellung und Kompaß 
bezeichnet „Johann Willebrand in Augspurg", o. J . (etwa um 1720). 
WILLEBRAND starb 1726. Maße: Grundplatte 68 X 68 mm. Ins t rument 
z. T. versilbert und vergoldet. Vgl. E. ZINNER [282. S. 592] und H.­G. 
KöRBER [153, Abb . 3]. Bild 2 3 a u n d b. 
Grundplatte mit vier Füßen, davon zwei verstellbar. Kompaß mit 
doppelter 0°—90°—0°­Teilung und verstellbarem Mißweisungspfeil, der 
auf Beträge von + 4 0 ° eingestellt werden kann. Windrosenstern 16teilig. 
Auf der Grundplatte befinden sich ein abklappbares Lotgestell mit Lot 
und eine zifferblattartige Polhöheneinstellung (25°—60°). Übertragung 
auf die ringförmige Aquatorialuhr (3—12—9) mit Polstab erfolgt mittels 
Federwerk, das an der Unterseite der Grundplatte befestigt ist. Hier auch 
Ausschnitt für den Slellhebel des Mißweisungspfeiles. 

Nr. 9 Achteckige messiugne äquatoriale Reisesonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet „Johann Willebrand in Augspurg", o. J . (etwa um 1720). 
Maße: Grundplat te 60 X 65 mm. Instrument z. T. versilbert und mit 
Lede re tu i . Vgl. E. ZINNER [282, S. 592]. 
Grundplatte mit drei verstellbaren Füßen. Lotgestell fehlt. Rompaß mit 
Mißweisungspfeil wie bei Gerät Nr. 8. Abklappbare Polhöheneinstellung 
in Kreissegmentform. Äquatorialuhr mit Polstab. Etuideckel enthält 
Messingscheihe mit Polhöhenangaben. 

Nr. 10 Achteckige messingne äquatoriale Reisesonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet „Johan Schrettegger in Augsburg", o. J . (etwa nach 1790). 
SCHRETTEGGER starb 1843. Maße: Grundpla t te50 X 50 mm. Instrument 
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z. T. v e r g o l d e t u n d m i t Lede re tu i , das „ J a n n a s c h " ( R o b e r t ? ) beze i chne t 
i s t . V g l . E . Z I N N E R [ 2 8 2 , S . 5 3 0 ] . 

G r u n d p l a t t e auf der K o m p a ß b ü c h s e r u h e n d . K o m p a ß m i t Mißweisungs ­
pfeil (e twa —20°) u n d 4te i l iger W i n d r o s e . R i n g f ö r m i g e A q u a t o r i a l u h r 
(3—12—9) m i t P o l s t a b . A b k l a p p b a r e P o l h ö h e n e i n s t e l l u n g . R o s e t t e n ­
a r t i ge V e r z i e r u n g e n . 

Nr. I i A c h t e c k i g e m e s s i n g n e ä q u a t o r i a l e R e i s e s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

beze i chne t „ J o h a n M a r t i n in A u g s p u r g " , o. J . (e twa n a c h 1670). MARTIN 
l eb t e v o n 1642—1720. M a ß e : G r u n d p l a t t e 41 X 48 m m . Vgl. E . ZINNER 
[282, S. 439—440] . 
G r u n d p l a t t e auf de r K o m p a ß b ü c h s e u n d zwei f e s t en F ü ß e n r u h e n d . 
K o m p a ß m i t 4tei l iger W i n d r o s e . Mißwe i sung e t w a —22° . Oberse i t e 
e n t h ä l t P o l h ö h e n a n g a b e n . Ä q u a t o r i a l u h r m i t o f f e n e m Z i f f e r b l a t t r i n g 
( I i i — X I I — I X ) u n d P o l s t a b . A b k l a p p b a r e P o l h ö h e n e i n s t e l l u n g . 

Nr . 12 Viereckige mess ingne T i s c h s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ P f e r s i c h " , o. J . (e twa 18. J h . ) . M a ß e : G r u n d p l a t t e 100 
X 145 m m , I n s t r u m e n t e t w a 80 m m hoch u n d a u s G e l b k u p f e r . 
G r u n d p l a t t e m i t drei v e r s t e l l b a r e n F u ß s c h r a u b e n . K o m p a ß (unvol l ­
s t ä n d i g ) an e ine r S c h m a l s e i t e ü b e r s t e h e n d be fe s t i g t . K o m p a ß t e i l u n g 
360° m i t 5° ­Te i lung . Mißwe i sungsbe re i ch von 0° bis — 3 5 ° m i t T ­ T e i l u n g 
E i n g r a v i e r t e r Mißweisungspfe i l (—19°) u n d F e s t s t e l l e i n r i c h t u n g f ü r 
K o m p a ß n a d e l . H o r i z o n t a l u h r ( V — X I I — V U ) m i t T r a n s v e r s a l t e i l u n g , 
bez i f f e r t v o n 5 m i n zu 5 m i n , u n d e iner A b l e s e g e n a u i g k e i t von l m i n . F e s t ­
s t e h e n d e s Po ld re i eck , dessen s c l i a t t e n w e r f e n d e K a n t e auf 50° + 5° Pol­
höhe e inges te l l t w e r d e n k a n n . Pold re ieck d i e n t a u c h als Lotges te l l . L o t 
f eh l t . 

Nr . 13 A c h t e c k i g e m e s s i n g n e h o r i z o n t a l e R e i s e s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ N Bion A P a r i s " , d. i. NICOLAS BION (1652—1733) , o. ,1. 
(e twa u m 1720, vgl. d a z u A n m . bei T a b . l a ) . M a ß e : G r u n d p l a t t e 
66 X 74 m m . Vgl. N. BION [32, S. 3 9 4 — 3 9 5 und Taf . X X V I , Fig . 6]. 
Bild 24 a u n d b. 
G r u n d p l a t t e auf de r K o m p a ß b ü c h s e u n d e inem f e s t en F u ß r u h e n d . 
K o m p a ß m i t 8te i l iger W i n d r o s e . M i ß w e i s u n g (e twa —12°) . N a d e l in 
i h re r N o r d h ä l f t e z u r V e r z i e r u n g r i n g f ö r m i g e rwe i t e r t . H o r i z o n t a l u h r 
m i t vie r Z i f f e r b l ä t t e r n (von i n n e n n a c h a u ß e n ) f ü r 40° P o l h ö h e ( V — X I I 
­ V I I ) , f ü r 45° (4—12—8) , f ü r 50° ( I I I I — X I I — V I I I ) u n d f ü r 55° 
(4—12—8) . A b k l a p p b a r e s Pold re ieck m i t F e d e r h a l t e r u n g u n d Pol­
h ö h e n e i n s t e l l u n g f ü r 40°—60° . Die H a l t e r u n g des Po ld re i ecks is t in 
F o r m eines Vogels g e s t a l t e t , dessen S c h n a b e l als Zeiger f ü r die Pol­
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höheuskala dient. Grundplattenunterseite mit Polhöhenangaben für 
einzelne Orte (in französischer Schreibweise). 

Nr. 14 Viereckige messigne Klappsonnenuhr mit Kompaß 
o. Hersteller und o. j . (etwa 17./18. Jh.). Maße: 62 X 72 X 24 mm. 
f a : Horizonlaluhr mit abklappbarem Poldreieck (50°). Platte [ halb­
kreisförmig offen und mit Ausschnitten für die Ablesung von Kompaß­
nord und ­süd. I b : leer. Mit zwei kleinen Füßen an der Scharniergegen­
seite, die auf Platte I I stehen (bei zusammengeklappter Sonnenuhr). 
I I a : Kompaß mit 4teiliger Windrose. In der Kompaßbüchse ist ober­
halb der Nadel ein Teilkreis mit einer 24­Teilung angebracht, deren Be­
zifferung (1—24) entgegen dem Uhrzeigersinn verläuft. Magnetnadel 
mit kreuzförmiger Nordspitze. 

Nr. 15 Achteckige messingne äquatoriale Reisesonnenuhr mit Minutenteilung 
und Kompaß 
o. Hersteller, vermutlich aus der Werksta t t von GEORG FRIEDRICH 
BRANDER in Augsburg (1.713—1783), o. j . (etwa nach 1750). Maße: 
Grundplat te 141 X 142 mm, Instrument etwa 110 mm hoch und 
z. T. versilbert. Mit ledergefüttertem Pappetui. Vgl. E. ZINNER [282, 
S. 256ff.] und M. BOBINGER in: Lebensbilder a. d. Bayer. Schwaben 4, 
1955, S. 299—313. 
Grundplat te ruht auf drei verstellbaren Fußschrauben. Kompaß mit 
32teiligem Windrosenstern und Feststelleinrichtung für die Magnet­
nadel. Kompaß wird von einer drehbaren Kreisscheibe mit Äquatorial­
uhr, abklappbarer Polhöheneinstellung und abklappbarem Lolgestell 
mit Lot umgeben. Auf der freien Fläche der Kreisscheibe sind Polhöhen­
angaben für europäische Orte angebracht. Kreisscheibe kann nach einer 
grundplatlenfesten Teilung (0°—90°—0° zweimal) eingestellt werden. 
Äquatorialuhr besitzt ebenfalls Kreisscheibenform mit doppelter I—XII­
Teilung. Innerhalb dieses Zifferblattes ist eine weitere Kreisscheibe mit 
doppelter I—60­Minutenteilung und Zeiger angebracht. Als Schatten­
stab t rägt die Äquatorialubr ein Diopterlineal, das aus zwei abklapp­
baren Stegen bzw. Schienen besteht, von denen die eine in Form eines 
Loehgnomons mit Lupe, die andere die Lineatur einer Jahreszeitenuhr 
mit Markierung des Äquinoktialpunktes durch ein kleines Loch besitzt. 
Außerdem enthäll diese Schiene einen beweglichen Schieber, der zur 
Festlegung des von der Lupe beim Auftreffen der Sonnenstrahlen 
erzeugten Lichtpunktes dient. Beim Nachführen des Diopterlineals 
entsprechend den einfallenden Sonnenstrahlen erfolgt durch Zahnrad­
getriebe das Einstellen des Minutenzeigers auf die Minutenzahl der 
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betreffenden Stunde. Die freie Fläche der Äquatorialuhr enthält Pol­
höhenangaben für vorwiegend außereuropäische Orte. 

Nr. 16 Viereckige messingne äquatoriale Tischsonnenuhr mit durchgehendem 
Polstab und Kompaß 
o. Hersteller und o. J . (etwa 18./19. Jh.). Maße: Grundpiatie 78 
X 162 mm, Instrument etwa 90 mm hoch. Bild 25a. 
Grundplat te auf vier verstellbaren Füßen ruhend. Kompaß ist aufge­
setzt und besitzL nur eine 0°—90°—0°­Teilung, mit 1°­Unterteilung 
(Südhällle ohne Teilung). Äquatorialuhr besteht aus quadratischer 
Platte mit rundem Zifferblatt (doppelte 1—12­Teilung) und Polslab, 
dessen Verlängerung nach unten durch die Platte hindurch als Zeiger 
für die Polhöhenskala dient. Polhöheneinstellung fest auf der Grund­
platte befestigt. Gerät gehört zu dem Typ der Sonnenuhren, die sich für 
einfache Bestimmungen der Gezeiten eignen. 

Nr. 17 Bunde messingne Tischsonnenuhr mit feststehendem Poldreieck und 
Kompaß 
o. Hersteller und o. J . (etwa 18. Jh.). Maße: 130 mm Durchmesser. 
Bild 25b. 
Grundplat te auf drei verstellbaren Schrauben ruhend, die wahrschein­
lich in eine Halterung eingefügt wurden (diese fehlt). Horizontaluhr 
(3—12—9), Zahl „8" oben offen. Poldreieck feststehend (45°) mit 
geschoßförmigem Lot. Kompaß (unvollständig) mit Mißweisungspfeil 
(etwa —20°) und 4leiliger Windrose. 

Nr. 18 Viereckige messingne äquatoriale Beiscsonnenuhr mit Kompaß 
b e z e i c h n e t , , L . T . M . " , d . i. LUDWIG THEODATUS MüLLER a u s A u g s b u r g , 
o. J . (etwa um 1760). Maße: Grundplat te 71 X 73 mm, Instrument etwa 
6 5 m m hoch, z . T . versilbert, mit Lederolui. Vgl. F. ZINNER [282, 
S. 4 5 5 ] u n d H . ­ G . KöRBER [153 , A b b . 4 ] . 
Grundplat te auf drei festen Füßen ruhend. Kompaß mit Mißweisungs­
pfeil (etwa —15°) und 8teiliger Windrose. Abklappbares Lotgestell mit 
geschoßförmigem Lot und abklappbarer Polhöheneinstellung. Ring­
förmige Äquatorialuhr (III — XI] — IX) mit Polstab. Grundplatte z. T. 
mit durchbrochenen Ornamenten verziert. Äußerer Boden der Kompaß­
büchse sowie eine Messingscheibe im Etuideckel enthalten Polhöhen­
angaben. 

Nr. 19 Bunde hölzerne Büchensonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet , ,B", o. J . (etwa 18. Jh.). Maße: 55 mm Durchmesser, In­
strument 18 mm hoch, Deckel fehlt. 
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Kompaß mit farbiger bedruckter 16teiliger Windrose versehen. Miß­
weisung etwa —5°, außerdem etwa —20° durch kleinen Kupferst if t und 
mit roter Tinte gemalte Pfeilspitze markiert . Auf dem Schutzglas be­
findet sich ein messingner Teilkreis mit der Stundenbezifferung für die 
Horizontaluhr und dem abklappbaren Poldreieck (50°). 

Nr. 20 Runde hölzerne Büchsensonnenuhr mit Kompaß und lupenförmigem 
Schutzglas 
o. Hersleller und o. J . (etwa 18. Jh.), wahrscheinlich eine Nürnberger 
Arbeit (nach E. ZINNER). Maße: 25 mm Durchmesser, 36 mm hoch, 
Deckel fehlt. 
Drahtförmige Kompaßnadel als Träger einer papiernen bedruckten 
Horizontaluhr mit kleinem messingnen innen offenen Poldreieck ge­
arbeitet (vgl. auch Nr. 21). 4teilige gehäusefeste Windrose, bedruckt mit 
den deutschen Richtungsbezeichnungen und Blattornamenten. 

Nr. 21 Runde hölzerne Büchsensonnenuhr mit Kompaß 
o. Hersleller und o. J . (etwa 18. Jh.), wahrscheinlich eine Nürnberger 
Arbeit (nach E. ZINNER). Maße: 50 mm Durchmesser, 45 mm hoch (mit 
Deckel), lupenförmiges (?) Schulzglas fehlt. 
Kompaßnadel und Horizontaluhr in Form eines kleinen Pappzylinders 
gearbeitet, dessen überstehende Bodenfläche eine aufgeklebte magneti­
sierte Drahtschleife enthält . Die überstehende Deckfläche des Zylinders 
ist mit dem gedruckten Zifferblatt der Horizontaluhr beklebt und trägt 
das Poldreieck (Ausführung wie bei Nr. 20, Polhöhe 50°). 4teilige 
gehäusefeste Windrose, bedruckt wie bei Gerät Nr. 20. 

Nr. 22 Viereckige hölzerne Klappsonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet „A F 1758". Maße: 40 X 61 X 16 mm. 
I a : leer. 1b: Vertikaluhr mit Polfaden (gerissen), beschriftet „GR 51" 
(Polhöhe), und kleiner Verliefung für die Kugel eines Fadenlotes (fehlt). 
I I a : Kompaß mit 4teiliger Windrose und Mißweisungspl'eil (etwa —22°) 
und Horizontaluhr. I I b : leer. 

Nr. 23 Viereckige hölzerne Klappsonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet , ,K" und mit Krone bzw. Doppelkrone als Meislermarke, 
o. J . (etwa 18. Jh.). Maße: 50 X 85 X 19 mm. Vgl. E. ZINNER [282, 
S. 600]. 
I a: leer, l b : Vertikaluhr mit Polfaden (50°) und Fadenlot sowie kleiner 
Vertiefung für die kleine Steinkugel des Lotes. I I a : Kompaß mit 
4teiliger mißweisender Windrose (etwa —20°) und Horizontaluhr. 
I I b : leer. 
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Nr . 24 Viereckige hö lze rne K l a p p s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

o. Hers t e l l e r u n d o. J . (e twa 18./19. J h . ) . Maße7~76 X 122 x 40 m m . 
Ö l f a r b e n b e m a l u n g u n d ­ b e s c h r i f t u n g , v e r m u t l i c h B a s t e l a r b e i t , 
l a : leer. I b : V e r t i k a l u h r (Zah len I X , X I u n d X I I s t e h e n auf d e m K o p f ) . 
P o l f a d e n (49°) f eh l t . I I a : K o m p a ß (unvo l l s t änd ig ) m i t Mißwei sungsp fe i l 
(e twa —11°) . I I b : leer. 

Nr . 25 Viereckige hölzerne K l a p p s o n n e n u h r m i t b e d r u c k t e n p a p i e r n e n Ziffer ­

b l ä t t e r n u n d K o m p a ß 

o. Hers t e l l e r u n d o. J . ( e twa 19. J h . ) . M a ß e : 65 X 105 X 19 m m . E n g ­
l ische B e s c h r i f t u n g . 
l a : P o l h ö h e n e inze lne r O r t e , n a c h L ä n d e r n g r u p p i e r t , n o r d a m e r i k a n i ­
sche O r t e z u e r s t ( d a r u n t e r W a s h i n g t o n , g e g r ü n d e t 1791). I b : V e r t i k a l ­
uh r m i t P o l f a d e n h a l t e r u n g f ü r 34°—56° , e i n g e r i c h t e t auf 50° u n d 51° 
P o l h ö h e . I I a : K o m p a ß m i t 8te i l iger W i n d r o s e . M i ß w e i s u n g e t w a —22° , 
H o r i z o n t a l u h r f ü r 48°, 50° u n d 52° ( fü r m i t t e l e u r o p ä i s c h e u. ä. Bre i t en ) . 
I I b : leer . E i n f a c h s t e A u s f ü h r u n g des Gerä t e s , r o h e H o l z t a f e l n ledigl ich 
m i t den p a p i e r n e n Z i f f e r b l ä t t e r n usw. bek leb t . 

N r . 26 Mehr f l äch ige hö lze rne T i s c h s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t , , F r [ a t e r ] R i c h a r d u s fec i t A n n o 1699" . M a ß e : H o l z k ö r p e r 
( P r i s m e n s t u m p f ) 135 X 135 X 60 m m , I n s t r u m e n t 270 m m hoch . 
H o l z k ö r p e r r u h t auf g e d r e c h s e l t e m H o l z s t ä n d e r . P r i s m e n s t u m p f e n t ­
hä l t Mess ingbesch läge m i t d e m K o m p a ß u n d Mißweisungspfe i l (e twa 
—11°) — N a d e l v e r m u t l i c h n e u e r e r H e r k u n f t — sowie den Z i f f e r b l ä t t e r n 
de r o b e r e n u n d u n t e r e n Ä q u a t o r i a l ­ bzw. P o l a r u h r , der N o r d ­ u n d S ü d ­
u h r u n d der Ost­ u n d W e s t u h r . P o l s l ä b e (45°) u n d Pold re i eck unvol l ­
s t ä n d i g . 

N r . 27 Mehr f l äch ige hölzerne T i s c h s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t , ,D. Ber inger u n d G. P. S e y f r i e d " , o. J . (e twa n a c h 1736). 
DAVID BERINGER a r b e i t e t e in N ü r n b e r g e t w a v o n 1725—1776 . M a ß e : 
H o l z k ö r p e r (in W ü r f e l f o r m ) 65 m m K a n t e n l ä n g e , I n s t r u m e n t e t w a 
140 m m h o c h . V g l . E . ZINNER [ 2 8 2 , S. 2 4 7 ] . 
H o l z k ö r p e r (Würfe l ) m i t b e d r u c k t e n p a p i e r n e n Z i f f e r b l ä t t e r n f ü r Zif fe r ­
b l ä t t e r der bei Nr . 26 a u f g e f ü h r t e n S o n n e n u h r e n v e r s e h e n , wobei Ä q u a ­
t o r i a l ­ u n d P o l a r u h r e n hier i den t i sch s i n d . S c h a t t e n d r e i e c k e bzw. ­ t r a p e z e 
aus Mess ingblech . H o l z k ö r p e r s i t z t auf k n i e g e l e n k a r t i g e m Gestel l , d a s 
auf de r hölzernen G r u n d p l a t t e m i t K o m p a ß (unvo l l s t änd ig ) b e f e s t i g t is t . 
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N r . 28 R u n d e v e r s i l b e r t e m e s s i n g n e D o s e n s o n n e n u h r m i t K o m p a ß in chines i ­

sche r B e s c h r i f t u n g 

o. H e r s t e l l e r u n d o. J . ( e t w a 18. /19. J h . ) . M a ß e : 45 m m D u r c h m e s s e r , 
20 m m h o c h , m i t a u f s c h r a u b b a r e m Decke l u n d T r a g e ö s e . T r a n s k r i p t i o n 
u n d Ü b e r s e t z u n g v e r d a n k t d e r V e r f a s s e r H e r r n E . YANG, Ber l in . 
H o r i z o n t a l u h r m i t a b k l a p p b a r e m P o l d r e i e c k (40°). Ä u ß e r e r R i n g der 
Z i f f e r b l a t t e i l u n g e n t h ä l t die 12 ch ines i s chen bzw. j a p a n i s c h e n S t u n d e n 
( = 24 S t u n d e n ) . Die dre i i n n e r e n B e s c h r i f t u n g s r i n g e b e s t e h e n aus d e n 
Z a h l e n 4 — 9 u n d e n t s p r e c h e n der j a p a n i s c h e n T o k i ­ Z ä h l u n g (vgl. d a z u 
z. B. K . LANGE [160]) . e ine r j a h r e s z e i t l i c h v e r ä n d e r l i c h e n Z ä h l u n g 
(da s 6. T o k i fä l l t m i t d e m S o n n e n a u f g a n g bzw. ­ U n t e r g a n g z u s a m m e n ) , 
i n n e r s t e r R i n g gil t f ü r die Zei t des W i n t e r s o l s t i t i u m , der ä u ß e r e f ü r die 
des S o m m e r s o l s t i t i u m , d e r m i t t l e r e w a h r s c h e i n l i c h f ü r die Ä q u i n o k t i e n . 
K o m p a ß o h n e W i n d r o s e . D o s e n u n t e r s e i t e i s t d u r c h G l a s e i n l e g e a r b e i t e n 
in F o r m d e r W i n t e r p f l a u m e n b l ü t e v e r z i e r t . G e z a h n t e E i n f a s s u n g e n 
d e u t e n auf e u r o p ä i s c h e E i n f l ü s s e h in . (Vgl. J . ABELER, d e r eine e u r o ­
p ä i s c h e T a s c h e n u h r aus d e m 18. J h . m i t e ine r so lchen V e r z i e r u n g abge ­
b i l d e t h a t ; W e s t c r m a n n s M o n a t s h e f t e 102, 1961, H . 9, S. 32.) 

N r . 29 Dre ieck ige m e s s i n g n e T i s c h s o n n e n u h r m i t K o m p a ß in ch ines i s che r Be­

s c h r i f t u n g 

o. H e r s t e l l e r u n d o. J . ( e twa 18. /19. J h . ) . M a ß e : 145 m m S e i t e n l ä n g e 
d e r dre i eck igen G r u n d p l a t t e , L o t g e s t e l l h ö h e 95 m m . Mit H o l z e t u i , 
Decke l f e h l t . ( W a h r s c h e i n l i c h Chinoiser ie a u s Par i s , n a c h E . ZINNER.) 
G r u n d p l a t t e is t m i t drei S t e l l s c h r a u b e n auf e i n e m dre i eck igen Meta l l ­
r a h m e n i m H o l z e t u i g e l a g e r t . K o m p a ß u n d H o r i z o n t a l u h r m i t a b k l a p p ­
b a r e m Lotges t e l l u n d F a d e n l o t m i t k le ine r k ä f i g a r t i g e r H o h l k u g e l . L o t 
d i e n t zug le i ch als G n o m o n . Z i f f e r b l a t t auf e m a i l l i e r t e m M e t a l l r i n g 
( 3 — 1 2 — 9 ) u n d e n t s p r e c h e n d e ch ines i sche Ze ichen sowie Zeichen f ü r 
S ü d e n ) a u f g e t r a g e n . B l a t t o r n a m e n t e v e r m u t l i c h e u r o p ä i s c h e r H e r ­
k u n f t . P o l h ö h e (50°) weis t a u c h auf ein e u r o p ä i s c h e s H e r s t e l l u n g s ­
z e n l r u m h in . 

N r . 30 Viereckige h ö l z e r n e ä q u a t o r i a l e R e i s e s o n n e n u h r m i t K o m p a ß in ch ine ­

s i scher B e s c h r i f t u n g 

b e z e i c h n e t „ F a n g H s i u ­ s h u i aus Hsiu­ i , [Kre i s ] H s i n ­ a n " ( P r o v i n z 
A n h u i ) , o. J . ( e twa A n f a n g 19. J h . u n d s p ä t e r ) . M a ß e : 55 X 115 X 14 m m . 
T r a n s k r i p t i o n u n d Ü b e r s e t z u n g siehe N r . 28. Vgl. J . NEEDHAM [189, 
B d . 3, S. 310 ( T y p B)] . Bild 3 0 a u n d b. 
I n s t r u m e n t ä h n l i c h wie eine K l a p p s o n n e n u h r g e s t a l t e t . E i n e H ä l f t e d e r 
G r u n d p l a t t e e n t h ä l t k l e i n e n K o m p a ß m i t d r a h t f ö r m i g e r M a g n e t n a d e l 
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u n d Zwischensche ibe (vgl. S. 81). S c h u t z g l a s d u r c h eine A r t m e t a l l e n e n 
S p r e n g r i n g be fe s t i g t . (Das gilt a u c h f ü r die G e r ä t e Nr . 54 u n d 55.) Als 
K o m p a ß u m r a n d u n g eine 1 2 ­ D o p p e l s t u n d e n t e i l u n g , eine 4tei l ige u n d 
eine Steil ige W i n d r o s e . Die a n d e r e H ä l f t e der G r u n d p l a t t e bes i t z t ein 
a u f k l a p p b a r e s Ober te i l , das auf de r Oberse i t e eine Ä q u a t o r i a l u h r m i t 
a b k l a p p b a r e m S c h a t t e n s t a b u n d a n der U n t e r s e i t e eine M e t a l l s t ü t z e 
t r ä g t , die in die R a s t e r u n g auf de r G r u n d p l a t t e e i n g e f ü g t wird u n d 
d a m i t das a u f k l a p p b a r e Ober te i l in e iner b e s t i m m t e n S t e l l u n g zu r 
G r u n d p l a t t e h ä l t . Die Z i f f e r b l a t t b e s c h r i f t u n g b e s t e h t a u s drei R i n g e n , 
im i nne ren s t e h e n die B e z e i c h n u n g e n u n d S e k t o r e n der 12 Doppe l ­
s t u n d e n , im m i t t l e r e n die 24 S t u n d e n u n d im ä u ß e r e n die Viertel­
s t u n d e n , jewei ls in ä q u i d i s t a n t e r Tei lung . Seit l ich n e b e n de r R a s t e r u n g 
auf der G r u n d p l a t t e is t die B e s c h r i f t u n g e iner J a h r e s z e i t e n s k a l a ange ­
b r a c h t (vgl. S. 91). Die S k a l a u m f a ß t zwe ima l 12 P e r i o d e n von r u n d 
14 T a g e n D a u e r (beze ichne t „ c h h i " ) u n d h a t 13 R a s t e r s t e l l u n g e n . Die 
be iden ä u ß e r e n f ü r „ W i n t e r s ­ " bzw. „ S o m m e r s m i t t e " sind gleich, die 
a n d e r e n ge l len jeweils f ü r k o r r e s p o n d i e r e n d e P e r i o d e n , wie z. B. f ü r 
„ W i n t e r s ­ " bzw. „ F r ü h l i n g s a n f a n g " . Sei t l ich der S k a l e n b e s c h r i f t u n g 
b e f i n d e n sich vie r Zeichen in r o t e r T u s c h e a u s g e f ü h r t m i t der Be­
d e u t u n g : „ D i e vier J a h r e s z e i t e n s ind h a r m o n i s c h . " D a s G e r ä t ist l ack ie r t 
u n d m i t s c h w a r z e r u n d r o t e r T u s c h e b e s c h r i f t e t . (Das gil t a u c h f ü r die 
G e r ä t e Nr . 31 u n d 54—57. ) R ü c k s e i t e t r ä g t den H e r s t e l l e r v e r m e r k . 

N r . 3 1 Viereckige hö lze rne K l a p p s o n n e n u h r m i t K o m p a ß in ch ines i scher Be­

s c h r i f t u n g 

b e z e i c h n e t „ F a n g Hsiu ­ shu i a u s Hsiu­ i , [Kre i s ] H s i n ­ a n ( P r o v i n z Anhui ) 
f e r t i g t e es a n " , o. J . (e twa A n f a n g 19. J h . ) . M a ß e : 45 X 55 X 19 m m . 
T r a n s k r i p t i o n u n d Ü b e r s e t z u n g siehe Nr . 28. Vgl. J . NEEDHAM [189, 
B d . 3, S.­310 ( T y p A)]. Bild 3 1 a . 
I a : L a n d s c h a f t s b i l d . I b : Y e r l i k a l u h r m i t P o l f a d e n (40°) u n d ä q u i ­
d i s t a n t e r Te i lung de r 12 D o p p e l s t u n d e n . I I a : K o m p a ß m i t d r a h t ­
f ö r m i g c r N a d e l u n d Zwischensche ibe . S c h u t z g l a s d u r c h H o l z r i n g be­
fe s t ig t . H o r i z o n t a l u h r m i t de r D o p p e l s t u n d e n ­ u n d der Y i e r t c l s t u n d e n ­
t e i l u n g (in n a h e z u ä q u i d i s t a n t e r S t r i c h m a r k i e r u n g ) sowie 4 ledige W i n d ­
rose. I I b : H e r s t e l l c r v e r m e r k . 

N r . 32 R i n g f ö r m i g e m e s s i n g n e H o r i z o n t a l s o n n e n u h r m i t a b k l a p p b a r e m Pol ­

d re ieck 

o. Hers t e l l e r u n d o. J . (e twa 17. J h . ) . M a ß e : 38 m m D u r c h m e s s e r . Teil 
e iner T ö n n c h e n s o n n e n u h r (siehe G e r ä t Nr . 46), Pold re i eck (45°). Vgl. 
R . T . G U N T H E R [ 1 0 7 , A b b . 1 5 8 ] u n d H . ­ G . K ö R B E R [ 1 5 4 , A b b . 3 u n d 4 ] . 
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Nr. 33 Ringförmige messingne Horizontalsonnenuhr mil Polfaden 
o. Hersteller und o. J . (etwa 18. Jh.) . Maße: 80 mm Durchmesser, Pol­
fadenhalterung 50 mm hoch. 
Horizontaluhr besteht aus einem bedruckten Papierring, der auf einem 
Messingring aufgeklebt ist. Der Polfaden (60°) wird durch einsteckbaren 
Polfadenhalter gespannt. Als Verzierungen Band­ und Pflanzenorna­
mente. Gerät diente wahrscheinlich als Aufsatzsonnenuhr für einen 
kleineren Schiffskompaß. 

Nr. 34 Viereckiges hölzernes Kästchen mit im Deckel eingezeichneter Vertikal­
sonnenuhr und mit Teilchen eines Meßbesteckes 
O.Hersteller und o. J . (etwa 17. Jh.). Maße: Holzkästchen 125 X 90 
X 26 mm. 
Vertikaluhr auf der Deckelinnenseite eingeritzt und vom Schattenst i f t 
aus abzulesen. Dieser besteht aus kleiner Messingnadel mit elfenbeiner­
nem Kopf, die beim Gebrauch in ein dafür vorgesehenes Loch gesteckt 
wird. Das unvollständige Meßbesteck umfaß t ein messingnes Lineal 
(0—16 beziffert) und einen zweischenkligen Winkelmesser (0—17 be­
ziffert) mit Gradbogen (0—12 beziffert). Gerät gehörte vermutlich zu 
den Hilfsmitteln bei der Konstruktion von Sonnenuhren. 

Nr. 35 Viereckige messingne Tischsonnenuhr mit abklappbarem Poldreieck 
bezeichnet „Fecit Joan. Engelbrecht Beraunensis 1795" d. i. JOHANN 
ENGELBRECHT aus Beraun (Böhmen), arbeitete etwa von 1780 bis 
1804. Maße: 120 X 113 mm. Vgl. E. ZINNER [282, S. 307] und Geräte 
D I 74, 79 und 83. 
Grundplat te ruh t auf drei verstellbaren Füßen. Als äußere Berandung 
die Horizontaluhr mit 4teiliger Windrose. Innen das Zifferblatt der 
.Jahreszeitenuhr für alle 10° des Tierkreises mit monatlicher Datierung, 
wie „Jan 1" usw. Der Frühlingspunkt ist durch eingeschlagenen kleinen 
Stif t besonders markiert . Das abklappbare Poldreieck ist am Ende 
kreisbogenförmig ausgespart und dort mit einer Polhöhenskala (30° bis 
70°) versehen. Als Lot und Zeiger der Polhöhenskala dient ein geschoß­
förmiger Senkel. Die schattenwerfende Kante ist an einer Stelle ein 
wenig ausgebuchtet, so daß ein kleiner Schattenkreis erzeugt wird, der 
als Zeiger der Jahreszeitenuhr dient. Auf der Rückseite befindet sich 
eine Feder als Halterung für das hochgeklappte Poldreieck. (Ent­
sprechendes gilt auch für die Ausführung der oben angeführten Geräte 
ENGELB RECHTS.) 
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Nr. 36 Horizontalsonnenuhr mit eisernem Poldreieck auf viereckiger Schiefer 
platte 
o. Hersteller, datiert „Anno 1795", mit dem eucharistischen Zeichen 
, ,J. H. S." und einem Herzen verziert (Symbole des Jesuitenordens). 
Maße: 125 bzw. 135 X 157 mm. Poldreieck 65 mm hoch. 
Horizontaluhr mit eisernem Poldreieck (50°) und Steiliger Windrose in 
abgekürzter deutscher Bezeichnung. Schieferplatte an einer Querseile 
abgerundet und mit Befestigungslöchern (für Sockel und dgl.) versehen. 

Nr. 37 Horizontalsonnenuhr auf viereckiger Gußeisenplatte 
o. Hersteller und o. J . (Datierung nach Inschrift : 1737). Maße: 230 
X 220 mm. Sonnenuhr vermutlich als Verzierung eines Kastendeckels 
(mit Befestigungslöchern und Schlüsselloch). (Hinweise zur Datierung 
verdankt der Verfasser Herrn Prof. Dr. E. ZINNER, Bamberg.) 
Horizontaluhr und Jahreszeitenuhr mit Tierkreisbildern und Monats­
daten, reliefartig ausgeführt, desgleichen auch die anderen Inschriften. 
Polhöhenangabe: „Ad Elevationem Poli 54 Grad:" . Am unteren Rand 
befindet sieh die Angabe „VMbra Vlas soLls LVX qVoqVe nosce 
D. . .Cent . . . " (punktierte Stellen unleserlich). Durch Summation der 
Großbuchstaben mit ihrem römischen Zahlwerl ergibt sich die Jahres­
zahl 1737. Außerdem ist ein fürstbischöfliches Wappen angebracht, das 
auf dem Wappenschild einen Schrägbalken mit drei vierblättrigen 
Rosen und daneben zwei springende Geißböcke enthält . Es ist das 
Geschlechterwappen (Wappenschild) des Fürstbischofs CHRISTOPH 
JOHANN GRAF VON SZEMBEK des F ü r s t b i s t u m s E r m e l a n d , d e r v o n 
1724—1740 regierte und in Heilsberg (etwa 54° Polhöhe) seinen 
Bischofssitz hatte. Vgl. dazu J. SIEBMACHER [243, Bd. 4, Abt. 14, T. 1, 
S. 33 u n d 95 sowie Taf . 33], G. LENGNICH [161, Ein l . ] u n d F . HIPLER 
[129, S. 7], Bei diesem Gerät handelt es sich offensichtlich um ein im 
Auftrage dieses Fürstbischofs gefertigtes Stück. 

Nr. 38 Messingne Säulchensonnenuhr mit versenkbarem Schatlenslab 
o. Hersteller und o. J . (etwa 17./18. Jh.). Maße: Instrument 55 mm 
hoch, 10 mm Durchmesser, mit Aufhängeöse. Jahreszeitenuhr mit 
Linien der Sonnenhöhen für die ungleichlangen Stunden (1—12) und 
den Linien für die Monatsdekaden (Mantellinien des Zylinders). Die 
Linien der Sonnenhöhen verlaufen spiralig um den Zylinder und sind 
an ihren Anfangspunkten mit „12", dann „1" und „11" usw. bis „7" 
und „5" beziffert. Scliattenstab wird durch Federhalterung beim Ge­
brauch der Sonnenuhr in senkrechter Lage gehalten. 
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Nr. 39 Hölzerne Säulehensonnenuhr mit versenkbarem Sehattenstab 
o. Hersteller und o. J . (etwa 18. Jh.). Maße: Instrument 300 mm hoch. 
100 mm Durehmesser. Bemalung und Beschriftung' in Ölfarbe. 
.Jahreszeitenuhr mit Ausführung wie bei Nr. 38. Am oberen und unteren 
Band der Uhrensäule ist schachbrettartig eine Pentadenteilung nebst 
den Tierkreiszeichen und der Monate angebracht. Neben der Stunden­
bezifferung befindet sich eine Sonnenhöhenskaia (5°—70°). Schatten­
stab aus Messing läßt sich in dem herausziehbaren Haltezapfen ver­
senken. 

Nr. 40 Messingne Ringsonnenuhr 
o. Hersteller und o. j . (etwa 17./18. Jh.). Maße: 70 mm Durchmesser. 
Mit Aufhängeöse und zweigliedriger Kette. Dreikreisinstrument mit 
Meridianring, markiert für 50° + 5°, Stundenring und Diopterring, die 
alle drei kardangelenkartig verbunden und beim Nichtgebrauch schei­
benartig zusammengefügt sind. Die Halterung sitzt an einem einfachen 
Drahtring, der den Meridianring verschiebbar umschließt. Blattartige 
und bogenartige Verzierungen. 

Nr. 41 Mehrflächige hölzerne Tischsonnenuhr in Form zweier Bücher 
bezeichnet ,,Y. II. M." und „ I U I . B. G. ' \ o. J . (etwa 18./!9. Jh.). 
Maße: zugeklapptes liegendes Buch 130X 180X 15 mm, aufgeklapptes 
stehendes Buch l l O x 130x 15 mm, Instrument 250 mm hoch, vermut­
lich Bastelarbeit. Bemalung und Beschriftung in Ölfarbe. Sonnenuhr 
für „51 Gr." konstruiert. 
Horizontaluhr und Vertikaluhr mit messingnem Polstab, der in einer 
Monduhr auf der Grundplatte (hegendem Buch) endigt. Stehendes 
Buch enthält Nordost­ und Nordwestuhr mit messingnen Polstäben. 
Buchrücken des stehenden Buches läuft, in zwei kreuzförmigen Holz­
brettchen aus, die die obere und untere Äquatorial­ sowie die Ost­ und 
Westuhr tragen. 

Nr. 46 Kleine elfenbeinerne Himmelskugel mit Kompaß und Sonnenuhr 
o. Hersteller und o. J . (etwa 17. Jh.). Maße: 58 mm Äquatordurch­
messer, 52 mm Poldurchmesser. Vgl. 11.­G. KöRBER [154, insbes. 
Abb. 1—4]. 
Die zwei zusammenschraubbaren elfenbeinernen Kugelschalen tragen 
außen die Teilung einer Erd­ bzw. Himmelskugel, die vier Meridian­
kreise sowie die Breitenkreise sind durch eingelegte Messingdrähte 
markiert, Beschriftung in französischer Sprache* Nordhalbkugel enthält 
innen Kompaß (unvollständig), Südhalbkugel innen eine messingne 
Mond­ und Horizontaluhr. Als Aufsatzsonnenuhr für den Kompaß muß 
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G e r ä t Nr . 32 angesehen w e r d e n , dessen D u r c h m e s s e r m i t 38 m m al ler­
d ings e t w a s größe r ist als die P a s s u n g f ü r das S c h u t z g l a s (37 m m 
D u r c h m e s s e r ) . G e s t a l t u n g v o n M o n d u h r u n d von G e r ä t Nr . 32 is t n a h e ­
zu gleich. Möglicher H e r s t e l l ü n g s o r t : D i c p p e (nach D. J . PRICE u n d 
F. MADDISON; f r e u n d l i c h e M i t t e i l u n g an d e n Verfasse r ) . ( U b e r die H e r ­
stel ler v o n E r d ­ u n d H i m m e l s k u g e l n und die G e s t a l t u n g solcher I n s t r u ­
m e n t e vgl. e t w a M . F I O R I N I S u n d S. G ü N T H E R [82], j . H A R T M A N N [111], 
M. L. B o N E L L I [35], Z. A M E I S E N O W A [4 ] U n d II. GrtÖTZSCH [99].) 

Nr . 47 Viereck iger hölze rne r m i t e l f e n b e i n e r n e n I n t a r s i e n und Aul ' hängehaken 

v e r s e h e n e r K o m p a ß 

b e z e i c h n e t ,,S P " u n d ,,M [Morgen] A [ A b e n d ] " , o. J . ( e twa 17. J h . ) . 
M a ß e : 7 0 X 106x12 m m . K o m p a ß f ü r b e r g m ä n n i s c h e Vermessungs ­
zwecke . Bild 2 6 a . K o m p a ß b ü c h s e is t in d e m r e c h t e c k i g e n Holzgchäuse 
d r e h b a r ge lage r t u n d m i t 24­Te i l ung sowie M a r k i e r u n g e n der h a l b e n , 
vie r te l u n d ach te l E i n h e i t e n v e r s e h e n . N o r d r i c h t u n g d u r c h Pfei l m a r ­
k ie r t , desgle ichen auf d e m i n n e r e n B o d e n der K o n i p a ß b ü c h s e ein ge­
ze i chne t e s B a n d , d a s die In i t ia len ,,S P " e n t h ä l t , a u ß e r h a l b d a v o n 
s t e h e n die beiden R i c h t u n g s i n i t i a l e n (s. Bild 26). K o m p a ß b ü c h s e wird 
d u r c h zwei kleine Messingriegel im G e h ä u s e g e h a l t e n , v o n d e n e n der 
e ine als Zeiger f ü r den Tei lkre is a u s g e a r b e i t e t is t . I n t a r s i e n b e s t e h e n 
a u s B l a t t o r n a m e n t e n (Gehäuseobe r se i t e ) u n d e iner R o s e t t e (Gehäuse ­
un t e r se i t e ) . A u f h ä n g e h a k e n aus E l f e n b e i n (40 m m hoch) e rmög l i chen 
d a s A n b r i n g e n des G e r ä t e s a n eine h o r i z o n t a l e Meßle ine u n d die Be­
s t i m m u n g des ( m a g n e t i s c h e n ) A z i m u t s dieser Leine, i m Vergle ich zu 
den M a r k s c h e i d e r k o m p a s s e n fehl t die K a r d a n g e l e n k a u f h ä n g u n g bzw. 
d a s l l ä n g e z e u g . Z u r Beze i chnung .Morgen und A b e n d bei G r u b e n k o m ­
passen vgl. II. M I C H E L in Ciel et Ter r e 72, 1956, H e f t 11/12. 

Nr . 48 Viereck ige r mess ingne r K o m p a ß 

o. H e r s t e l l e r u n d o. .1. (e twa 17. J h . ) . M a ß e : 66x66x11 m m . K o m p a ß 
für V e r m e s s u n g s z w e c k e . Bild 2 6 b . 
K o m p a ß ruh t in einem q u a d r a t i s c h e n Mess inggehäuse m i t g e r a d e n 
A n l e g e k a n t e n . M i ß w e i s u n g e t w a —1 1° ("/g G r a d de r 24­Te i lung) . Als 
V e r z i e r u n g e n B l u m e n o r n a m e n t e . 

Nr. 49 B u n d e r m e s s i n g n e r K o m p a ß 

o. Hers t e l l e r u n d o. J . ( e twa 18. J h . ) . M a ß e : 4 0 m m D u r c h m e s s e r , G r u n d ­
p l a t t e 45x45 min mit 40x25 m m g r o ß e m A n s c h l u ß s t ü c k . Leder ­
g e f ü t t e r t e s P a p p e t u i , beze ichne t , ,8" , G e r ä t Teil e iner I n s t r u m e n l e n ­
a u s r ü s t u n g . Bild 2 7 a . 
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Kompaß mit 4teiliger Windrose mit abgekürzten deutschen Bezeich­
nungen und Mißweisungspfeil (etwa —15°). Kompaßbüchse ist mittels 
Schraube auf der Grundplat te befestigt. Anschlußstück der Grund­
platte ist durchlocht und beziffert „21.823" und „8". Diese letzte Zahl 
befindet sich auch auf dem Etuideckel. 

Nr. 50 Kompaß in runder Lackdose mit Kalendarium perpetuum 
O .Hersteller und o. J . (etwa 19. Jh.) . Maße: 90 mm Durchmesser, 
22 mm hoch. 
Deckeläußeres enthält FrauenbiJdnis ( Tracht etwa 17. Jh.), Deckel­
inneres ein papiernes scheibenförmiges „Calendarium Perpetuum'", auf 
dem u. a. Sonnenaufgang und -Untergang für die einzelnen Tage usw. 
eingestellt werden können. Lackdose enthält Kompaß (unvollständig) 
mit 16teiliger Windrose und doppelter 0°—90°—0°­Teilung (in deut­
scher Beschriftung). (Uber Kaiendarien vgl. A. B O H D E [209], über 
Kalenderrechnung [92—94], [100] und [164].) 

Nr. 51 Kompaß in Form eines hölzernen Handspiegels 
bezeichnet ,,T VIGNERON A L I E G E " (Lüttich), mit eingeschnitztem 
Signum auf der Geräterückseite „MO 1751". Maße: handspiegelartige 
Holzplatte 150x 150x30 mm, Stiel 100 mm lang, Kompaßdurehmesser 
110 mm. Mit messingnem Schutzdeckel. Bild 27 b. 
Kompaß (unvollständig) mit 32teiliger Windrose. Hauplwindrichtungen 
sind auf dem Holzgehäuse durch Messingdrähte und ­stifte markiert . 
Schutzdeckel ist mit Ornamenten verziert. Gerät ist schwimmfähig und 
diente wahrscheinlich als nautisches Hilfsmittel bei der Küstenfischerei. 

Nr. 52 Kompaß in Form eines kleinen messingnen Steuerrades 
o. Hersteller und o. J . (etwa 19. Jh.) . Maße: 20 mm Durchmesser. Mit 
Aufhängeöse, wahrscheinlich Uhrenanhänger. Kompaß (unvollständig) 
mit beiderseitigen lupenförmigen Schutzgläsern und löteiliger Wind­
rose in abgekürzter deutscher Bezeichnung. 

Nr. 53 Bunder messingner persischer Gebetskonipaß in arabischer Beschriftung 
bezeichnet „Muhammad Tahir al­faqir al­hakir sana 'a­hu" (MUHAMMAD 

T A H I H , der untertänigste Diener, fertigte es an), o. J . (etwa um 1670), 
l s fahan. Maße: 68 mm Durchmesser, 18 mm hoch, mit aufklappbarem 
Deckel. Kompaß unvollständig. Transkription und Ubersetzung ver­
dankt der Verfasser den Herren Prof. B. A L A V I , Dr. H. GIESECKE und 
Dr. W. S U N D E R M A N N . Vgl. L. A. MAYER [177, S. 78] (Astrolabien von 
TAHIR). Bild 32a und b sowie Bild 33a. 
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Boden der Kompaßbüchse enthält von der Pinne (fehlt) ausgehend 
strahlenförmige Markierungen, und zwar der Südrichtung, bezeichnel 
„Ganüb" , und der Richtungen nach den schiitischen Heiligtümern, den 
Grabstätten des Propheten MUHAMMAD und der lmame (vgl. Encyklo­
pädie des Islams). In azimutaler Folge, d. h. von Süd über West, sind 
die Richtungen nach Medina (Grabstätte des Propheten MUHAMMAD) 
mit 56°, nach Kerbela (Grabstätte des 3. Imam) mit 79°, nach Nedschef 
(bei Kufa, Grabstät te des I. Imam) mit ebenfalls 79°, nach Kazimain 
(hei Bagdad, Grabstät te des 7. und 9. Imam) mit 95°, nach Akskarain 
(bei Samarra, Grabstät te des 10. und 11. Imam) mit 101°, nach Kum 
(Grabstätte der FATIMA, Tochter des 7. und Schwester des 8. Imam) mit 
151°, nach Abd al­azim (bei Teheran, Grabstät te des [mamzade ­
Imamsobns — seit 1876 Begräbnisstätte der Kaiser von Persien, hei 
Ray gelegen) mit 171° und nach Meschhed (Grabstätte des 8. Imam) 
mit 231° eingezeichnet, wobei die Werte nur auf etwa +0,5° genau aus­
gemessen werden konnten. Der Bezugspunkt liegt etwa in nordöstlicher 
Richtung von lsfahan (vgl. S. 100). Ober­ und Unterseite der Kompaß­
dose enthalten zwei, Deckelinncnseite einen Beschriftungsring, auf dem 
die Kiblarichtungen, d. h. die Bichtungen nach Mekka, für insgesamt 
75 persische und irakische Orte angegeben sind. Die Beschrif 1 ungsringe 
setzen sich aus einem Ring mit den Ortsnamen, einem Ring mit den 
Abweichungen vom Meridian, bezeichnet als „Inhi räf" (Abweichung), 
und einem Ring mit den Richtungsangaben zusammen, bezeichnet 
. .Gihat" (Richtung), wo die Quadranten, wie z. B. „west­südlich" ange­
geben werden. Aul dem äußeren Deckel steht in der Mitte eine Wid­
mung an einen Herrn (Wesir?) MUHAMMAD, auf dem äußeren Kompaß­
boden der Herstellervermerk. Die Schmalseite der Kompaßdose ent­
hält eine in Versen gefaßte Gebrauchsanweisung, die übersetzt etwa 
lautet (nach Dr. H.GIESECKE): „Wirf einen Blick auf die Glasplatte 
[des Kompasses], wenn Du die Qibla [die Gebetsrichtung] suchst. 
Pendle mit der Nadel den Punkt des Südpols aus [d. h., bestimme die 
Südrichtung]. Siebe die [Winkel­jdistanz des Ortes von Süden [auf dem 
Deckel usw.] und zähle sie noch dazu. Auf jeden Ort angewendet ist das 
die Richtung der Qibla." Das Gerät ist mit Ornamenten verziert. 

Nr. o4 Runde hölzerne Deutungsscheibe (geomantischer Kompaß) in chine­
sischer Beschriftung 
bezeichnet ,,Wu 1­heng aus Hsiu­i, [Kreis] Hsin­an" (Provinz Anhui), 
o. .). (etwa 19. Jh.). Maße: 1.45 mm Durchmesser, 20 mm hoch. Tran­
skription und Übersetzung siehe Nr. 28. Vgl. .1. KLAPROTH [145, PI. I I I ] , 
wo eine ähnliche Dentungsscheihe abgebildet ist, die von FANG HSIU­
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SHIJI ge fe r t i g t w u r d e u n d n u r ger ing füg ige A b w e i c h u n g e n in der Fein­
e i n t e i l u n g bes i tz t . Bild 2 9 b . 
In der Mit t e de r s c h a l e n f ö r m i g e n Holzdose b e f i n d e t sich ein k le ine r 
K o m p a ß mit d r a h t f ö r m i g e r N a d e l u n d S t r i e b m a r k i e r u n g de r N o r d s ü d ­
r i c h t u n g auf e iner kege l fö rmigen m e t a l l e n e n Z w i s c h e n s c h e i b e (siehe 
Nr. 30). D e r K o m p a ß ist von 15 B e s c h r i f t u n g s r i n g e n u m g e b e n . D e r 
i n n e r s t e R i n g e n t h ä l t eine 8tei l ige W i n d r o s e . Die n ä c h s t e n drei Hinge 
bes i t zen eine 24­Te i lung u n d die wei t e r en R i n g e eine e i n f a c h e ode r 
m e h r f a c h e 24­Te i lung , gewöhn l i eh a u s den 12 E r d ­ u n d den 10 H i m m e l s ­
s t ä m m e n , a u s T r i g r a m m e n u n d f r e ib l e ibenden F e l d e r n geb i lde t . (Zum 
A u f b a u dieser D e u t u n g s s c h e i b e n vgl. J . KLAPROTH [145], L. DE SAUS­
STJRE [ 2 1 7 ] , C . A . S . W I L L I A M S [ 2 6 9 ] u n d .1. N E E D H A M [ 1 8 9 , B d . 4 , 1 ] ) . 

Te i lungen m i t W i n d r o s e n c h a r a k t e r (24Leilig) t r agen de r 4. Beschr i f ­
t u n g s r i n g , b e z e i c h n e t c h e n g chen ( o r t h o d o x e Nadel ) f ü r a s t r o n o m i s c h 
N o r d , de r 7., b e z e i c h n e t c h u n g chen ( zen t ra l e Nadel ) f ü r eine wes t l i che 
m a g n e t i s c h e D e k l i n a t i o n von 7,5°, und de r 9., beze i chne t f eng chen 
( S a u m Nade l ) f ü r eine ös t l iche A b w e i c h u n g von 7,5°. (Vgl­ d a z u 
J . NEEDHAM [190].) Der 13. u n d 14. B e s c h r i f t u n g s r i n g bes i tzen eine 
T e i l u n g v o n r u n d 360 Tei len u n d der 15. R i n g eine T e i l u n g in die 
28 H ä u s e r de r ch ines i schen E k l i p t i k , e iner n ich t g l e i c h a b s t ä n d i g e n 
Tei lung . Die G e r ä t e r ü c k s e i t e e n t h ä l t eine Tabe l le , de ren e r s t e Zeile a u s 
a c h t G r u n d e l e m e n t e n , die wei t e r en Zeilen a u s Zahlen ( I — 9 ) bes t ehen , 
v e r m u t l i c h z u m A u f f i n d e n dieser E l e m e n t e auf den B e s c h r i f t u n g s ­
r i ngen . Sei t l ich d a v o n ist de r H e r s t e l l e r v e r m e r k a n g e b r a c h t . 

N r . 55 R u n d e hö lze rne D e u t u n g s s ö h e i b e ( g e o m a n t i s c h e r K o m p a ß ) in chine­

s ischer B e s c h r i f t u n g 

b e z e i c h n e t „ W a n g Niang­hs i a u s l l s iu­ i . [Kre i s ] H s i n ­ a n " ( P r o v i n z 
A n h u i ) , o. J . ( e twa 19. J h . ) . M a ß e : 120 m m D u r e h m e s s e r , 22 m m hoch . 
T r a n s k r i p t i o n u n d Ü b e r s e t z u n g siehe Nr . 28. Vgl. H.­G . KöRBER 
[155, A b b . 3] . 
G e s t a l t u n g wie Nr. 54, jedoch n u r m i t 9 B e s c h r i f t u n g s r i n g e n u n d o h n e 
Tei lkre is f ü r die ch ines i sche E k l i p t i k . R ü c k s e i t e e n t h ä l t den Hers t e l l e r ­
v e r m e r k . 

N r . 56 R u n d e r hö lze rne r D o s e n k o m p a ß in ch ines i scher B e s c h r i f t u n g 

b e z e i c h n e t „ F a n g H s i u ­ s h u i " a u s Hsiu­i , [Kre is ] H s i n ­ a n ( P r o v i n z 
Anhu i ) , o. J . (e twa A n f a n g 19. J h . ) . M a ß e : 66 m m D u r c h m e s s e r , 10 m m 
hoch . Deckel feh l t . T r a n s k r i p t i o n u n d Ü b e r s e t z u n g siehe Nr. 28. Vgl. 
H . ­ G . KöRBER [155, insbes . A b b . I u n d 2]. Bild 28 u n d 2 9 a . 
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Kompaß wie bei Gerät Nr. 3 i mit hölzernem Ring als Halterung für 
das Sehutzglas. Der Kompaß besitzt eine Steilige, eine 24 teilige Wind­
rose und zwei weitere Beschriftungsringe, die aus einer aus acht Grund­
elementen bestehenden 24­Teilung zur genaueren Rieh tungsbesl iin­
mung gebildet werden. 

Nr. 57 Runde hölzerne Deutungsscheibe (geomantischer Kompaß) in chine­
sischer Beschriftung 
bezeichnet „Gefertigt in der Cheng­nan­tang [Cheng­nan­Halle] in 
Chang Ching" (Provinz Kiangsu), o. J . (etwa Ende des 19. Jh.). Maße: 
115 mm, 10 mm hoch. Oberseite gold­, Unterseile schwarzlackiert (die 
anderen chinesischen Geräte sind naturfarbenlackiert). Transkription 
und Übersetzung siehe Nr. 28. 
Kompaß mit Nadelaufhängung wie bei europäischen Kompassen. 
Beschriftungsringe wie bei Nr. 54, jedoch nur II Ringe. Rückseite ent­
hält den Herstellervermerk. 

Dresdener Instrumente 

Die im folgenden angeführten Instrumente aus dem Staatlichen Mathematisch­
Physikalischen Salon Dresden umfassen den Bestand an Sonnenuhren und Kom­
passen. Letztere wurden nur in soweit herangezogen, wie sie als Zusatzgeräte an 
Sonnenuhren oder als Einzelgeräte auftreten. Die Kompasse an Geschützauf­
sätzen u. ä. blieben unberücksichtigt. Die in der Literatur noch erwähnten 
Dresdener Sonnenuhren, astronomische Taschenbestecke usw. (vgl. M. BOBINGER 
[34] und E. ZINNER [282]), die hier uichl beschrieben werden, geboren zu den 
Kriegsverlusten, die die Sammlungen des Salons erlitten haben. 

A I 44 Viereckiger messingner Kompaß mit Jahreszeitensonnenuhr, Teil des 
(jetzt: großen kurfürstlichen Meßbesteckes 
C I I ] d3) o. Hersteller und o. J. (nach 1603). Maße: 8 8 x 8 8 x 1 2 mm. Kompaß 

mit 360°­Teilkreisring und Mißweisungspfeil ( + 9°). 
Pinne dient nach Abnehmen der Kompaßnadel als Gnomon für eine 
Jahreszeitensonnenuhr, deren Liniennetz auf dem inneren Boden der 
Kompaßbüchse eingetragen ist. Auf dem äußeren Kompaßboden be­
findet sich ein Sonnenquadrant zur Bestimmung der Tageszeit nach 
Sonnenhöhen. 

C II 3 Rundes messingnes Astrolabium (Planispbärium) 
bezeichnet J O H A N N E S PRAKTORIVS IOACII IM ICVS NOR IX­
BERGAE FACIEBAT ANNO 15(38". Maße: 388 mm Durchmesser. 
Gerät unvollständig (seit 1945). Vgl. E. ZINNER [282. S. 472]. Bild 18 
(vollständiges Gerät). 
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Vorderseite der Scheibe (Mater Astrolabii) besieht aus Kreisteilung 
(doppelte 0°—90°—0°-Teilung und Stundentedung zweimal I—XJ1). 
Sie fehlt ebenso wie der Tragering mit der reliefartig verzierten Auf­
hängevorrichtung. Das Rete mit der Alhidade oder dem Ableselineal 
ist noch erhalten, desgleichen die Mater, das Planisphärium, mit der 
Lineatur zur Bestimmung der Auf­ und Untergangszeiten der Gestirne 
für die Polhöhe „LATITVDO XLVJ G." sowie drei weitere Scheiben 
für andere Polhöhen. Die Rückseite des Instruments (Dorsum Astro­
labii) enthält außen Teilkreisringe zur Bestimmung des Höhenwinkels 
von Gestirnen und der Sonnenlänge für jeden Tag des Jahres. Das 
Diopterlineal fehlt. Außerdem sind der Herstellervermerk sowie ße­
dienungshinweise in Form von Inschriften, ferner ein Meßquadrat, 
Stundenlinien und Darstellungen des Sonnenzirkels u. ä. eingetragen. 
(Zur K a l e n d e r r e c h n u n g u. ä. vgl. F. K. GINZEL [92—94], H . GROTE­
F E N D [100] U n d H. L l E T Z M A N N [164].) 

C IV 2 Rundes messingnes vergoldetes Kompaß­Gerät 
o. Hersteller, datiert „1561" mit kurfürstlich­sächsischem Wappen. 
Maße: 176 mm Durchmesser, Unterteil 14 mm, Deckel 27 mm hoch. 
Scheibenförmiger Unterteil des Kompaß­Gerätes enthält in der Mitte 
einen kleinen Kompaß, um den konzentrisch (von innen nach außen) 
angeordnet sind: ein Kreis mit den Symbolen, Figuren und Bezeich­
nungen der Metalle, eine doppelte 1—12­Teilung mit i/rl (stündiger) 
Unterteilung, ein schmaler Wachsring zur Markierung beliebiger Rich­
tungen, ein Kreis mit den Figuren für die Tierkreiszeichen und den 
Namen der Planeten (einschließlich von Sonne und Mond) sowie eine 
I—24­Teilung. Auf der Oberseite des leicht gewölbten Deckels ist in der 
Mitte eine kleine Horizontalsonnenuhr (5—12—7) mit Kompaß (unvoll­
ständig erhalten) angebracht. Kompaß und Sonnenuhr sind von ge­
zeichneten allegorischen Figuren für die sieben Planeten (einschließlich 
von Sonne und Mond) umgeben. Das Poldreieck bzw. der Polfaden 
fehlen. (Der Entwurf der Horizontaluhr ist sein' ungenau ausgeführt. 
Die Stundenlinien sind teilweise unsymmetrisch und treffen sich nicht 
alle im Fußpunkl des Poldreiecks.) Das Kompaß­Gerät erfordert zu 
seiner Handhabung eine feste waagerechte Unterlage (Steinsockel, 
Tisch und dgl.), isl dabei' nicht als Grubenkompaß gedacht, sondern 
aller Wahrscheinlichkeit nach ein reines Prunkgerät, das der Kurfürst 
AUGUST VON SACHSEN (regierte von 1553—1586) anfertigen ließ oder als 
Geschenk erhielt. Die astrologisch­alchimistischen Motive in der künst­
lerischen Ausgestaltung des Instruments deuten möglicherweise auf 
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AUGUSTS Vor l iebe f ü r Alch imie u. ä. hin. D a s G e r ä t k ö n n t e d a h e r als 
eine A r t Ast ro logen ­ ode r A l c h i m i s t e n k o m p a ß b e z e i c h n e t w e r d e n . 

C VI 2 R u n d e r m e s s i n g n e r S c h i f f s k o m p a ß m i t k a r d a n i s c h e r A u f h ä n g u n g in 
d o s e n f ö r m i g e m G e h ä u s e 

o. Hers te l l e r , o. J . ( e t w a 17. J h . ) . M a ß e : 120 m m D u r c h m e s s e r , 70 m m 
h o c h ( m i t Deckel ) , K o m p a ß d u r c h m e s s e r 86 m m . Vgl. A. SCHUCK [238. 
T. I, Taf . 33, Fig . :1a]. 
K o m p a ß g e h ä u s e i s t in D o s e n f o r m g e a r b e i t e t u n d mi t e i n e m a b n e h m ­
b a r e n Decke l v e r s c h l i e ß b a r . In d e r K o m p a ß d o s e r u h t in e ine r k a r d a n i ­
schen A u f h ä n g u n g d e r K o m p a ß m i t d o p p e l t e m Tei lk re i s ( Q u a d r a n t e n ­
t e i lung 0°—90°) . 

D 1 1 R u n d e m e s s i n g n e v e r g o l d e t e S t e r n ­ u n d U n i v e r s a l u h r 

o. Hers te l l e r (ERASMUS HABERMEL?, gest . 1606), o. J . (e twa u m 1600). 
M a ß e : 1 1 2 m m D u r c h m e s s e r . V g l . M . E N G E L M A N N [ 7 1 ] u n d E . Z I N N E R 

[282, S. 3 3 1 f f . ] . ( H e r s t e l l e r f r a g e w i r d noch u n t e r s u c h t . ) Bild 5 a u n d b . 
Die m e s s i n g n e v e r g o l d e t e G r u n d s c h e i b e e n t h ä l t eine d o p p e l t e I — X I I ­
S t u n d e n t e i l u n g m i t F ü h l m a r k e n . D a r a u f b e f i n d e t sich eine d r e h b a r e 
Kreissche ibe , die m i t k u g e l f ö r m i g e r H a l t e v o r r i c h t u n g des G e r ä t e s f e s t 
v e r b u n d e n ist . Die Sche ibe t r ä g t eine J a h r e s t e i l u n g u n d eine T e i l u n g 
des Tie rk re i se s ( b e z e i c h n e t m i t d e n T i e r k r e i s b i l d e r n ) mi t F e i n t e i l u n g 
f ü r j e 30°. D a s Ablese l inea l isl r ad ia l g e l a g e r t u n d bis z u r H ä l f t e h o c h ­
k l a p p b a r . Die L i n e a l s p i t z e r e i ch t ü b e r die Sche ibe h i n a u s z w e c k s A n ­
v i s i e r u n g eines G e s t i r n s . Auf d e r a n d e r e n Sei te der G r u n d s c h e i b e ist die 
L i n e a t u r d e r U n i v e r s a l u h r sowie die Tabe l l e der S t u n d e n r e g e n t e n f ü r 
die W o c h e n t a g e a n g e b r a c h t . Der A b l e s e r a d i u s e n d e t in der H a l t e v o r ­
r i c h t u n g u n d b e s i t z t a u ß e n e inen kle inen a b k l a p p b a r e n S c h a t t e n s t i f t . 

D 1 6 R u n d e s m e s s i n g n e s v e r g o l d e t e s A s t r o l a b i u m ( P l a n i s p ä r i u m ) , u n f e r t i g , 

w a h r s c h e i n l i c h l l i l l s g e r ä t z u r D a r s t e l l u n g der S o n n e n b e w e g u n g 

0. Hers t e l l e r und o. J . (e twa 16.,17. J h . ) . M a ß e : 181 m m D u r c h m e s s e r . 
Die G r u n d s c h e i b e (Ma te r Ast ro lab i i ) bes i t z t als U m r a n d u n g d e n 
S t u n d e n r i n g ( d o p p e l t e I — X I I ­ T e i l u n g ) . D a s P l a n i s p h ä r i u m is t auf d e r 
M a t e r n u r a n g e d e u t e t und e n t h ä l t den H o r i z o n t k r e i s m i t 4te i l iger 
W i n d r o s e sowie zwei wei te re H ö h e n k r e i s e und die T a g n a c h t l i n i e . 
D a s R e l e isl nur­ als E k l i p t i k k r e i s g e s t a l t e t und t r ä g t das r a d i a l e Ab­
lesel ineal mit Vis i e r e in r i ch tung . Die T e i l u n g des Tie rk re i ses bzw. d e r 
E k l i p t i k bes teh t aus e ine r 4 — 1 6 ­ S l u n d e n t e i l u n g (Tages l ängen ) f ü r 
10 ung le i che S e k t o r e n , b e z e i c h n e t m i t den B u c h s t a b e n A — Q . u n d d e r 
3 0 ° ­ T e i l u n g f ü r die Tie rk re i s ze i chen , g e k e n n z e i c h n e t d u r c h S y m b o l u n d 
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N a m e n . Die R ü c k s e i t e des I n s t r u m e n t e s ist bis auf zwei anger i s sene 
Kreise leer. 

D 1 7 Viereck ige mess ingne ve rgo lde t e ä q u a t o r i a l e T i s c h s o n n e n u h r 

m i t K o m p a ß 

o. Hers t e l l e r , w a h r s c h e i n l i c h a u s de r W e r k s t a t t des Reichsg ra f en 
LöSER in R e i n h a r z und v e r m u t l i c h v o n J . G . Z I M M E R gefe r t ig t , o. J . 
(e twa um 1760). M a ß e : 9 8 x 9 8 m m ( G r u n d p l a t t e ) , 87 bzw. 52 m m 
D u r c h m e s s e r de r S t u n d e n ­ bzw. M i n u t e n s c h e i b e , I n s t r u m e n t e t w a 
191 m i n h o c h . V g l . H . G R ö T Z S C H [ 9 7 , S . 8 6 6 u n d A b b . 3 ] u n d E . Z I N N E R 

[282, S. 596] sowie H . ­ J . VON ALBERTI [2, S. 153]. Bild 13. 
G r u n d p l a t t e r u h t auf drei S t e l l s c h r a u b e n u n d e n t h ä l t den K o m p a ß m i t 
Mißweisungspfe i l (—15°) und 360°­Tci lkre is . Auf v i e r b e i n i g e m Gestel l , 
d a s ein S l a b l o t m i t g e s c h o ß f ö r m i g e r Sp i t ze u n d eine L o t s i c h e r u n g t r ä g t , 
ist die Vier te lk re i s sche ibe de r P o l h ö h e n e i n s t e l l u n g u n d die A q u a t o r i a l ­
u h r a n g e b r a c h t . Sie b e s t e h t a u s de r S t u n d e n s c h e i b e m i t d o p p e l t e r 
I — X I I ­Te i lung und Z a h n r a d k r a n z , auf d e m die M i n u t e n s c h e i b e m i t t e l s 
Z a h n r a d umlauft­ . Die Zi f f e rn r inge s ind a u s Si lber . Als; S c h a t t e n z e i g e r 
ist ein Diopte r l inea l auf der M i n u t e n s c h e i b e a n g e b r a c h t t 

D I 9 Viereckige mess ingne v e r g o l d e t e ä q u a t o r i a l e T i s c h s o n n e n u h r 

m i t K o m p a ß 

beze i chne t ,,.). G. Z i m m e r A R e i n h a r t z " , S i g n u m , , L " (Re ichsgra l 
LöSER) auf s i l be rnem S t u n d e n z i l ' f e r b l a t t , o. .1. (e twa u m 1760). M a ß e : 
1 1 2 x 112 m m ( G r u n d p l a t t e ) , 89 bzw. 50 m m D u r c h m e s s e r de r S t u n d e n ­
bzw. M i n u t e n s c h e i b e , I n s t r u m e n t e t w a 227 m m h o c h . Vgl. E . ZINNER 
[282, S. 596] . 
A u f b a u des I n s t r u m e n t s wie bei D I 7. D a v o n a b w e i c h e n d : 4 Stel l ­
s c h r a u b e n in der G r u n d p l a t t e , L o t s i c h e r u n g b o g e n f ö r m i g . P o l h ö h e n ­
ska la fü r 0°—90° bzw. 90°—0° (Pol­ u n d Ä q u a t o r h ö h e n ) . Z a h n r a d k r a n z 
de r S t u n d e n s c h e i b e f ü r I X — X I I — I I I a u s g e s p a r t . K o m p a ß o h n e Teil­
kreis , n u r Mißwe i sungsbe re i ch bez i f f e r t . Mißwei sungsp fe i l — 1 5 ° . 
S o n n e n ö h r m i t M o n a l s s t e g in G r i f f o r m a u ß e r h a l b der M i h u t e n s c h e i b e 
(zum Ste l len des S c h a t t e a z e i g e r s ) a n g e b r a c h t . 

1) l 12 S c h a l e n f ö r m i g e mess ingne v e r g o l d e t e I l o h l f l ä c h e n s o n n e n u h r ( S k a p h e ) 

m i t K o m p a ß 

o. Hers t e l l e r , d a t i e r t , , 1561" . M a ß e : 146 m m D u r c h m e s s e r . 97 mm hoch. 
Rild 2. 
R a n d m i t d o p p e l t e r 32te i l iger W i n d r o s e u n d d o p p e l t e r I — I 2 ­ S t u n d e n ­
te i lung sowie Wachsr i l l e . H o h l f l ä c h e mit S t u n d e n b e z i f f e r u n g u n d den 
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Stundet i l in ien und den K u r v e n f ü r die Tages längen . G n o m o n fehlt . I m 
Boden d e r S c h a l e ein u n v o l l s t ä n d i g e r K o m p a ß . (Mißweisung e twa + 1 2 ° . ) 

I) l 22 Kunde mess ingne B ü c h s e n s o n n e n u h r mit K o m p a ß 

o. Hers te l ler (vermut l ich aus der W e r k s t a t t von CHRISTOPH SCHISSLER 
d. All., s t a rb 1609), d a t i e r t . ,1565". Maße : 72 m m Durchmesser , 15 m m 
hoch. Gerä t unvol l s t änd ig . Vgl. M. BOBINGER [34, S. 135] und E. ZINNER 
[282, S. 509]. 
Decke l innense i te en thä l t Mondul i r . Ö f f n u n g zur Dars te l lung der Mond­
phasen in Form eines Handspiege ls ges ta l t e t , der von zwei gezeichneten 
mensch l ichen Figuren gehal ten wird. K o m p a ß b ü c h s e mit eingezeich­
ne tem Mißweisungspfei l (etwa + 5 ° ) und H o r i z o n t a l u h r mit Mehrfach­
z i f f e rb l a t t für 42°, 45°, 48°, 51° und 51° (von innen nach außen) . I'ol­
l'aden u n d P o l f a d e n h a l t e r u n g . K o m p a ß n a d e l w u r d e nach 1945 e rgänz t . 
Rückse i te der Büchse en thä l t eine Dars te l lung N e p t u n s . 

D 1 25 Viereckige mess ingne Büc l i s ensonnenuhr mi t K o m p a ß 

o. Herste l ler , v e r m u t l i c h von CHRISTOPH SCHISSLER. o. .1. (etwa um 
1575). M a ß e : 9 2 x 9 2 m m , 7 nun hoch. G e r ä t nach der Art der Taschen­
hes tecke ges ta l t e t . K o m p a ß fehlt . Vgl. E. ZINNER [282, S. 518]. 
Büchse mi t H o r i z o n t a l u h r mit Zi f f e rb l ä t t e rn f ü r 45°, 48°, 51° und 54° 
Polhöhe . Pol faden mit a b k l a p p b a r e r bogenfö rmige r H a l t e r u n g . Deckel 
e n t h ä l t innen die Tabel le der S t u n d e n r e g e n t e n fü r die Tage und N ä c h t e 
der Woche . A u ß e r d e m isl eine q u a d r a t i s c h e Scheibe mit der Tei lung 
eines Ast ro l ab iums p lan i sphä r ium (Dorsum) zwecks Höhen­ und Zeit­
b e s l i m m u n g v o r h a n d e n . Im Deckel M o n d u h r mil Angaben des Sonnen ­
au fganges und ­Unterganges sowie einer Windrose mil W i t t e r u n g s a n ­
gaben (vgl. S. 52). 

D I 37 N iereckige messingne H o r i z o n t a l s o n n e n u h r mit K o m p a ß (Tischbesteck) 

bezeichnet „ C H R I S T O P H O R V S S C H I S S L E R F A C I E B A T A V G V ­
S T [ A ] E V I [ N D E L I C O R V M ] A N N O 1562". Maße : 2 2 2 x 2 4 7 X 2 6 mm 
(Holzsockel) , 190 X 215 X 1,2 m m (mess ingnes Zifferbla l I). Figur 113 m m 
h o c h . V g l . M . B O B I N G E R [ 3 4 , S . 1 3 5 ] u n d K . / . I N N E R [ 2 8 2 . S . 5 0 8 ] . 

Bild 3. 
Messingnes Zif ferb la t t der Hor i zon t a luh r ruhl auf kas t en fö rmigem 
Holzsockel . H o r i z o n t a l u h r mil J a h r e s z e i t e n u h r , P l a n e t e n s t u n d e n , 
Scheibe für Tages­ und Nach t l ängen , Monduhr , K o m p a ß mil Miß­
weisungspfei l (elwa + 1 0 ° ) . Polfaden isl an dem einen E n d e a n e inem 
S t a b befes t ig t , den eine auf einer kleinen messingnen Erdkuge l s t e h e n d e 
mess ingne T ü r k e n f i g u r hält . 
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D I 47 Viereckige messingne äquatoriale Tischsonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet , ,ANDR[,EAS] PFAB D R E S D E N " , o. J . (etwa um 1740). 
Maße: 192 X 146 mm, 26 mm hoch. Trägergestell der Äquatorialuhr 
aus Holz . Vgl. E. ZINNER [282, S. 466] . 
Auf einer Holzplatte mit vier Metallfüßen ist eine auf die jeweilige 
Polhöhe einzustellende Holzplatte mit der messingnen Äquatorialuhr 
angebracht , beziffert I N I — X I I — V I I I . Als Schattenzeiger dient ein 
Diopterlineal. Für die Angabe der Minuten ist ein gesondertes Ziffer­
blatt mit Zeiger vorhanden. Die Übertragung der Bewegung des 
Stundenzeigers bzw. des Diopterlineals auf den Minutenzeiger erl'olgl 
durch Zahnräder. Ferner enthäl t das Trägergestell einen Kompaß 
und ein Lolgestell mit geschoßl'örmigem Lot. ( Ins t rument unvollstän­
dig, Teile wurden 1947 restauriert.) 

D 1 52 Viereckige messingne Horizontalsonnenuhr mit Kompaß und Vorrich­
tung zum selbsttätigen Waagrech Istellen 
b e z e i c h n e t , , * C * T * M * D * 1 6 1 1 * " , d . i . CHRISTOPH TRECHSLER a u s 
Dresden. Maße: I J 3 x 113 mm, 490 mm hoch (Holzkasten mit Messing­
sockel). I 10x110 mm (Horizontaluhr). Vgl. E. ZINNER [282, S. 549]. 
Bild 6. 
Horizontaluhr mit Kompaß ohne Mißweisungspfeil (spätere, ungenau 
eingeritzte Mißweisung etwa —10°). Zifferblattentwurf für 50° Polhöhe, 
verstellbares Poldreieck. Uhrenplat te ruht auf einer Halterung, an der 
sich ein pendelartiges Gegengewicht zum selbsttätigen Einstellen der 
Uhrenplat le in die Horizontebene befindet. Vorrichtung befindet sich 
in einem Gehäuse, das aus übercinandergesetzten Messing­ und llolz­
kästen besteht. Der obere, kleinere Kasten t rägt Messingbeschläge, auf 
denen Waffen abgebildet sind. (CHR. TRECHSLER, seit 1595 Werkmeister 
der Stad t Dresden, war' der älteste Sohn des Büchsenmachers LORENZ 
TRECHSLER aus Dresden . ) 

1) I 55 Ovale messingne Horizonlalsonnenuhr 
o. Hersteller. ..1633". Maße: 296 bzw7218 mm Durchmesser, 
('•erät unvollständig, Poldreieck fehlt. Zifferblatt mit doppelter Teilung 
für 50° Polhöhe. Mit hebräischer Inschrift , den Zeichen für Jehova, 
und einer Krone. 

I) I 56 Viereckige 11 orizonlalsonnenuhr auf Solnhofener Schiefer mit Weltkar te 
bezeichnet „Joann Martin Fried[rich]: Textor fecit", o. J. (etwa um 
1730). Maße: 418 X 410 X 22 mm, Poldreieck 247 mm hoch. Vgl. 
E . ZINNER [282 , S. 5 4 7 ] . 
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Z i f f e r b l a t t m i t T r a n s v e r s a l t e i l u n g z u r M i n u t e n a b l e s u n g , f e s t s t e h e n d e s 
P o l d r e i e c k m i t D i o p t e r p l a t t e n . Die f re ie F l ä c h e i n n e r h a l b des Zi f fe r ­
b l a t t e s e n t h ä l t e ine W e l t k a r t e in f r a n z ö s i s c h e r B e s c h r i f t u n g . ( U m r i s s e 
d e r K o n t i n e n t e s ind v e r z e r r t . ) G r u n d p l a t te r u h t auf drei S t e l l s c h r a u b e n . 
B l a t t ­ u n d A k a n t h u s o r n a m e n t e . 

I) 1 5 8 Mess ingnes v e r g o l d e t e s Zirkel­1 nsl ru menI m i t H o r i z o n t a l s o n n e n u h r 

u n d K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ C H R I S T O P I I O R V S S C H I S S L E R F A C I E . " u n d „ A V G V ­
S T A E V I N D : [ E L I C O R V M ] A N N O 1566" . M a ß e : 154 X 8 m m (Schen ­
k e l ) . V g l . M . B O B I N G E R [ 3 4 , S . 1.35] u n d E . Z I N N E R [ 2 8 2 , S . 5 1 0 ] . 

Bild 4 a. 
I n s t r u m e n t u n v o l l s t ä n d i g . K o m p a ß im Z i r k e l k n o p f u n t e r g e b r a c h t 
( N o r d p f e i l ist, e t w a s ös t l i ch v e r d r e h t ) . H o r i z o n t a l u h r für 45°, 48° 
u n d 51° . Auf Z i r k e l s c h e n k e l S k a l e n f ü r F u ß m a ß e . Q u e r s t e g e e n t ­
ha l t en K u g e l d u r c h m e s s e r z u r G e w i c h t s b e s t i m m u n g von E i s e n ­ und 
S l e i n k u g e l n . 

D l 61 Mess ingne R i n g s o n n e n u h r 

b e z e i c h n e t „ A u t o r O d e l e m B r a u n s c h w e i g 5 2 ­ 1 5 " (1661 — 1 7 4 0 ) , o. J . 
(e twa um 1720). M a ß e : 148 bzw. 136 b z w . 122 m m D u r c h m e s s e r u n d 
7 b z w . 7 b z w . 8 m m b r e i t . V g l . F . Z I N N E R [ 2 8 2 , S . 4 5 9 ] u n d 11. G R ö T Z S C H 

[97, S. 865 und A b b . 2] . Bi ld 9. 
D r e i k r e i s i n s t r u m e n t . I n n e r s t e r R i n g m i t D i o p t e r , auf den B i n g e n sind 
P o l h ö h e n a n g a b e n (in G r a d e n u n d M i n u t e n ) sowie eine D e k l i n a t i o n s ­
u n d M o n a t s s k a l a e i n g e t r a g e n . 

I) I 62 Viereck ige e l f e n b e i n e r n e K l a p p s o n n e n u h r mit K o m p a ß 

o. He rs t e l l e r ( m ö g l i c h e r w e i s e a u s d e r W e r k s t a t t v o n LEONHARD MILLER 
a u s A u g s b u r g o d e r in A n l e h n u n g an die von diesem g e f e r t i g t e n I n s t r u ­
m e n t e ) , o. .1. (etwa um 1630). M a ß e : 84 X 55 X 13 n u n . Vgl. II . 
GRöTZSCH [97, S. 864 u n d A b b . 1], G e r ä t Nr. 5 u n d Bild 7 a u n d b. 
I a : 32te i l ige W i n d r o s e m i t m e s s i n g n e m R i c h t u n g s p f e i l , d e r in F o r m einer 
z e i g e n d e n H a n d e n d e t . Loch z u m Ablesen von K o m p a ß n o r d . l b : J a h r e s ­
z e i t e n u h r mit, P o l f a d e n h a l t e r u n g für­ 42°, 45°, 48° u n d 51° sowie Pol ­
h ö h e n a n g a h e n (Neape l m i t 4 5 ° ! a n g e g e b e n ) . I I a : K o m p a ß ( u n v o l l s t ä n ­
dig) u n d H ö r i z o n t a l u h r f ü r die a n g e f ü h r t e n P o l h ö h e n , m i t P o l f a d e n . 
Zwei k le ine J a h r e s z e i t e n u h r e n für die S t u n d e n sei t S o n n e n a u f g a n g bzw. 
-Untergang ( T e m p o r a l s t u n d e n ) . I I b : M o n d u h r . 
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D I 63 R u n d e H o r i z o n t a l s o n n e n u h r auf e l f e n b e i n e r n e r Sche ibe m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ H * G " , d. i. HANS GöBE (gest . 1574) a u s I n n s b r u c k , seil, 
1558 H o f u h r m a c h e r in D r e s d e n , o. J . (e twa u m 1560). M a ß e : 56 m m 
D u r c h m e s s e r , I I m m hoch. Vgl. E. ZINNER [282, S. 323] . Bild 4 b . 
H o r i z o n t a l u h r m i t a b k l a p p b a r e m , innen o f f e n e m Po ld re i eck . K o m p a ß 
m i t Mißweisungspfe i l (e twa + 5 ° ) . 

D 1 64 A c h t e c k i g e m e s s i n g n e ä q u a t o r i a l e R e i s e s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „Nhölder i ' ch Ä u g s p u r g " , d . i . J . N. HöLDERICH. und mit 
k le inem W a p p e n s c h i l d , de r ein s t i l i s ier tes „ A " e n t h ä l t , o. .1. (e twa 
18. J b . ) . M a ß e : G r u n d p l a t t e 50 X 52 X 10 m m . Vgl. E . ZINNER [282. 

S. 385] . 
G r u n d p l a t t e r u h t auf de r K o m p a ß b ü c h s e . K o m p a ß m i t Mißwei sungs ­
pfei l ( e t w a — 1 1 ° ) u n d 4te i l iger W i n d r o s e . Ä q u a t ö r i a l u t i r m i t Z i f f e r b l a t t ­
r ing, P o l s t a b u n d P o l h ö h e n e i n s t e l h m g . 

D I 65 Viereckige m e s s i n g n e R ü c l i s e n s o n n e n u h r ( U n i v e r s a l u h r ) m i t K o m p a ß 

o. Hers t e l l e r , d a t i e r t . . 1514" . M a ß e : 93 X 95 X 7 m m . Bild l a u n d b. 
Büchse e n t h ä l t H o r i z o n t a l u h r m i t a b k l a p p b a r e m Po ld re i eck f ü r 53°, 
J a h r e s z e i t e n u h r u n d K o m p a ß m i t Mißwei sungsp fe i l ( e twa —(—10°). 
K o m p a ß u n v o l l s t ä n d i g . Deckel e n t h ä l t a u ß e n e ine M o n d ­ u n d N a c h t ­
u h r m i t e inem r a d i a l v e r s c h i e b b a r e n Zeiger und m i t F ü h l m a r k e n sowie 
den A n g a b e n der Tages ­ u n d N a c h t l ä n g e n , die a n A b l e s e ö f f n u n g e n ein­
ges te l l t w e r d e n k ö n n e n . Auf d e m Boden de r S o n n e n u h r b ü c h s e ist ein 
S o n n e n q u a d r a n t zu r B e s t i m m u n g de r T a g e s l ä n g e n u n d de r S o n n e n ­
böben e i n g e t r a g e n . 

ü 1 66 Viereckige I l o r i z o n t a l s o n n c n u h r a u f Spinhöf eiler S c h i e f e r m i t W e l t k a r t e 

u n d K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ J . M. F . T e x t o r f ec i t " , o. .). (e twa um 1730). M a ß e : 51.'! 
X 513 X 38 mm ( ( ' , r undp la t t e ) , 272 mm hoch (Po ld re ieck) . Vgl. E . 
Z I N N E R [ 2 8 2 , S . 5 4 7 ] . B i l d 10. 

Hbr izon i t a luh r mit T r a n s v e r s a l t e i l u n g zu r M i n u t e n a b l e s u n g , f e s t ­
s t e l l endes mess ingnes Poldre ieck (51°) mit Lot . Fre ie F l ä c h e i n n e r h a l b 
des Z i f f e r b l a t t e s e n t h ä l t e ine W e l t k a r t e in l a t e in i scher B e s c h r i f t u n g . 
( U m r i s s e d e r k o n t i n e n t e s ind wenige r ve rze r r t als bei de r k a r t e des 
G e r ä t e s D I 56.) K o m p a ß ( u n v o l l s t ä n d i g ) u n d drei S t e l l s c h r a u b e n . Ver ­
z i e r u n g e n mit B l a t t ­ und A k a n t h u s o r n a m e n t e n . 
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D I 68 Runde messingne Büchsensonnenuhr mit Kompaß und abklappbarem 
Poldreieck 
o. Hersteller, o. J . (etwa um 1850). Maße: Durchmesser 59 mm, 12 mm 
hoch. Mit aufschraubbarem Deckel. Bild 17a. 
Büchse enthält Kompaß mit bedruckter papierner Windrosenscheibe 
(360°­Teilung, Ost mit „ E " bezeichnet, farbiger Windrosenstern) und 
aufgesetzten Zifferblattring aus Messing ( U l i — X I I — V I I I ) und 
messingnes, abklappbares Poldreieck der Horizontaluhr. 

D I 69 Viereckige messingne äquatoriale Tischsonnenuhr ohne Kompaß 
hergestellt nach der Beschreibung des Gnomonikers JOHANN FRIEDRICH 
PENTHER (1693—L749) (.,Gnomonica fundamental is . . . " , Augsburg 
1752, [198. Tab. VIII]) . Maße: Grundplat te 171 X 171 mm, Äquatorial­
uhr 109 mm Durchmesser, etwa 155 mm hoch. Bild 14. 
Äquatorialuhr mit Zifferblatlscheihe und halbzylindrischem Zifferblatt 
der Jahreszeitenuhr. Polhöheneinstellung als Träger der Äquatorialuhr 
und des Lots gearbeitet und auf einer drehbaren Kreisscheibe befestigt, 
die von einer Azimutleilung umrandet wird, 4teilige Windrose. 

I) 1 71 Viereckige bleierne Horizontalsonnenuhr mit messingnem Poldreieck 
o. Hersteller und o. .1. (etwa 18. Jh.), bezeichnet „Elv. Pol. 5 1 ° = 3 0 : " . 
Maße: I 10 X 102 mm, Poldreieck 56 mm hoch. 
Horizontaluhr mit festem Poldreieck. Bei der Bezifferung ist die Zahl 
„8" in alter Form gestaltet (obere Schleife geöffnet). 

D I 73 Viereckige Horizontalsonnenuhr auf Marmorplatte 
o. Hersteller und o. .1. (etwa 18. Jh.). Maße: Grundplat te 262 X 262 mm, 
Poldreieck 138 mm hoch. 
Horizontaluhr (V—XII—VII) mit Transversalleilung zur Minuten­
ablesung. Feststehendes messingnes Poldreieck, beziffert ,,51" Grad, 
ohne Lot. Grundplat te mit drei Fußschrauben (nach 1945 restauriert) 
und mit Blatt­ und Tierornamenten versehen. 

I) I 74 Viereckige messingne analemmatisehe Horizontalsonnenuhr 
bezeichnet ,,Fecil Joan Engelbrecht Berau:" , o. J . (etwa um 1800). 
Maße: 175 X 154 mm, Poldreieck 67 mm hoch. Mil Flui. Vgl. E. VON 
BASSERMANN­JORDAN [17 , S . 3 I u n d A b b . 4 2 ] u n d F . ZINNER [ 2 8 2 . 

S. 307—308]. Bild 16. 
Grundplat te ruht auf drei verstellbaren Füßen. I l orizontaluhr mil 
Windrose und Jahreszeilenuhr sowie Öffnung für den verschiebbaren 
messerförmigen Gnomon der analemmatischen Sonnenuhr. Sonstige 
Ausführung wie bei Gerät Nr. 35. 
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D I 76 Viereckige hölzerne Klappsonnenuhr mit bedruckten papiernen Ziffer­
blättern und Kompaß 
bezeichnet ..Verfertigt von David Beringer", Nürnberg, o. J . (etwa um 
1760). Maße: 90 x 57 x 8 mm. Vgl. E. ZINNER [282, S. 247] und 
H . GRöTZSCH [99, S. 147]. Bild 12a. 
l a : leer. Ib : Vertikaluhr mit Polfadenhai lerung für 36°—55°, einge­
richtet auf 54°. I I a : Horizontaluhr für 40°, 45°, 50° und 55° und Kom­
paß mit Mißweisungspfeil (etwa —15°). I I b : Polhöhenangaben. 

D 1 77 Achteckige messingne äquatoriale Reisesonnenuhr mit Kompaß 
o. Hersteller und o. .1. (Äquatorialuhr etwa 18. Jh. , Kompaß etwa 
19. .) h.). Maße: 58 X 55 X 11 mm. 
Grundplat te ruht auf der Kompaßbüchse. Kompaß mit bedruckter 
papierner Windrosenteilung (360°; Ost mit , ,E", Rose mit ..Germany'" 
bezeichnet) und Mißweisungspfeil (—10°). Äquatorialuhr mit Ziffer­
blattring, Polstab und Polhöheneinstellung. 

D 1 78 Achteckige messingne horizontale Reisesonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet „Langlois AParis Aux Galleries du louvrfe]", d. i. CLAUDE 
LANGLOIS (arbeitete etwa von 1730—1750), o. J . (etwa um 1730). Maße: 
72 x 64 X 9 mm. Mit Etui. Vgl. M. DAUMAS [59. S. 341—343] und 
Gerät Nr. 13. Bild I I a . 
Horizontaluhr für 43°, 46°, 49° und 52° mit verstellbarem und abklapp­
barem Poldreieck, dessen Halterung in Form eines Vogels gestaltet ist. 
Schnabelspitze dient als Zeiger für die Polhöhenskala. Kompaß mit 
Steiliger Windrose in französischer Beschriftung. Mißweisung etwa 
— 14°. Unterseite enthält Polhöhenangaben (in Graden und Minuten). 

D 1 79 Viereckige messingne Horizontalsonnenuhr 
bezeichnet „Fecit Joan Engelbrecht Beraunaein Bohemia 1800". Maße: 
141 X 127 m m . Mit Etu i . Vgl. E. ZINNER [282. S. 307] . 
Ausführung wie bei Gerät D I 74, jedoch ohne analemmatische Sonnen­
uhr. Außerdem ist ein punktiertes Liniennetz für die Stunden seil 
Sonnenaufgang bzw. ­Untergang sowie für die Tages­ und Nachtlängen 
vorhanden. 

D 1 80 Ovale messingne vergoldete Büchsensonnenuhr mit Kompaß 
o. Hersteller, vermutlich von SALOMON KRIGNER (um 1700) aus Marien­
burg bzw. Warschau, o. .). (etwa um 1700). Maße: 80 bzw. 55 mm 
Durchmesser, L4 mm hoch. Vgl. E. ZINNER [282. S. 420—421]. BildSa. 
Büchse enthält, eine Aquatorialuhr mit offenem silbernem Zifferblatt­
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r i n g u n d e i n e m d r e h b a r e n , l o t a r t i g e n P o l s t a b . P o l b ö h e n e i n s t e l l u n g 

e r f o l g t d u r c h F e d e r w e r k a u f m e c h a n i s c h e m W e g e . A u ß e r d e m i s t e i n 

L o t m i t a b k l a p p b a r e r H a l t e r u n g a n g e b r a c h t . D e r K o m p a ß b e s i t z t e i n e 

4 t e i l i g e W i n d r o s e . M i ß w e i s u n g e t w a — 2 1 ° . I m D e c k e l i s t e i n e M o n d u h r 

u n t e r g e b r a c h t . ( E i n n a h e z u g l e i c h e s G e r ä t , d a s m i t „ S a l o m o n K r i g n e r 

M a r i e n b u r g " s i g n i e r t i s t , b e f i n d e t s i c h z . B . in d e r Z e i ß ­ S a m m l u n g 

w i s s e n s c h a f t l i c h e r I n s t r u m e n t e in J e n a . ) 

D 1 8 1 M e s s i n g n e R i n g s o n n e n u h r 

o. H e r s t e l l e r u n d o. ,1. ( e t w a 18. J h . ) . M a ß e : D u r c h m e s s e r 9 8 b z w . 

84 in m , R i n g b r e i t e 6 in in. 

Z w e i k r e i s i n s t r u m e n t m i t M o n a t s c h i e b e r . I l a l l e r i n g u n d Ö s e f e h l e n . 

I) I 8 2 V i e r e c k i g e m e s s i n g n e ä q u a t o r i a l e T i s c h s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

n. H e r s t e l l e r u n d o . J . ( u m 1 8 2 0 ) . M a ß e : 103 x 8 0 m m , e t w a 1 0 8 m m 

h o c h . B i l d 1 7 b . 

G r u n d p l a t t e m i t z w e i S t e l l s c h r a u b e n u n d L i b e l l e z u r H o r i z o n t i e r u n g . 

Ä q u a t o r i a l u h r m i t o f f e n e m Z i f f e r b l a t t r i n g , l i n e a l a r t i g e m P o l s t a b u n d 

P o l h ö h e n e i n s t e l l u n g . K o m p a ß m i t M i ß w e i s u n g s p f e i l ( e t w a — 1 8 ° ) . 

I) 1 8 3 V i e r e c k i g e m e s s i n g n e H o r i z o n t a l s o n n e n u h r ( Z i f f e r b l a t t ) 

b e z e i c h n e t . . b e e i l J o h a n n E n g e l b r e c h t B e r a u n e n s i s 1 7 9 3 " . M a ß e : L50 

X 1 2 6 n u n . V g l . E . Z I N N E H [ 2 8 2 , S . 3 0 7 ] . 

G e s t a l t u n g d e s Z i f f e r b l a t t e s w i e b e i d e n G e r ä t e n D I 74 u n d 7 9 . m i t 

p u n k t i e r t e m L i n i e n n e l z f ü r d i e S t u n d e n s e i t S o n n e n a u f g a n g u s w . P o l ­

d r e i e c k u n d F u ß s c h r a u b e n f e h l e n . 

I) l 8 5 V i e r e c k i g e h ö l z e r n e K l a p p s o n n e n u h r m i t b e d r u c k t e n p a p i e r n e n Z i f f e r ­

b l ä t t e r n u n d K o m p a ß 

O. H e r s t e l l e r u n d O. J . ( e t w a 1 8 . / 1 9 . J h . ) . M a ß e : 9 6 X 61 X 17 n u n . 

l a : l e e r , [ b : V e r t i k a l u h r m i t P o l f a d e n h a l t e r u n g f ü r 3 4 ° — 5 6 ° , e i n g e ­

r i c h t e t a u f 5 2 ° P o l h ö h e . I I a : H o r i z o n t a l u h r f ü r 4 5 ° , 5 0 ° u n d 5 5 ° u n d 

K o m p a ß m i t M i ß w e i s u n g s p f e i l ( e t w a — 1 2 ° ) , W i n d r o s e n s t e r n . S l e i l i g e 

W i n d r o s e in e n g l i s c h e r B e s c h r i f t u n g . I I b : P o l h ö h e n a n g a b e n . 

D I 8 6 V i e r e c k i g e h ö l z e r n e K l a p p s o n n e n u h r m i t b e d r u c k t e n p a p i e r n e n Z i f f e r ­

b l ä t t e r n u n d K o m p a ß 

o. H e r s t e l l e r u n d o. J . ( e t w a 1 8 . / 1 9 . J h . ) . M a ß e : 8 6 X 5 4 X 16 m m . 

l a : l e e r , [ b : V e r t i k a l u h r m i t P o l f a d e n h a l t e r u n g f ü r 3 5 ° — 5 5 ° , e i n g e ­

r i c h t e t a u f 5 1 ° P o l h ö h e . I I a : H o r i z o n t a l u h r f ü r d r e i u n b e z e i c h n e t e P o l ­

h ö h e n u n d K o m p a ß m i t M i ß w e i s u n g s p l ' e i l ( e t w a — 1 3 ° ) . W i n d r o s e n ­

141. 



Stern, Steil ige W i n d r o s e in den Isolier B e s c h r i f t u n g . I I b : P o l h ö h e n ­
a n g a b e n (unleser l ich) . 

Viereckige mess ingne H o r i z o n t a l s o n n e n u h r 

beze i chne t „ F e c i t J o h a n n , E n g e l b r e c h t Beraun ' : 1792'*. M a ß e : 130 
X 1 1 8 m m . V g l . E . Z I N N E R [ 2 8 2 , S . 3 0 7 ] . 

A u s f ü h r u n g wie bei den G e r ä t e n D 1 74, 79, 83, j edoch o h n e p u n k t i e r t e s 
S t u n d e n l i n i e n n e t z der T e m p o r a l s t u n d e n . 

Viereckige hölzerne K l a p p s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

o. Hers te l l e r und o. J . ( e twa 18. J h . ) . M a ß e : 70 X 52 X 20 m m . 
l a : leer. l b : V e r t i k a l u h r m i t P o l f a d e n und F a d e n l o t . I I a : H o r i z o n t a l ­
u h r m i t K o m p a ß u n d 4te i l iger W i n d r o s e (Mißwei sung e t w a —13°) . 
I I b : leer. 

A c h t e c k i g e m e s s i n g n e ä q u a t o r i a l e R e i s e s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t , , L o r [ e n z ] G r a ß l " a u s A u g s b u r g , o. .1. (e twa u m 1775). 
M a ß e : G r u n d p l a t t e 59 X 55 X 9 m m . Vgl. E. ZINNER [282, S. 325 bis 
326] . 
A q u a t o r i a l u h r m i t Z i l f e r b l a t t r i n g , P o l s t a b u n d P o l h ö h e n e i n s t e l l u n g . 
K o m p a ß m i t Mißwei sungsp fe i l (e twa —16°) und 4te i l iger W i n d r o s e . 
( K o m p a ß n a d e l n e u e r e r H e r k u n f t , e t w a 19. J h . ) 

I) I 90 A c h t e c k i g e m e s s i n g n e h o r i z o n t a l e R e i s e s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t „ B e r n i e r A P a r i s " , o. .1. ( e twa u m 1730). M a ß e : 74 X 62 
X 10 m m . Vgl . M . DAUMAS [59 , S. 3 4 6 ] u n d G e r ä t e Mr. 13 u n d D 1 7 8 . 
H o r i z o n t a l u h r m i t vie r Z i f f e r b l ä t t e r n (ohne P o l h ö h e n a n g a b e n ) , vers te l l ­
ba r e s u n d a b k l a p p b a r e s Po ld re i eck wie bei Nr . 13 u n d D I 78. U n t e r ­
se i te m i t P o l h ö h e n a n g a b e n (nu r in G r a d e n ) . A u s f ü h r u n g e i n f a c h e r u n d 
e t w a s g r ö b e r als bei den g e n a n n t e n Verg l e i chsge rä l en . K o m p a ß m i t 
4te i l iger W i n d r o s e (Mißwe i sung e t w a —14°) . 

D 1 9 1 A c h t e c k i g e mess ingne ä q u a t o r i a l e R e i s e s o n n e n u h r m i t K o m p a ß 

b e z e i c h n e t ,,.)ohaiT S c h r e t t e g g e r in A u g s b u r g " , o. J . (e twa n a c h 1790). 
M a ß e : 58 X 56 X 10 m m . Vgl. E . ZINNER [282. S. 530] u n d G e r ä t 
i \ r . 10. 
Ä q u a t o r i a l u h r mit Z i f f e r b l a t t r i n g , P o l s t a b u n d P o l h ö h e n e i n s t e l l u n g . 
A b k l a p p b a r e s g e s c h o ß f ö r m i g e s L o t u n d K o m p a ß m i t Mißweisungspfe i l 
( e t w a —22°) . 

D I 92 R u n d e H o r i z o n t a l s o n n e n u h r auf M a r m o r p i a t i e m i t m e s s i n g n e r M i t t a g s ­

k a n o n e 

o. Hers t e l l e r und o. J . (e twa 1780). M a ß e : G r u n d p l a t t e 205 m m , In­
s t r u m e n t e t w a 203 m m hoch . Bild 15. 
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Horizontaluhr (4—12—8). beziffert nur für (i—12—6 und mit der Pol­
höhenangabe ,,51 13 42" (Grad:Min:Sek), etwa für die geographische 
Breite von Düsseldorf. Poldreieck ist feststehend. Mittagskanone wird 
mittels eines Brennglases gezündet, das, um eine horizontale Achse dreh­
bar, in zwei in Meridianrichtung schwenkbaren Trägerstützen gelagert 
ist (ähnlich einem Passageinstrument) und auf die Mittagshöhen der 
Sonne eingestellt werden kann. (Vgl. zur Lagerung des Brennglases auch 
E. W . VON TSCHIRNHAUS [ 2 5 0 , T a f . 2 1 ] . ) 

1) I 93 Viereckige hölzerne Klappsonnenuhr mit Kompaß 
o. Hersteller und o. J . (etwa um 1720). Maße:66 X 46 X L6 mm. Bild 12b. 
[a : leer. l b : Vertikaluhr mit Loch zum Ablesen von Kompaßnord. 
I I a : Horizontaluhr und Kompaß mit 4teiliger Windrose. Mißweisung 
etwa —26° (!), Kompaßbüchse möglicherweise unbeabsichtigt verdreht. 
I Ib : leer. 

I) I 94 Achteckige messingne äquatoriale Reisesonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet „Johann Willebrand in Augspurg 48", o. .1. (etwa um I 720). 
Maße: Grundplat te 54 x 51 mm. Vgl. E. ZINNER [282, S. 590—592] 
und die Geräte Nr. 8 und 9. Bild I I b. 
Kompaß mit 5°­geteilter Windrose auf einem Zwischenteilkreisring mil 
doppelter ()°—90°—(»"­Teilung, beziffert nur alle 30°. Fester Miß­
weisungspfeil (—9°). Aquatorialuhr mit versilbertem Zifferblattring, 
innenseitig beziffert 3—12—9, Polslab und Polhöheneinstellung. Auf 
Geräteunterseite Herstellervermerk und Polhöhenangaben. Sonstige 
Ausführung wie bei Nr. 8 und 9. 

I) I 95 Viereckige hölzerne Klappsonnenuhr mit Kompaß 
bezeichnet ..ICH 1798". Maße: 76 X 54 X 15 mm. 
[a : leer . I b: Vertikaluhr mit Fadenlot. I I a : Horizontalühr mit Komp'ä'ß 
und Mißweisungspfeil (etwa —15°). 

I) I 90 Achteckige messingne äquatoriale Beisesonnenubr mit Kompaß 
bezeichnet „ I G V " , d. i. JOHANN GEORG VOGLER (gest. 1765) aus Augs­
burg. Bruder von ANDREAS VOGLER (gest. 1808), o. .1. (um 1760). Maße: 
07 x 65 x 9 m m . Vgl. E. ZINNER [282. S. 572] . Bild 8 b . 
Grundplat te auf 3 festen Füßen ruhend. Kompaß mit 4teiligem Wind­
rosenstern und Mißweisungspfeil (etwa —20°). Aquatorialuhr mit 
Zifferblattring, beziffert III — XII — IX. Polslab, Polhöheneinslellung 
und Lotgestell mil Lot. (Letzteres wurde restauriert.) 
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Bild 12a 
Horizontal-Taschensonnenuhr von I). BEEINGER, um .1760 (D I 76) 
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b) Hütchen (Aufsicht) 

1 Nadel 
2 Klemme] Querschnitt senkrecht 
3 Hutchen] zur Nadel 
4 Zwischenscheibe 
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Bild 28 
Chinesischer Kompaß (Querschnitt) (nach [155]) (Nr. 56) 

(Glasscheibe aus Marienglas) 
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Bild 33 a 
Gebetskompaß von M. TAHIR, Unterseite mit Herstellervermerk und Kiblaangaben 
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Bild 33 J) 
»ersisehe Kompaß-Sonnenuhr mit Kiblaangaben (E. MCCAULEY-Kollektion, San Francisco 

(Wiedergabe nach [199, S. 27]) 
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N A M E N V E R Z E I C H N I S 

Mit * sind die Handwerker, Gelehrten und Künstler kenntlich gemacht, die Sonnenuhren, 
Kompasse und andere Ins t rumente hergestellt oder beschrieben haben (bis etwa 19. Jh.) . 
(Über Lebensdaten u. ä. vgl. den Text sowie die Literatur über europäische Meister: [9], 
[ 5 9 ] , [ 6 6 ] , [ 2 0 1 ] , [ 2 0 7 ] , [ 2 5 4 ] , [ 2 8 2 ] u n d [ 2 8 8 ] , ü b e r a r a b i s c h e M e i s t e r : [ 1 7 7 ] , [ 2 0 6 ] u n d 
[250] und über chinesische Meister: [189].) 
Durch kursiv gesetzte Seitenzahlen wird auf Ins t rumente der betreffenden Hersteller ver­
wiesen. 

A B B A S , Schab 9 9 
A B E L E R , J ü R G E N 1 2 2 

+ A B O U L H H A S S A N 1 9 8 

* A B U ­ S A T D ( A L ­ G O R G A N I ) 1 9 8 

+ A E P I N U S , F R A N Z U L R I C H T H E O D O R 5 0 , 

1 8 7 
+ A G R I C O L A 0 1 

A L A V I , B O Z O R G 1 0 , 1 2 8 

A L B E R T I , H A N S ­ J O A C H I M V O N 1 3 4 , 1 8 7 

A L B R E C H T V O N P R E U S S E N 7 5 

D ' A L E M B E R T , J E A N 3 5 , 1 8 9 

+ A L E X A N D E R V O N N E C K A M 4 6 , 8 0 

A L E X A N D R O F F , P A W E L S E R G E . I E W I T S C H 

1 8 7 
+ A L ­ H A I T H A M ( A L H A Z E N ) 9 7 

A L I S S O W , B O R I S P A W I . O W I T S C H 9 2 , 1 8 7 

+ A L ­ Z A C H U R I 9 8 

A M E I S E N O W A , Z O F I A 1 2 7 , 1 8 7 

+ A N S C H ü T Z ­ K A E M P F E , H E R M A N N 66 

+ A P I A N , P E T E R 1 9 , 1 9 9 

+ A S ­ S ü F I 3 8 

A U G U S T V O N S A C H S E N 1 3 2 , 1 3 3 

+ A Z U N I , D O M I N I C O A L B E R T O 5 3 . 1 8 7 

B A C H M A N N , F R I E D R I C H 1 1 2 , 1 8 7 

B A G R O W , L E O 5 4 , 7 0 , 1 8 7 

B A I L L I E , G R A N V I L L E H U G I I 1 8 7 

B A L M E R , H E I N Z 2 7 , 4 6 , 5 3 , 5 4 . ( i l — 0 3 , 

6 6 — 7 1 , 7 6 , 1 1 2 , 1 8 7 
+ B A N G . D I E T R I C H 1 1 2 

B A R E N T I N , W I L H E L M 1 . 9 6 
+

 B A R R O W , S I R J O H N 8 1 — 8 4 , 1 8 7 
B A R T E L S , J U L I U S 1 1 , 6 3 , 1 8 7 , 1 8 9 , 1 9 7 

B ä S C H M A K O W A , I S A B E L I . A G R I G O R . I F . W N A 

74 . 1 8 7 

B A S S E R M A N N ­ J O R D A N , E R N S T V O N 1 4 , 1 5 , 

17, 2 0 , 2 4 , 3 4 , 3 7 . 7 4 , 1 3 9 , 1 8 7 , 1 8 8 . 
190, 198 

B A U E R , L O U I S A . 6 7 , 7 3 . 8 4 , 1 1 1 , 1 8 7 
+

 B A U R , G E O R G siehe A G R I C O L A 

B E C K , H A N N O 1 0 , 9 4 , 1 8 7 

B E C K E R , F E L I X 1 9 9 

+ B E D O S D E C E L L E S 4 1 

B E E R , A R T H U R 1 8 7 

B E L S H E , , J . C . 1 1 1 , 1 8 7 

B E M M E L E N , W I L L E M V A N 6 7 , 7 3 , 1 1 1 , 1 8 7 

+ B E R I N G E R , D A V I D 3 3 , 1 1 0 , 1 1 3 , 1 2 7 , 1 4 0 , 

144, 163 
B E R N A L , J O H N D . 1 3 . 7 8 . 1 8 8 

+ B E R N I E R 3 2 , 4 1 . 109, 113, 142 

+ B E R O S U S 1 4 

B E R T E L E , H A N S V O N 2 1 , 2 2 , 1 8 7 , 1 8 8 

+ B E S S F . L . F R I E D R I C H W I L H E L M 2 2 , 1 8 8 , 

197 
B L D L I N G M A I E R , F R I E D R I C H 6 5 , 1 8 8 

B I E R M A N N , K U R T ­ K E I N H A R D 1 0 , 6 3 , 1 8 8 

B I L F I N G E R , G U S T A V 1 5 , 1 9 , 1 8 8 

B I L L M E I R , . L A . 1 0 7 . 2 0 0 
+

 B I O N , N I C O L A S 25, 32, 33, 3 4 , 39—42. 
4 4 , 55. 5 7 . 107. 109, 113. 117, 145, 177. 
1 8 8 — 1 9 0 

+ B I O T , K D O U A R D ( K O N S T A N T I N 7 7 , 1 8 8 

+ B I R D . J O H N 6 2 . 1 8 8 

+ B L A E U ( W ) , W I L L E M J A N S Z O O N 3 1 

+ B L U M E , F R I E D R I C H 1 9 6 

B O B I N G E R . M A X I M I L I A N 2 0 , 2 2 , 2 4 — 2 6 , 
3 1 , 6 0 . 7 5 . I 18. 131, 1 3 5 , 1 8 8 

+ B O D E , J O H A N N E L E R T 5 3 

B O G U S L A W S K I . B A L M H E I N R I C H L U D W I G 

P R U S V O N 1 9 7 
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B O J N I C I C , I V A N VON 1 9 8 

B O N E L L I , M A R I A L O U I S A 3 1 , 1 2 7 , 1 8 8 
+ B O R D A , J E A N - C H A R L E S DE 6 2 , 6 3 

B o R C H A R D T , L u D W I G 1 5 , 1 8 , 1 8 8 
+ B O U C H E R , F R A N Q O I S 2 0 
+ B R A H E , T Y C H O 2 1 
+ B R A N D E R , G E O R G F R I E D R I C H 21, 60, 6 2 , 

118 
B R A N D E S , H E I N R I C H W I L H E L M 1 9 1 

B R E U S I N G , A R T H U R 3 0 , 3 1 , 5:1, 1 8 8 

B R O D L E , L A W R E N C E S A B I N E 5 4 , 5 7 , 1 9 5 

B R O M M E , T R A U G O T T 6 3 

B R O W N , L L O Y D A . 6 9 , 1 8 8 
+ B ü R G I , J O S T 2 1 , 2 2 
+ B U S C H M A N N , D A V I D 20 
+ B U T T E R F ( I ) E L D , M I C H A E L 3 2 , 4 1 

+ C A N T O N , J O H N 5 6 

C A S P A R , M . 1 9 3 
+ C A S S I N I , J E A N D O M I N I Q U E G R A F VON 6 2 
+ C A S T R O , J O ä O 1 8 9 

C E N A K A L , V A L E N T I N L . 2 3 . 3 3 , 1 8 8 , J 8 9 

C H A P M A N , S I D N E Y 1 1 , 4 6 , 6 3 , 1 8 9 

C H A P U I S , A L F R E D 1 7 , 2 2 , 6 2 , 9 6 , 1 8 9 
+ C H H E N Y U A N - C H H I N G 8 0 
+ Cizov, N. G. 188 

C O E S T E R , A U G U S T 2 3 , 1 8 9 

C O H N , F R I T Z 6 0 , 1 8 9 
+ C O I G N E T , M I C H A E L 115 
+ C O R T E S , M A R T I N 5 5 , 1 8 9 
+ C O U L O M B , C H A R L E S - A U G U S T I N DE 5 6 , 1 8 9 

C R A I G , J A M E S J H E L A N D 1 0 3 , 1 8 9 
+ C U S A N U S , N I K O L A U S VON 1 9 2 

D A N N E M A N N , F R I E D R I C H 1 2 , 7 6 , 1 8 9 

D A U M A S , M A U R I C E 2 2 , 3 2 , 3 4 , 3 9 , 4 1. 5 9 , 

6 2 , 1 4 0 , 1 4 2 , 1 8 9 

D A V I E S , D A V I D 1 9 5 

U E F A N T , A L B E R T 9 , 1 8 9 
+ D E L I U S , C H R I S T O P H T R A U G O T T 6 1 

D I D E R O T , D E N I S 3 5 , 1 8 9 , 1 9 0 
+ D O L L A N D , J O H N s e n . 6 2 , 1 0 7 
+ D O P P E L M A Y R , J O H A N N G A B R I E L 2 4 . 2 9 , 

3 4 , 3 9 , 5 5 , 1 8 8 — 1 9 0 

D R E C H S L E R , A D O L P H 10, 2 3 , 1 9 0 

D R E C K E R , J O S E P H 1 4 — 1 6 , 1 8 , 3 4 , 3 6 , 3 8 , 

1 9 0 

D U D Z U S , W O L F G A N G 1 0 
+ D ü R E R , A L B R E C H T 3 7 
+ D U N O D , C L A U D E 21 

E G G E R , H E R M A N N 3 6 , 1 9 0 

E N D E R L E I N , V O L K M A R 1 0 
+ E N G E L B R E C H T , J O H A N N 33, 35, 124, 139 

bis 142, 144, 168 
E N G E L M A N N , M A X 1 0 , 2 6 , 6 0 , 1 3 3 , 1 9 0 

E N G E L S , F R I E D R I C H 1 2 , 1 9 0 

E R T E L , H A N S 1 0 

E U K L I D 3 6 

+ F A L E H O , F R A N C I S C O 1 8 9 
+ FANG HSIU-SHUI 82—85, 90—06, 122, 

123, 129, 130, 145, 181—184 
F A N S E L A U , G E R H A R D 9 , 6 5 , 1 9 0 

FATIMA, T o c h t e r des 7. I m a m 129 
F E L B E R , H A N S - J O A C H I M 1 0 

F E L D H A U S , F R A N Z M . 1 1 , 1 9 0 

F E R R A N D , G A B R I E L 4 7 , 1 0 7 , 1 9 0 

F I O R I N I S , M A T T E O 2 1 , 3 1 , 1 2 7 , 1 9 0 

F I S C H E R , 11 A N S - R I C H A R D 5 7 , 6 6 , 1 9 0 . 1 9 9 

F L ü G G E , S I E G F R I E D 1 9 7 
+ F O U C A U L T , L E O N 6 5 
+ F O U R N I E R , G E O R G E S 5 4 

F R A N K , J O S E F 9 7 , 1 9 9 

F R A N K S , W O L L A S T O N A . 2 3 , 1 9 0 

+ G A L I L E I , G A L I L E O 1 2 
+ G A M B E Y , H E N R Y - P R U D E N C E 6 2 
+ G A S S E R , A C H I L L E S F . 6 2 
+ G A U S S , C A R L F R I E D R I C H 6t?, 1 8 7 . 1 8 8 , 

190, 193, 194, 197 
+ G E H L E R , J O H A N N S A M U E L T R A U G O T T 3 5 , 

53, 55, 57, 63, 111, 190, 191 
G E L C I C H , F U G E N 4 7 , 7 0 , 1 9 1 

+ G F I . L I B R A N D , H E N R Y 7 3 

G E R A R D Y , T H E O 6 3 , 1 9 7 

G E R L A N D , E R N S T 1 2 , 2 1 , 2 3 , 4 6 , 5 5 , 5 6 , 

62, 67, 189, 191 
G I E S E C K E , H E I N Z 1 0 , 1 2 8 , 1 2 9 

+ G I L B E R T , W I L L I A M 1 2 , 5 4 , 5 6 , 6 5 

G I N Z E L , F R I E D R I C H K A R L 1 8 , 1 3 2 , 1 9 1 

G M E L I N , C H R I S T I A N G O T T L O B 1 9 1 
+ G ö B E , H A N S 33, 109, 113, 138, 144, 151 
+ G O I A , G I O V A N N I 5 3 
+ G R A F F E N R I E D ( T ) , J O H A N N E S ( H A N S ) 

R U D O L F VON 2 9 , 3 4 , 3 7 , 3 8 , 1 9 1 
+ G R A S S ( E ) L , L O R E N Z 110, 113. 142 

* G R A Y D O N , G E O R G E 6 0 

G R I M M , J A K O B 2 7 , 1 9 1 

G R I M M , W I L H E L M 2 7 , 1 9 1 

2 0 2 



G R ö T Z S C H , H E L M U T 1 0 , 3 1 , 3 6 , 1 2 7 , 1 3 4 , 

1 3 7 , 1 4 0 , 1 9 1 

G R O T E F E N D , H E R M A N N 1 3 2 , 1 9 1 

G R U B E , W I L H E L M 7 9 , 1 9 1 

G ü N T H E R , S I E G M U N D 2 1 , 3 1 , 6 6 , 7 3 , 1 2 7 , 

1 9 0 , 1 9 1 

G U N T H E R , R O B E R T T H E O D O R 2 2 , 3 3 , 3 9 , 

5 9 , 9 6 , 9 9 , 1 2 3 , 1 9 1 , 1 9 2 

G U Y O T D E P R O V I N S 4 6 

H A B A C H E R , M A R I A 2 2 , 2 4 , 1 9 2 

I [ A B E R M E L , E R A S M U S 26, 29, 133, 144, 

152, 153 
I J A B E R M E L , J O S U A 60 

I I A L L E Y , E D M U N D 1 8 9 

H A R I G , G E R H A R D 9 , 2 2 , 1 9 2 , 1 9 3 , 1 9 4 

H A R R O D O N , H . D . 1 8 9 

I I A R T M A N N , G E O R G 7 5 , 7 6 , 1 8 9 

H A R T M A N N , J O H A N N E S 1 8 , 3 5 , 1 2 7 , 1 9 2 

H A R T N E R . W I L L Y 5 9 , 1 0 5 , 1 9 2 

H A S A N , H X D ! 4 7 , 9 7 , 1 0 8 , 1 9 2 

H A S H I M O T O , M A S U K I C H I 7 7 , 1 9 2 

H A S L I N D E , G U N D O L F 3 3 , 4 4 , 1 9 2 

H A U S S L E I T N E R , J O H A N N E S 1 9 9 

H E C K S C H E R , A . 1 9 3 

H E I N R I C H V O N C R O L E W I T Z 5 0 

H E L L M A N N , G U S T A V 9 , 2 4 , 2 5 . 4 6 , 5 1 , 5 4 , 

6 6 , 6 7 , 6 9 , 7 6 , 1 8 9 , 1 9 2 , 1 9 3 , 1 9 4 

H E N N I G , R I C H A R D 1 1 , 4 6 , 8 8 , 1 9 2 

H E N N I N G , F R I T Z 1 9 4 

H E R W A R T V O N H O H E N B U R G 6 8 

H E S S , J E A N - J A C Q U E S 4 7 , 1 9 2 

H E Y E R V O N R O S E N F E L D , F R I E D R I C H 1 9 8 

H H A S S A N siehe A B O U L H H A S S A N 

H I G G I N S , K A T H L E E N 2 3 , 3 2 , 1 9 2 

H I P L E R , F R A N Z 1 2 5 , 1 9 3 

I I I P P A R C H V O N N I Z ä A 1 6 , 2 9 

I I I R T H , F R I E D R I C H 9 7 

H I T C H I N S , H E N R Y L . 3 3 , 3 6 . 4 4 . 5 7 , 8 8 , 1 9 3 

I I ö L D E R I C H . J O H A N N N O R B E R T 110, 113, 

138 
H O P P E , E D M U N D 5 9 . 1 9 3 

I I O F F M A N N , E L S A 1 0 

I I O O K E , R O B E R T 2 2 , 1 9 2 

H O R N E R , J O H A N N K A S P A R 5 5 , 5 7 . 5 8 , 6 0 , 

6 2 , 7 6 

I I O R S K Y , Z D E N E K 1 0 , 7 5 

H O U H I E T , J A C Q U E S - F R E D E R I C 6 2 

H O U T S M A . M A R T I N U S T H E O D O R U S 1 9 0 . L 9 3 

H u A R D , P . 9 7 , 1 9 3 

+ H U M B O L D T , A L E X A N D E R V O N 4 6 , 6 3 , 6 7 , 

7 1 , 9 4 , 9 5 , 1 8 7 , 1 8 8 , 1 9 3 , 1 9 4 , 1 9 7 
+ H U Y G E N S , C H R I S T I A A N 1 2 , 2 1 , 2 2 , 3 9 , 1 9 3 

+ I B N , A L - H A I T H A M 9 7 
+ J B N Y ü N U S " 9 8 , 1 9 7 
+ 1 . C . R . 110, 143 

I D E L E R , L U D W I G 1 9 3 

+ J A C Q U E S D E V I T R Y 4 6 

* J A M N I T Z E R , W E N Z E L 1 9 0 

J A N N A S C H , R O B E R T 1 1 7 
+ J A N S S O N , J O H A N N E S 1 1 2 

J O S T E N , C . H . 2 0 0 

J U S C H K E W I T S C H , A D O L F - A I N D R E J P A W L O " 

W I T S C H 1 6 , 7 4 , 9 8 , 1 8 7 , 1 9 3 

K A E G I , A D O L F 1 9 2 

K A R Y - N I J A Z O V , T A S M U C H A M E D N I J A Z O V I C 

6 7 , 1 0 1 , 1 0 3 — 1 0 5 , 1 9 3 

K A U T Z L E B E N , H E I N Z 1 0 

K E I L , K A R L 1 9 3 

K E L L N E R , L O T T E 6 3 , 1 9 3 
+ K E L V I N siehe T H O M S O N , W I L L I A M 
+ K E P L E R , J O H A N N E S 1 2 , 3 4 , 6 6 . 6 8 , 1 9 0 , 

1 9 3 
+ K H A L I L ( D J A L I L ) , M U H A M M E D 1 0 8 
+ K H O U T S U N G - S H I H 8 0 

K I M B L E , G E O R G E H E R B E R T T . 3 1 , 1 9 3 

K I R C H V O G E L . P A U L A D O L F 1 3 , 2 2 , 1 9 3 , 

2 0 0 

K I R N B A U E R , F R A N Z 6 2 , 1 9 3 
+ K L A P R O T H , J U L I U S 4 6 , 4 7 , 5 3 , 5 4 , 7 7 , 8 1 , 

8 3 , 8 4 , 8 7 , 8 8 , 9 4 , 9 5 , 9 7 , 1 2 9 , 1 3 0 , 1 9 3 
+ K N I G H T , G . 5 8 

K N O C H , K A R L 9 , 1 0 , 1 9 3 

K ö N I G , W A L T E R 1 8 9 

K ö R B E R , H A N S - G ü N T H E R 6 3 , 6 9 , 8 1 , 1 1 4 , 

1 1 6 , 1 1 9 , 1 2 3 , 1 2 6 , 1 3 0 , 1 8 8 , 1 9 3 , 1 9 4 

K O H L R A U S C H , F R I E D R I C H 6 4 , 1 9 4 
+ K O L O T O S I N , A L E K S E J I W A N O W I T S C H 1 8 8 
+ K O L U M B U S , C H R I S T O P H 7 0 , 7 1 , 1 9 2 
+ K O P E R N I K U S , N I K O L A U S 1 2 
+ K R I G N E H , S A L O M O N 3 0 , 1 0 9 , 113, 140, 157 

+ L A C H E R , L O R E N Z 4 8 , 4 9 
+ L A C H E R , M O R I T Z 4 8 
+ L A M O N T , J O H A N N E S V O N 63, 1 9 4 

L A N G E , F R I T Z G U S T A V 1 0 

L A N G E , K R I S T I N A 1 2 2 , 1 9 4 
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+ L A N G L O I S , CLAUDE 3 2 , 4 1, 109, 113, 140, 
144, 161 

* L u M O N N I E R , L O U I S - G U I L L A U M E 1 1 1 
L E N G N I C H , GOTTFRIED 1 2 5 , 1 9 4 
L E N G N I N G , K L A U S 0 5 , 1.94 

+ L E N O I R , E T I E N N E 6 2 
+ LE ROY, J U L I E N 107 
* L E U T M A N N , J O H A N N GEORG 2 0 

LHOTSKY, A L P H O N S 2 3 , 1 9 4 

L l E O U S l E N - T C H E O U 9 6 

L l E T Z M A N N , H A N S 1 3 2 , 1 9 4 

L I N N E , CARL VON 2 3 

L I P P M A N N , E D M U N D 0 . VON 1 2 , 4 6 — 4 8 . 
5 3 , 5 4 , 7 9 , 8 0 , 194 

+ LITTROW, J O S E P H J O H A N N VON 3 5 , 1 9 1 , 
194 

L ö S C H N E R , H A N S 15 , 2 0 , 3 4 , 3 5 , 4 2 . 4 3 . 
9 6 , 1 9 4 

+ L ö S E L , A L B R E C H T 20, 39, 109, 115, 144, 
175 

+ LöSER, Reichsgra f 134, 144, 165 
L O E S K E , M . 1 7 , 3 4 , 1 9 5 
LOMONOSSOW, M I C H A I L WASSII .EWITSCH 

1 8 9 
L O S K E , LOTHAR M . 3 6 , 1 9 5 

+ L u B A C I I , F R A N Z 22 

L ü C K E , OTTO 1 0 , 1 1 , 1 9 5 
+ LUDEWIG 74 

L ü H R S , W . 2 1 , 2 8 , 1 9 5 

MACARTNEY, G E O R G E G R A F VON 8 1 , 1 9 5 
M A D D I S O N , F R A N C I S R . 1 0 , 3 4 , 9 8 , 1 0 7 , 

127 , 2 0 0 

M A R T E N S , K L A U S 9 5 
* M A R T I N , J O H A N N 2 4 , 3 0 , 109, 113, 117 
* -MATHESIUS, J O H A N N E S 6 1 , 6 2 , 1 9 3 

MAUERSBF.RGER, P E T E R 7 3 , 1 9 5 
MAY, W I L L I A M E D W A R D 3 3 , 3 6 , 4 4 , 5 4 , 5 7 , 

8 8 , 1 9 3 , 1 9 5 
M A Y E R , L E O A R Y 9 9 , 1 2 8 , 1 9 5 
M A Y E R , T O B I A S 2 8 
M C C A U L Y , E D W A R D 1 0 5 , 1 8 6 

+ MERCATOR, G E R H A R D 1 8 9 
+ M E R I A N , M A T I I ä U S 1 1 2 
+ M E T I U S , A D R I A N U S 5 7 , 6 0 , 7 1 , 1 9 5 

M E Y E R . F R A N Z SALES 1 3 , 1 9 5 
M I C H E L , H E N R I 5 9 , 6 1 , 9 9 , 1 0 8 , 1 2 7 , 1 9 5 

+ M I C H E L L 5 6 

M I C H N I K , H U G O 3 6 , 4 4 , 1 9 5 
MIHALOVITS , J O H A N N 6 1 , 1 9 5 

M I K O V I N Y , SAMUEL VON 1 9 8 

AIILLAS-VALLICROSA, J . M . 6 7 , 1 9 5 
+ M I L L E R , L E O N H A R D 25, 26, 39—42, 64, 

109, 113, 115, 137, 144, 175 
M I T C H E L L . A . CHRICHTON 4 6 . 6 6 , 6 9 , 7 6 , 

1 9 5 
M O H N , H E I N R I C H 5 2 , 1 9 5 

+ M ü L L E R , J O H A N N E S siehe REGIOMONTAN 
+ M ü L L E R , L U D W I G THEODATUS 3 0 , 73, 110. 

113, 119 
M U L T H A U F , R O B E R T A . 2 3 , 195 
MUHAMMAD., P r o p h e t 129 
MUHAMMAD, Wesi r ( ?) 129 
M U N C K E , GEORG W I L H E L M J 9 I 

+ M U R E R , JOOST 1 1 2 
+ M U S S C H E N B R O E K , P I E T E R VAN 5 3 

+ N A I R N E , E D W A R D 2 2 
N A I T H A , GEORG 10 
N E E D H A M , J O S E P H 10 , 14 , 4 7 , 4 8 , 7 7 — 8 2 , 

8 4 , 8 7 — 9 0 . 9 2 , 9 3 . 9 6 , 9 7 . 1 2 2 , 1 2 3 , 1 3 0 , 
1 9 5 , 1 9 6 , 1 9 9 

N E U B E R T , K A R L 6 1 , 1 9 6 
N E U M A Y E R , GEORG VON 7 3 , 1 1 1 , 1 9 6 

+ N E W T O N , ISAAC 12 

N I P P O L D T , A L F R E D 11, 4 8 , 1 9 6 
+ N O R M A N , R O B E R T 5 3 , 6 3 , 7 2 , 7 6 
+ N U N E S , P E D R O 1 8 9 

+ ODELEM, 30, 60, 137, 144, 159 
OETTEL, H . 1 9 9 
O E T T I N G E N , A R T H U R VON 1 9 3 

+ O L E A R I U S , ADAM 1 0 1 , 1 9 6 
OSTWALD, W I L H E L M 1 9 2 

+ PACHECO, D U A R T E 1 9 3 
+ P A D U A N I U S , J O H A N N E S 3 4 , 196 

P ä T Z , K U R T 10 , 4 5 
+ P A L L A D I U S 1 5 

P A S C H K E , G ü N T E R 1 0 
PAUL I L , P a p s t 24, 25 

+ P E D R O DE M E D I N A 4 9 , 5 3 , 5 6 , 5 7 , 6 6 . 7 1 . 

7 6 
+ P E N T H E R , J O H A N N F R I E D R I C H 2 1 , 3 4 , 3 7 , 

139, 166, 1 9 6 
+ P E R E G R I N U S , P E T R U S 4 6 , 4 7 . 5 0 . 5 3 . 5 5 . 

5 6 , 6 5 , 6 7 — 7 2 , 1 8 7 , 1 8 9 , 1 9 9 
P E R L I C K , A L F O N S 6 3 , 1 9 7 
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+ P F A B , A N D R E A S 136 
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+ P F E R S I C H 1 1 0 , 117 

P F A F F . C H R I S T O P H H E I N R I C H 1 9 1 

P L A V E C , M I R O S L A V 7 5 

+ P O G G E N D O R F F , J O H A N N C H R I S T I A N 9 , 1 7 , 

63, 196 
1 ' O P E , A R T H U R P O P H A M 1 9 2 

+ P R ä T O R I U S , J O A C H I M 1 3 1 , 1 4 4 , 1 7 1 

P R I C E , D E R E K J . D E S O L L A 1 0 , 1 2 , 9 7 , 9 9 , 

127, 196 
T P R O N Y , C A S P A R C L A I R F R A N Q O I S D E 6 2 

P R Z Y P K O W S K I , T A D E U S Z I I I . 2 0 0 

+ P T O L E M ä U S 1 6 , 2 9 

+ P U R M A N N , M A R K U S 76 

H A B E N A L T , A N S G A R 2 3 , 1 9 6 

+ R A M S D E N , J E S S E 6 2 

+ R E G I O M O N T A N 1 6 , 2 3 

R E H M , A L B E R T 5 1 , 1 9 6 

H K I C H E N S P E R G E R , A U G U S T 4 8 

R E N A U D , H . P . J . 9 8 , 1 9 6 

+ R E P S O L D , J O H A N N A D O L F 2 2 , 6 7 . 1 9 6 

+ R I C H A R D U S 1 0 9 , 1 2 1 

R O G E R B A C O N 6 8 , 7 0 

+ H O G E R N O R T H O F J E S U S 3 9 

R O H D E , A L F R E D 2 1 — 2 3 , 33, 60. 64, 128. 
196 

R O S E , G E R H A R D 5 4 , 1 9 6 

R O S E N F E L D , B O R I S A B R A M O W I T S C H 1 6 , 

98, 193 
R U D O R F F , A D O L F 5 9 , 1 9 6 

R U N C O R N , S T A N L E Y R E I T H 1 1 . 1 9 7 

S A R T O N , G E O R G E 1 6 , 3 4 , 4 8 . 1 9 7 

S A U S S U R E , L E O P O L D D E 77. 8 6 — 8 8 . 9 0 . 

96, 107, 130, 197 
+ S A V E R Y , S E R V I N G T O N 5 6 

S A Y I L I , A Y D I N 1 9 5 

S C H A R D I N , J O A C H I M 1 0 

+ S C H I S S L E R . C H R I S T O P H seil. 22. 24, 25, 26, 
33, 39, 52, 60, 61, 75, 109,113,135, 137, 
IM, 149, 150, 188, 200 

S C H L E I F , W . 5 3 . 1 9 7 
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S C H M I D T , A D O L F 5 0 . 6 4 , 1 9 7 

S C H M I D T , F R I T Z 1 4 , 3 0 . 5 9 , 1 9 7 
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HO, 113,116, 142 
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S C H U C K , A L B E R T 1 2 , 4 6 , 5 0 , 5 1 , 5 5 , 5 7 . 

5 8 , 6 0 , 6 2 , 6 7 , 7 7 , 8 6 , 8 8 , 1 3 3 , 1 9 1 , 1 9 8 

S C H U M A C H E R , H E I N R I C H C H R I S T I A N 1 8 8 

+ S C H W E N T E R , D A V I D 3 9 

+ S c U L T E T U S , B A R T O L E M Ä U S 2 8 

+ S E Y F R I E D , G . P . 1 2 1 
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3 3 , 143 , 199 
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+ ULü"G BEG 6 7 , 1 0 4 

+ VENANSON, FLAMINIUS 5 3 , 199 
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WEHNER, HEINRICH 4 8 , 199 
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WERNER, HELMUT 2 9 , 1 9 9 
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WIRTZ, CARL W . 6 0 , 2 0 0 
WITTSTEIN, ARMIN 8 1 , 8 3 , 1 9 3 

+ WOEPKE, FRANZ 18 
WOLF, RUDOLF 14, 16, 2 0 0 
WOLKENHAUER, AUGUST 2 4 , 2 0 0 
WONG, M. 9 7 , 1 9 3 
WüRSCHMIDT, JOHANNES 101 , 2 0 0 

+ W u I-HENG 87, 129, 145, 182 
WUNDERLICH, HERBERT 10, 3 9 , 2 0 0 
WURM, JOHANN FRIEDRICH 2 8 , 2 0 0 

YANG, E N - L I N 10, 9 0 , 1 2 2 

ZAUNICK, RUDOLPH 199 
/EDLER, JOHANN HEINRICH 3 5 , 2 0 0 

+ ZIMMER, J . G. 44, 64, 110, 113, 134, 165 
ZINNER, ERNST 10, 1 4 — 1 8 , 2 1 — 2 6 , 

2 9 — 3 1 . 3 3 , 3 4 , 6 0 . 6 7 , 6 8 . 7 5 . 9 7 . 
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+ ZWF.IDLER, PETRUS 1 1 2 
+ ZWICKER, CHRISTOFF 3 4 , 2 0 0 
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VERÖFFENTLICHUNGEN 
des 

Staatlichen Mathematisch­physikalischen Salons 
— Forschungsstelle — 

Dresden­Zwinger 

B a n d 1 

H . W U N D E R L I C H 

Das Dresdener „Quadratum geometrieum" aus dem Jahre 1569 
v o n C h r i s t o p h S c h i ß l e r d. Ä., A u g s b u r g , m i t e i n e m A n h a n g : Sch iß l e r s O x f o r d e r u n d F l o r e n ­

t i n e r „ Q u a d r a t u m g e o m e t r i e u m " von 1579/1599 

1961, 93 Seilen, 47 Abbildungen, L 7 N, broschiert, 8,50 MDN 

Hand 2 

H. G R Ö T Z S C H 
Die ersten Forschungsergebnisse der Globusinventarisierung in der DDR 

Ein B e i l r a g zni­ I n t e r n a t i o n a l e n W e l t i n v e n t a r i s i e r u n g d u r c h die U N E S C O 

1963, 202 Seilen, 32 Abbildungen, L 6 N, broschiert, 18,— MDN 

In Vorbereitung 

B a n d 4 

E. C H O J E C K A 

Astronomische und astrologische Darstellungen und Deutungen bei kultur­
historischen Betrachtungen alter wissenschaftlicher Illustrationen 

des 15.—18. Jh. 

Hand 5 

Bericht über das II. Internationale Symposium des Coronelli­Weltbundes der 
Globuswissenschaftler, Dresden, Oktober 1965 
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I). J . S T R U I K 

Abriß der Geschichte der Mathematik 

Übersetzung aus dem Amerikanischen 

3.. berichtigte Auflage 

1965, XV1237 Seilen, L 7 N. broschiert, ».— MDN 

Der vorliegende Uberblick über die Entwicklung der Mathematik reicht von der älteren 
Steinzeit bis zum Ende des 19. Jh . Obwohl natürlich der begrenzte Umfang des Werkes 
nicht zuläßt, alle bemerkenswerten Details der Mathematikgeschichte zu behandeln, ist 
die Fülle der beschriebenen Einzelheiten erstaunlich. Eine ausführliche Literaturübersicht 
erleichtert weiterreichende Studien. . . " 

D. S. 
Wissenschaft und Fortschrit t 
Heft 1 (1964) 

A. P. JUSCHKEW1TSCH / Ii. A. DYOSENFELD 

Die Mathematik der Länder des Ostens im Mittelalter 

Sonderdruck aus ..Sowjetische Beiträge zur Geschichte der Naturwissenschaft" 

1963, 104 Seiten, L Ii A, broschiert, 7,50 MDN 

In dieser Broschüre wird die Mathematik des Ostens im Mittelalter unter Berücksichti­
gung der Besonderheiten untersucht , die ihre Entwicklung in China, Indien wie in den 
Ländern des Nahen und des Mittleren Ostens im einzelnen bewirkt haben. Das Hauptziel 
der Arbeit ist es, zu weiteren Forschungen anzuregen, die nicht nur zu Ergänzungen, son­
dern auch zu wesentlichen Präzisierungen oder Berichtigungen führen werden. Abgesehen 
davon kann diese Broschüre als Ergänzung des beliebten Bändchens „Abriß der Geschichte 
der Mathemat ik" von D. J . Struik dienen. 
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